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Einleitung. 

Durch die energische Tätigkeit der zahlreichen Gesellschaften zur 
Hebung der Moorkultur sind unsere ostpreußischen Hochmoore, die 
seit Jahrtausenden kaum eines Menschen Fuß betrat, der Gegenstand 
eifrigster Arbeit geworden. In den großen Torfmoorgebieten der 
Niederung des Memeldeltas, die man noch vor einigen Jahren nur 
unter Anstrengnng und mit Lebensgefahr durchwaten konnte, kann 
man jetzt fast überall trockenen Fußes, streckenweise sogar auf festen 
Wegen verkehren. Weitverzweigte Grabensysteme haben die ge­
waltigen, von den Torfmoosen aufgespeicherten Wassermengen fort­
geführt, so daß das ehemals gewölbte Moosmoor in sich zusammensank. 
Langsam sterben die Sphagna ab, und in wenigen Jahren zeugen nur 
die Namen der zahlreiche.n Dörfer davon, daß hier noch vor kurzem 
eine undurchdringliche Wildnis sich ausbreitete. 

All' jene eigenartigen, für die Wissenschaft so hoch interessanten 
Tier- und Pflanzen vereine werden mit den '['orfrnoosen zugrunde geheIl. 
Das ist um so mehr zu bedauern, als man erst vor kurzer Zeit an­
gefangen hat, sich etwas näher mit den sonderbaren Lebewesen der 
Moore zu beschäftigen, nämlich seitdem man erkannt hat, daß die 
meisten Formen sich dort seit der Eiszeit als Glazialrelikte so gut wie 
unverändert erhalten haben. 

Als vorwenigen Jahren der PreußischeStaat damit umging, eins jener 
für die Wissenschaft so hochhedeutenden Moore als unantastbares Reservat 
zu erhalten, wurde das Zehlaubruch dazu ausgewählt. Hier ist vor­
handen, was Vorbedingung für ein Natur-Reservat sein muß: eine 
von jeder Kultur so gut wie unberührte Fläche, die noch nicht die 
Alterserscheinungen der übrigen Moore zeigt, die im Gegenteil noch 
lebhaft im Wachsen begriffen ist und sich sogar nach den Seiten hin 
weiter ausdehnt. Durch Ministerialerlaß vom 10. März 1910 wurde 
das Zehlaubruch als Naturdenkmal bis auf weiteres von jeder Urbar­
machung ausgeschlossen und sein Betreten verboten. 

Es war vorauszusehen, daß gerade dieses ursprüngliche Moor­
gebiet eine besonders interessante wissenschaftliche Ausbeute liefern 
würde. 
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Die Makroflora der Moore Ostpreußens ist schon eingehend er­
forscht, die Mikroflora dagegen noch so gut wie unbekannt. 

Deshalb unternahm ich auf Anregung von Herrn Professor Dr. 
MEZ in Königsberg von April 1913 bis Juni 1914 eine eingehende 
Untersuchung der Algen des Zehlaubruches. 

Ich hoffe mit dieser Arbeit einen interessanten Beitrag zur 
Kenntnis unserer kostbaren Moore gegeben zu haben; eine mono­
graphische Bearbeitung typischer Moorgebiete muß ja "zu einheit­
lichen Gesichtspunkten und festen Gesetzen führen und uns da­
durch in der Erkenntnis des Lebens ein gut Stück weiter bringen" 
(KLEIBER 1911). 

Zu Dank verpflichtet bin ich allen, die mir bei der Abfassung 
der vorliegenden Untersuchungen ihre freundliche Unterstützung ge­
währten, besonders meinem Freunde W. BENRATH'). 

I. Historisches über die Algenformationen der Moore. 

Dem Botaniker waren die Moore schon seit langem als aus­
gesprochene Oharakterformationen bekannt, als Stätten eigenartiger 
und interessanter Pfla.nzenvereine. Botaniker waren es, die. in Ver­
bindung mit Ohemikern und Geologen auf die landwirtschaftlich­
praktische Seite der Moorkultur hinwiesen, die heute einen so großen 
Aufschwung genommen hat. Botaniker studierten ferner an Hand der 
höheren Pflanzen die Formationsbiologie der Moore und stellten jene 
drei Hauptformationen : Flach-, Zwischen- und Hochmoor auf, in denen 
sich wieder eine Reihe von Einzelbiozönosen unterscheiden ließen. 

Auch die Algologen schätzten seit Entdeckung der ersten mikro­
skopischen Pflanzen die Moore als Fundgruben für die schönsten aller 
Algen, die zierlichen Desmidiaceen. Jedoch machte man zunächst 
noch keinen Untersqhied in den Angaben, . ob die Funde ans einem 
Flach- oder aus einem Hochmoor stammten; die allgemein üblichen und 
noch jetzt durch alle Bestimmungsbücher gehenden nichtssagenden Fund­
ortsangaben wie Torfgruben, Ausstiche, mooriges Gelände, Sümpfe usw. 
galten als ausreichend. Es lag dies daran, daß stets nur die Systematik 
der Arten behandelt wurde, ohne daß die doch ungleich interessantere 

1) Der Physik.~ökonom. Gesellschaft möchte ich für die AUf:stattullg der vor~ 
liegenden Arbeit, sowie insbesondere deo Herren Pror. Dr. Rupp und Prof. VOGEL 

für weitgehendstes Entgegenkomm en lIud liebenswürdige Unterstützuug bei der Druck~ 

Jegung auch an die,;er Stelle meinen Dank abstatten. D. Veri. 
1* 
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und so viele noch ungeklärte Punkte bietende biologische Seite berührt 
worden wäre. 

Ich möchte hier zunächst an Hand der Literatur besprechen, was 
bis jetzt auf dem Gebiet der Mooralgenforschung geleistet ist. Diese 
Zusammenstellung der Mooralgenliteratur ist als Gegenstück gedacht 
zu der Aufzählung der zoologischen Moorarbeiten durch Dr. DAMP1' 
in diesen Schriften (1913). 

Spezial untersuchungen über eine Algengruppe führe ich im Folgen­
den auch mit an, trotzdem eine Gruppe allein nur ein gänzlich unvoll­
kommenes Bild der Zusammensetzung einer Algenflora gibt und einer 
biozönotischen Betrachtungsweise nicht entspricht. Wollte ich nur solche 
Arbeiten aufzählen, die die gesamte Algenflora nicht nur systematisch, 
sondern auch biologisch behandeln, so bliebe allzu wenig übrig. Die 
Biologie der Algen hat noch nicht die nötige Aufmerksamkeit ge­
funden; meist wird nur eine trockene Aufzählung der Spezies, oft 
noch nicht einmal mit Angabe der Häufigkeit, gegeben. 

Manche Arbeit führt auch durch ihren schönklingenden , viel­
versprechenden Titel irre, so z. B. die von BROOlillAUSEN (1900) über 
"Die Flora und Fauna des Uffeler Moors", die nur eine poetische 
Schilderung eines Gewässers enthält, "das sich durch mooriges Ufer­
gelände auszeichnet, sonst aber kaum den Namen eines Moorgewässers 
verdient" (DAMPF 1913). 

Die älteste Arbeit über Mooralgen ist wohl die von GnuNow aus 
dem J ahre 1858 über "Die Desmidien und Pediastren einiger öster­
reichischer Moore". Die nur wenige Seiten lange Schrift enthält zum 
erstenmal den "Versuch, eini ge Desmidien und Pediastren nach ihrem 
Vorkommen zu sondern". Verfasser gibt kurze Listen einiger Formen 
aus Flachmooren, weiterhin aus Zwiscl1enmooren und endlich aus hoch­
moorartigem Gelände, das aber nur ganz kurz behandelt wird . 

Aus dem J ahre 1879 stammt eine Arbeit TARANEKs über die 
"Diatomeen der Torfmoore von Hirschberg und Umgebung". Nach 
einigen kurzen, aber interessanten Bemerkungen gibt der Verfasser 
ein Verzeichnis der gefundenen Arten. 

Erst nach zehn Jahren erscheint wieder eine Notiz KLEBAHNS 
(1889) über "Das Desmidiaceenmoor bei Stelle". Einige Bemerkungen 
im Text lassen auf ein ganz kleines Zwischenmoor schließen. 

1893 erscheint eine schöne Arbeit von SCH>UnLE als "Beiträge 
zur Algenflora des Schwarzwaldes und der Il,heinebene" . Bevor der 
Verfasser das systematische Verzeichnis gibt, bespricht er kurz einige 
biologische Beobachtungen ' und erwähnt auch besonders die charak­
teristische Algenflora der Sphagnumrasen und moorigen Seen. 
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Derselbe Verfasser gibt 1899 in der Hedwigia eine kurze Zu­
sammenstellung einiger "Algen aus preußischen Hochmooren", die für 
uns natürlich von besonderem Interesse ist. Es handelt sich hierhei 
um Algen aus Wasserproben, die ' WEBER vom Ahlenmoor zwischen 
Stade und Bremerhaven, vom Großen Moosbruch bei Nemonien und be­
sonders aus dem Augstumalmoor bei Heydekrug sammelte. Das Ver­
zeichnis, in dem auch neue Gattungen und Arten aufgestellt werden, 
enthält leider nur wenige Formen, aber zumeist solche, die, wie zu 
erwarlen war, sich ~uch im Zehlaubruch nachweisen ließen. Formations­
biologische Bemerkungen fehlen ganz. 

LEVANDER (1900) erwähnt in seinen Untersuchungen "Über das 
Leben in den stehenden Kleingewässern auf den Skäreninseln" unter 
anderem flachmoorige Tümpel, ferner die 1!'elsensphagnete, mit Torf­
moos bewachsene Mulden . im anstehenden Fels, die kleine Zwischen­
rnoore, hier und da auch Hochmoore darstellen. Besonders wertvoll 
ist die Arbeit durch Aufzählung der sphagnophilen Formen, die leidel' 
nicht auch auf die Algen "ausgedehnt wird. Verfasser nimmt an, daß 
sämtliche Desmidien für die sphagnophi le Formation bezeichnend sind. 

SCIDUD"r (1903) gibt in seiner Arbeit über die "Algenflora der 
Lüneburger Heide" vor der systematischen Aufzählung einige all­
gemeine biolog ische Daten, leider ohne auf die eigentlichen Mooralgen 
näher einzugehen. 

Im folgenden Jahre (1904) veröffentlichen HEERINO und HORN­
FELD die von ihnen im Eppendorfer Moor bei Hamburg gefundenen 
Algen, unter denen besonders Desmidien außerordentlich zahlreich in 
Arten- und Individuenzahl anzutreffen waren. Da das untersuchte 
Gelände fast ganz entwässert ist und nur noch an wenigen Stellen 
als Moor bezeichnet werden kann, da es ferner "am Sonntag von 
Ausflüglern aus dem ' /. Stunden entfernten Hamburg darauf wimmelt", 
kann das Moor für genauere formationsbiologische Untersuchungen 
natürlich nicht in Betracht kommen I ). 

Im Jahre 1908 veröffentlicht KOSANIN eine knrze Notiz über 
"Die Algen des Vlasina Hochmoors" in Serbien. Leider war es mir 
unmöglich, die Schrift einzusehen. 

Dasselbe Jahr bringt eine Arbeit, die eigentlich die einzige ist, die 
neben der systematischen auch die biologische Seite eingehend berück­
sichtigt. Ich meine SCHLENKERS (1908) Untersuchungen über "Das 

1) Ebenso läßt die faunistische Bearbeitung dieses Moors durch UJ~MJm "erkennen, 
daß es sich hier um ein durch den Menschen stark verändertes Moor handelt; die auf­
gezählten Insekten sind zu einem großen 'feil aus Sumpfformen zllsammengesetztU 

(ENDERLEIN 1908, S. 216) . 
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Schwenninger Zwischenmoor und zwei Schwarzwaldhochmoore". In 
. diesem schönen umfassenden Werke, das spätere formationsbiologische 

Moorforschungen nicht übergehen können, gibt der Verfasser ein Bild 
der einzelnen Lebensgemeinschaften auf den Mooren, um dann unter den 
gefundenen Algen die den Zwischen- und Hochmooren eigentümlichen 
Arten als "Moorformen" besonders abzutrennen. Seine Hochmoore sind 
besonders dadurch interessant, daß sie ebenfalls ziemlich unberührt sind 
und auch sonst in einzelnen Punkten Ähnlichkeiten mit der Zehlau zeigen. 

1909 beschreibt HusTEDT die "Diatomeenflora des Torfkanals bei 
Bremen", die ein gutes Bild gibt von den in moorigen Gräben lebenden 
Kieselalgen. 

1910 erscheint ein vorläufiger Bericht v. ALTENS übel' die "Algen­
flora der Moore der Provinz Hannover" I leider nur eine systematische 
Aufzählung weniger Spezies. 

Aus demselben Jahre stammt eine Arbeit MÜHLETHALERS übel' 
die nDesmidiaceenflora des Burgäschinmooses". eines Zwischenmoors 
in der Nähe von Bern. Verfasser glaubt mit Recht, einen Parallelis­
mus zwischen den' Standorten der Phanerogamen und Kryptogamen 
(hier also nur Desmidien) zu erkennen und teilt sein Gebiet ein in 
See, Wiesenmoor, Torfstichgruben, Grenzgebiet zwischen Wiesen- und 
Sphagnummoor und Sphagnummoor. Trotzdem diese Einteiluug der 
modernen Formationsbiologie nicht gänzlich entspricht, zeigen die 
Tabellen doch recht gut die Trennung von Flach- und Zwischenmoor­
formen. 

Dies wäre alles, was an Mooralgenarbeiten erschienen ist, wobei 
ich allerdings die Werke nicht erwähnt habe, die nur nebenbei Algen 
aus Moorgebieten mit aufzählen (SUHR, HOL"noE usw.) I). 

Fragen wir nun, was speziell in Ostpreußen an Algen erforscht 
ist, so kommen wir zu dem Ergebnis, daß die ostpreußischen Botaniker 
zwar die Phanerogamen eingehend untersucht haben, daß aber auf 
dem ganzen weiten Gebiet der Algenkunde so gut wie nichts ge­
arbeitet ist - geschweige denn, daß die Algen der Moore näher be­
achtet wären. 

Die einzigen bisher erschienenen Arbeiten sind SCHU"ANNS 
"Preußische Diatomeen" (1863, veraltet und nicht überall zuverlässig2), 

1) Wiihrend des Druckes erschien eine Arbeit von RABANUS: Beiträge zur 
Kenntnis der Periodizität und der geographischen VerbreiLung der Algen Badens, deren 
recht interessante Ergebnisse leider nicht mehl' benutzt werden konnten . 

2) So beruht z. B. seine ncubcschriebene lJScoliopleura dispa1"', die seitdem dureh 
alle Diatomeenwerke geht, sicher auf Täuschung. Am angegebenen Fundort war. sie 
nicht mehr aufzufinden. 

-
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dann die Untersnchnngen KLEBS' über "Die Formen einiger Gattnngen 
der Desmidiaceen Ostpreußens" (4 Desmidien werden auch aus der 
Zehlau erwähnt!) und SomnDLEs schon oben aufgeführte Abhandlung 
über einige "Algen aus preußischen Hochmooren". 

Eine wirklich formationsbiologische Behandlung der Algen eines 
Moores fehlt bis jetzt, da diese Forschungsweise ja noch in den ersten 
Anfängen steht ; nur SCHLENKERS Werk käme hier zum Teil in Be­
tracht. Ferner behandeln fast alle jene aufgeführten Arbeiten mehr 
oder weniger veränderte Moore. Unter dem Einfluß des Menschen 
aber nimmt die Zusammensetzung der Algenflora einen anderen Cha­
rakter an, bis sich bei methodischem Verändern des Geländes gänzlich 
andere Formen einfinden, die mit der ursprünglichen Algenflora kaum 
noch Einzelheiten gemeinsam haben. Ähnlich sind die Veränderungen, 
die in der höheren Pflanzenwelt (GROSS 1912, S. 258), wie auch unter 
den 'rieren (ENDERLEIN 1908, S. 216) mit dem Entwässern der Moore 
vor sich gehen. 

Wir aber besitzen in unseren ostpreußischen Hochmooren, speziell 
in dem nun unter staatlichen Schutz gestellten Zehlaubruch, gänzlich 
ursprüngliche Moorgebiete, in denen alle Formationen und Biozönosen 
in ihrer typischen Ausbildung studiert werden können. 



Abb. 1. Das Zehlaub'l'"ltch in Ostp'l'eu,ssen, 

Naturschutzgebiet der Preußischen Staatsverwaltung. 
1 : 100000. 

Links oben: Übcrsichtsknrte des Snmlnndes und Lage des Bruchcs. 
1: '1500000. 
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"Wo in der Ebene einförmig gesellige 
Pflanzen den Boden bedecken und auf 
grenzenloser Ferne das Auge ruht . . . 
durchdringt uns das GeHihl der freien 
Natur, ein dumpfes Ahnen ihres Bestehel18 
fl ach inneren , ewigen Gt.>sctzen. l

• 

Humboldt (Kosmos I , 6). 

11. Das Zehlaubruch. 

Bei der Erforschung der Zehlau auf Algen hin war es nötig, 
möglichst viele Stellen deR 2400- 2500 ha großen Hochmoors zu unter­
suchen, um sicher zu sein, daß keine Art unbeobachtet bleiben könnte. 
Andererseits erforderten es die Studien über das Auftreten der einzelnen 
Formen in den verschiedenen Monaten, daß bei jeder Moorwanderung 
genau dieselben Stellen berührt würden. 

Ich hielt infolgedessen bei meinen Wanderungen, die jeden Monat 
ein- bis dreimal stattfanden, immer denselben Weg inne, um stets 
auch an denselben besonders charakteristischen Punkten Wasser zur 
Untersuchung mitzunehmen. Auf. dem Hochmoor selbst unternahm 
ich dann von den Blänken aus Abstecher nach allen Seiten hin, um 
auch die entfernteren Gegenden des Moores kennen zu lernen. Den 
gewöhnlichen Wandergang veranschaulicht die umstehende Skizze von 
dem nordwestlichen Teil des Bruches. Auf ihr sind die Stellen, die 
regelmäßig untersucht wurden, durch ein + bezeichnet. 

Ich gebe zunächst eine Beschreibung des Bruches ') und behandle 
dabei gleich die einzelnen Biozönosen, damit ich im formationsbiolo­
gischen Teil nicht mehr darauf zurückzukommen brauche. Auch wird ' 
nur so jemand, der die Zehlau nicht selbst kennt, sich eine klare An­
schauung von diesem so eigenartigen Gebiet machen können. 

Das Zehlaubrnch liegt 31 km südöstlich von Königsberg unter 
54,32° nördlicher Breite und 38,35° östlicher Länge. Es besitzt eine 
Ausdehnung von etwa 2500 ha, von denen 2400 ha fiskalisch sind. 
Seine Gestalt ist herzförmig; die größte Länge beträgt 7 km, die größte 
Breite 6 km. An fast allen Seiten ist die Zehlau von Wald umgeben , 
nur im Süden bei Schönau ist eine Strecke waldfrei. 

1) Ich führe hier diesen Teil, den ich schon 1913 in meiner Bearbeitung der 
Zehlau ~ lthizopoden behandelt habe, näher aus. 
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Das ganze Gebiet gehört zur Hochmoorformation, nur kleine 
Bruchteile am Rande müssen als Zwischen-, beziehungsweise als Flach­
moore gerechnet werden '). Am typischsten finden sich derartige Rand-

~ -_-:- ,- -,2.-

,-_ l' :t.5000. 

Abb. 2. N01'(J1ve.fltliche1' 7'eil cZm' Zehlau. 
+ Hallptsächlichste Algen -Fnngstellen. Erklärung im Text. 

1) Über die Unterschiede:zwischen Flach-, 7.wischen- und Hochmoor siehe: An­
weisung zur wissenschaftlichen (speziell botnnischen) Untersuchung der Moore Ost­
preußens. Diese Schriften, ö4. Jahrg. ]913, S. 16 bis 24. 
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partien an der Westseite, da das Bruch hier noch im Wachsen be­
griffen ist . An einer Stelle - etwa gegenüber dem Dorfe Kämmers­
bruch zwischen Jagen 3 und 4 - hat das Moor bereits den ganzen 
Wald durchfressen, sodaß sich die Moosrasen bis dicht an die Felder 
ausbreiten. Zuerst stürzen unter der E inwirkung des Hochmoorwassers 
die Fichten, während Birken und Erlen, d iese in Flach-, jene in 
Zwischenmooren weit verbreitet, noch ihren Standort behaupten. Er,t 
wenn nach vollkommener Versumpfnng der Boden ein einziger Teppich 
von 'rorfmoosen gewo'rden ist, weichen auch diese zähen Bäume, um 
kleinen Krüppelkiefern oder einer baumlosen Hochmoorfläche Platz 
zu machen. 

Die Fichten, die in dem sumpfigen Boden mit ihren flachen 
W'Ul'zeln keinen Halt mehr finden, stürzen um und vermodern. Wo 
der Ficht.enstamm im Boden stand, befinden sich etwa ' /, m tiefe, 
mit schwarzem Wasser erfüllte Kessel, die ich als "Löcher i m ver­
s umpften F ichtenwalde " bezeichnen möchte. 

Der Wald teil südlich von diesem versumpften Gebiet muß zur 
l<'lachmoorformation gerechnet werden, wenn auch eigentliche, typisch 
ausgebildete F lachmoore der Zeh lau f~hlen. 

Vor allem sind es Erlen s umpfmoore, die in dem ganzen Wald­
gebiet an der Westseite des Bruches vorherrschen. Sie stellen ziemlich 
flache, ausgedehnte, mit schwarzem Wasser erfüll te Sümpfe dar, in 
denen ein lichter E rlenwald den einzigen höheren Pflanzenbestand 
bildet. Die I-tänder sind manchmal mit Ca1'e.,,-Arten, seltener mit 
Eq"iset"", limos",,,, eingefaßt. Eins d91' typischsten dieser Erlensumpf­
moore, das ich regelmäßig untersuchte, liegt' etwa 150 m südlich von 
den oben erwähnten Fichtenlöchern. 

Seltener sind die Flachmoorpartien der Zehlau ausgebildet als 
I ri sfl achmoore, sumpfige Wald stellen , in denen I,'is Pseud-Jico1'tlS 
neben Ca"ices vorherrscht. Das am schönsten ausgebildete Irismoor 
liegt etwa 350 m in südlicher Richtung von dem vorher angegebenen 
Erlensumpfmoor. Im Spätsommer trocknet hier das Wasser meist so 
ab, daß man trockenen .Fußes den Boden hetreten kann, während Zll 

den anderen Zeiten des J ahres überall fußtiefes Wasser steht. 
E ine dritte Art von l<' lachmooren in diesem Wald teile will ich 

als Wald tümpel (auf der Karte Abb. 2 als F lachmoorsumpf bezeichnet) 
von den beiden vorhergehenden abtrennen, besonders, weil sich die 
Zusammensetzung ihrer Algenwelt von der der and eren Flachmoore 
außerordentlich unterscheidet. E in derartiger, typisch ausgebildeter 
Flachmoorsumpf liegt etwa 250 m nordöstl ich von dem eben erwähnten 
Irisflachmoor, wenige Meter nördlich von dem Gestell (Gestell ~ in 
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gerader Richtung durch den Wald gehauene Schneise, die die einzelnen 
Jagen von einander trennt) zwischen Jagen 2 und 3. Dieser Wald­
tümpel stellt, wie der Name sagt, einen kleinen 1'ümpel von nur 
wenigen Quadratmetern Ausdehnung dar, der teilweise mit Lemna 

. min01', Callit"iche vernalis und Hottonia l'alust?·is bewachsen ist. Sein 
Rand ist eingefaßt von Ca.·ex-Arten, Myosotis lJalust?is, Viola palullt,'s 
und Clwysosl'lenü!1n alternifolium. An seiner Südseite schwimmen aus­
gedehnte Watten von Vaucheria te,.,.estl'is . 

Auch die Zwischenrnoorformation ist in dem Gebiete des Zehlau­
bruches nicht typisch ausgebildet, da das Hochmoorwasser überall die 
Randpartien überflutet hat. Das Zwischenrnoor unterscbeidet sich im 
allgemeinen vom Flachmoor durch das Auftreten von 'forfmoosen, die 
im Hochmoor die gesamte Bodendecke bilden. Statt der Erlen und 
Weiden des Flachmoors finden sich als Baumbestand meist Kiefern 
und Birken, zwischen den en Porst, Drunkelbeere, Krähenbeere und 
andere Pflanzen als Vertreter einer typischen Zwischenmoorflora vor­
herrschen. Unter die Zwischenmoorformation der Zehlau ist besonders 
jenes oben erwähnte Gestell zwischen Jagen 2 und 3 zu rechnen, das 
beim Emporwachsen des Hochrqoors unter Wasser geriet und sich mit 
hohen Sauergräsern bedeckte, ähnlich wie man es augenblicklich bei 
dem Lindenauer Fahrgestell am Nordrand der Zehlau beobachten kann. 
Das höher steigende Hochmoorwasser machte den Gräsern weiterhin 
ein Fortkommen unmöglich, Sl'hagn",n-Arten siedelten sich an und 
drängten die wenigen Polyt" chum-Rasen nach dem W alde zu. So 
entstand hier ein Zwischenmoorsumpf. Seine Nässe im Frühjahr 
und Herbst und die hohen Bulte sind ein deutlicher Beweis seiner 
Jugend. Das Zwischenmoor wächst nach beiden Seiten in den 'Wald 
hinein, und es ist möglich, daß in einigen Jahren hier ein junges Hoch­
moor steben wird, und die letzten Reste des ebemaligen Gestells ver­
wiscbt sind bis auf den Jagenstein draußen am Waldrand. 

An der Nordseite dieses Gestells geht der Wald nach dem Hoch­
moor zu in ein K iefe rnzwi schenrnoor über, in dem anstelle der 
Fichten Kiefern getreten sind. Ein ganz kurzer Kiefernzwischenmoor­
streifen umzieht das ganze Brnch, nur an dieser Stelle an der West­
seite ist er etwas breiter ausgebildet; ich entnahm deshalb von hier 
jedesmal meine Proben. 

An das Kiefernzwischenmoor schließt sich nach Osten zn eine 
stark bultige Hochmoorfläche an, die von dem eigentlichen Hochmoor 
durch einen dichteren Bestand von Moorkiefern getrennt ist: ein 
jnnges Hochmoor, das sich nnter dem Einflnß .des Wassers aus 
dem eigentlichen Hochmoor hier vor wahrscheinlich noch nicht:allzu 
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langer Zeit bildete. Auf dem besonders im Frühjahr sehr nassen 
Boden wachsen bereits die typischen Hochmoorsphagna (Sph. t"scu"" 
rubellu,m, medium und 1'ecu1'vum), während SCi11YUS caespitos'ttS, E1'io­
plt"""'" vaginat"", und CaUuna vuZgaris die Spitzen der Bulte bilden. 
Jener trennende W aldstreifen stellt dAs R and gehänge des Hochmoors 
dar. Hier wachsen zwischen den Kiefern L ed",,, paZust"e, TT accini"", 
uliginoswn und Ru-bus Chamaemol'us in ausgedehnten Brständen. 

Ft· . Stcinccl;c phot . 25 . -\. I9Ht 
Abb. 3. .N01'd'J·and dm' Zehl((/I/., 

Übergang dcs Hochmoors in die Zone des Kiefel'l)zwi .~chenmoors l ) . 

Weiterhin werden die Kiefern kleiner und spärlicher und leiten 
unmerklich in das eigent.liche Hochmoor über, wo auf ,veiter, fast 
ebener Fläche nur hier und da vereinzelte krüppel hafte Moorkiefern 
(Pin"s siZvest .. is f. I2trfosa) stehen. So weit das Auge b li ckt, dehnt 
sich rotbraunes, gelbes und grünes Torfmoos bis zum Horizo nt hin 
aus, an dem ein schmaler blauer Strich gerade eben den obersten 
Teil des Waldes erkennen läßt, in dessen Schutz das Moor liegt; nnr den 
obersten Teil , da das Hochmoor ja eine uhrglasförmige 'Wölbung hesitzt. 

Den ganzen Vorfrühling hindurch bestimmen die Moose allein 
die Färbung der Moorfläche. Später als in der Umgebung beg innen 

J) Die Abbildungen 3, [) und ß entstamm~n der Königsbergcr 'Voche (Jabrg. 5, 
NI'. 42), die den Abdruck freundliebst gestat.tete. 
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die Pflanzen auf dem Hochmoor zu blühen' ). Im April machen 
1vriophorUlm vaginatu", und Ancl"omecla polifolia den Anfang . Im Mai 
fo lgen Scheuchze·ria pal"st"is und Leclurn paltl"tre, zu denen Anfang 
Juni noch Bub"s Gharnarnnorus uud die Vaccinium- Arten kommen. 
An nasseren Stellen blühen zugleich BhynchosJlom alba und Ca"ea; 
lirnosa. Im Juli herrscht eine Zeit der Sorumerruhe unter den Pflanzen; 

. erst in den letzten Julitagen erblühen die Drosera-Arten (D . "ot'lAicli­
folia, an besonders nassen Stellen D. anglica und X obovata). Im August 
überwiegt CalZ, ... a vulga"is unter den blühenden Pflanzen. Im Sep­
tember beginnt dann noch einmal Ancl"omeda polifolia in wenigen 
Exemplaren zu blühen. 

Es muß auffallen, daß gerade die Zehlau, dieses ursprüngliche 
Hochmoor, so arm an Pflanzenarten ist, eine Erscheinung, die sich 
auch unter den Algen ausprägt. GROSS, der nur 16 Phanerogamen 
auf der ganzen weiten Hochmoorfläche fand, erklärt das Fehlen so 
vieler, besonders seltener Arten anderer ostpreußischer Hochmoore 
(Chamaedaphne calyculata, Betula nana u. a.) damit, daß "die an­
grenzenden Niederrnoorbestände erst unter dem Einfluß der Zehlau, 
d. h. durch Versumpfung dos Randwaldes entstanden sind" (1910, S. 3). 

Die Hochmoorfläche ist nur schwach bult ig ; die Bulte entstehen 
dadurch, daß das 'forfmoos an einem Heidestrauch emporwächst. 
Zwischen den Bulten liegen dann kesseIförmige Vertiefungen, die 
Sch lenken, die oft das ganze Jahr über Wasser führen. Meist wächst 
das Torfmoos auch an den Stämmen der Moorkiefern empor, wird aber 
durch die Bewegung des Stammes im Winde dauernd beiseite ge­
schoben, so daß eine trichterförmige Vertiefung um die Kiefer herum 
entsteht. In diese Kiefernkessel dringt nur wenig Licht; infolge­
dessen finden wir in ihnen fast gar keine Algen. Haben die Moose 
die Kiefern erst zum Absterben gebracht, dann verliert der Stamm 
Nadeln und Zweige und stürzt bald, vom Winde geknickt, in sich zu­
sammen. Der Kiefernkessel aber bleibt; möglich, daß ein großer Teil 
der tieferen Schlenken auf diese Weise entstanden ist.. An solchen 
Stellen, an denen die Moosrasen noch lebhaft wachsen, schließt sich 
das offen sichtbare Loch oben bald wieder, und nur das unangenehme 
E inbrechen in einen tiefen, wassererfüllten Kessel zeigt dann dem 
Moorforscher den ehemaligen Standort einer Kiefer an. 

Auf eine andere Entstehungsweise der Schlenken macht WEBER 
(1902, S. 28) aufmerksam; und zwar sollen die Algen hierbei die wesent-

1) Vgl. S'J'EINEOKE, Phänologische Beobachtungen aui dem Zehlaubruche. Sitzungs­
bericht des Preuß. Bot. Vereins vom 11. Mai 1914. 
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lichste Rolle spielen: "Die Algen werden den Sphagnen in der frei en 
Natnr dadnrch besonders verderblich, daß sie zu Zeiten der Trockenheit 
eine dichte pergamentartige Haut von grünlich- oder scbmutzigvioletter 
Farbe bilden, die sich fest über die etwa vorhandenen Moospflanzen 
lager t und sie so vom .Licbtgenuß vollständig ausschließt. Ich habe 
auf norddeutseben Hochmooren nach längerer 'l'rockenheit unter der­
artigen Häuten das Sphagm!m Cl!sl'idatu", ganz oder größtenteils ab­
gestorben gefunden." WEBERS Beobachtung kann ich bestätigen. Der­
ar tige Häute bilden sich Ende April jeden Jahres in fast allen Gräben 
am Rande des Hochmoors, wenn das reiche Hochwasser des Früblings 
sich zu verlaufen beginnt. 

Jene Watten von MiC1·0S)J01"a und Mougeotia (Mougeotia vi.·i,lis 
dann überall in Konjugation!) bleiben an den Stengeln der Gräser oder 
über den Moospolstern hängen und trocknen zu einer festen, pergament­
artigen, gelblichweißen Haut aus. Das Moos umer diesen Häuten sah 
ich - wenigstens gegen Ende des Sommers hin - stets abgestorben 
und trocken. Auf dem Hocbmoor selbst ist allerdings die Bildung 
derartiger "Meteorpapiere" für gewöhnlich nicbt gut möglicb, da Sommer 
und Winter die Wasserverbältnisse hier fast stets die gleichen sind. 
Es kommt bier niemals zum wirklichen Trockenwerden einer solchen 
Algenbaut. Einen Anfang dazu beobacbtete ich Ende April 1914. 
Im Westen der kleinen Blänkengruppe lagerte über einer etwa zwei 
bis drei Quadratmeter großen verlandeten Blänke eine schwarzrote, 
1/, cm dicke Haut von ZygogoniU/m ericeto ... !", f. to,..,.08t.·e. Darunter 
waren die Moose bleichgelb und hatten zweifellos ein kran kes Aus­
seben. Andere, über das ganze Hocbmoor verteilte Schlenken, die 
vollständig mit braunen, zersetzten Sphagnum-Überresten erfüllt sind, 
verdanken wohl sicber einer derartigen Algenhaut ihre Entstehung. 
Hauptsäcblich dürfte sich jedoch diese Art der Schlenkenbildung auf 
die nicht mehr ganz unberührten Hochmoore beschränken, die im 
Sommer den größten Teil ihres W assers verlieren. 

Zwischen den Bulten liegen häufig runde, ebene, aus grünem 
Sphagnum cuspidatu", und medium gebildete F lächen , die ver­
wachsenen B länken. Über einem ehemaligen Hochmoorteich hat 
sich hier das Torfmoos vom Rande her zu einer zusammenhängenden 
Decke geschlossen. E in Betreten ist natürlich mit Lebensgefahr ver­
bunden, da sich gleich unter dem Rasen flüssiger Torfschlam m befindet. 
Schon STIE11ER (1875) warnt vor jenen gefährlichen StelJen der Zehlau : 
"Die dünne Decke ist durchbrüchig und rettungsloses Versinken steht 
dem Unvorsichtigen in sicherer Aussicht. Das auf diese unsicheren 
Stellen tretende Wild (ich habe selbst Elche und Rehe dabei be-
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obachtet) wirft sich beim Durchbrechen blitzschnell auf die breite 
Seite und schiebt sich mit den Läufen unter Hilfe des Gehörns über 
dieses unsichere Terrain fort. J edes Tier sprang, auf festeren Boden 
gelangt, auf, besah sich die gefährliche Stelle ringsum und ging dann 
erst ab,'( 

Daß diese verwachsenen Blänken bedeutend nasser sind als die 
Schlenken, g ibt sich schon in ihrer höheren Pflanzenwelt zu erkennen: 

Abb. 4. BUJ:nken (I/ltf dm' Hochnwo'l'{läche. 

Zum Tei l in Verlandung begriffen. Aus POTON li~ . 

Mit Vorliebe wächst hier neben Sche'Uchzeria paZ'Ustris und Ca"ex 
limosa Andromeda lJo1ifolia in großen Beständen. 

Nach der Mitte des Hochmoors zu werden solche Stellen zahl­
reicher, die noch nicht an allen Seiten zugewachsen sind , sondern 
noch teilweise freies Wasser führen, die verlandenden Blänken . 
Oft sind sie nur flach, manchmal jedoch fand ich in 2'/2 m 'riefe 
noch keinen Grund. Das Sphag",,,,, geht in schwimmenden Wasser­
formen (Sph. wspidat'Um f. su.bmm·swm und pz,<",os"",) weit ins Wasser 
hinein und bildet eben jene Decke, die sich späterhin nach allen 
Seiten hin schließt . Für diese ganz nassen Stellen ist besonders 
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ScheuchzfYria paillstris (neben Ca,-ex limosa und RhynchosJlora alba) die 
Leitform unter den Phanerogamen. 

Auf der Hochmoorfläche liegen teils einzeln, teils in 4 Gruppen 
zusammen über 100 Blänke n, kleine 'reiche, in deren Umgebung 
meist ein höherer Kiefernbestand zn finden ist_ 

Die Blänken, die gleichsam Sammelbehälter für das überschüssige, 
vom Moos nicht mehr gefaßte Wasser darstellen, sind kreisrund oder 

Fr. Stcilleekc pbot. 16. 6. 1913. 

Abb. 5. Kleine BUJ,nloo (Hocll'YJtOodeich) im. nÖ'l'dlo Teil des Z ehlau.b1ouch es. 

länglich, meist jedoch lang gestreckt bandförmig und durch zahlreiche 
Halbinseln und Inseln unterbrochen. Diese Inseln h"agen seltsamer­
weise ziemlich hohe Bäume, so daß man lange Zeit glaubte, hier 
bräche eine Diluvialinsel durch das Moor hiudurch '). Doch ist dies 
nicht der Fall. WEBER (1902, S. 66) erklärt sich das Vorkommen der 
hohen Kiefern (vereinzelt auch Birken) am Rande der Blänken da­
durch, daß das aus der Umgebung zufließende W asser eine bessere Er­
nährung dieser Pflanzen bewirkt, als es im Moosmoor selbst der Fall ist. 

Die schönste und typischste Blänke, die ich für meine regel­
mäßigen Untersuchungen auswählte, liegt in der nördli chen Blänken-

1) Noch auf der Wjrtschaftskarte der Königl. Oberförsterei GauledcD vom Jahre 
1908 ist in der Nähe der beiden größten BJiinkengruppen durch ein Kreuz angegeben, 
daß hier Lehmboden sei. 
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gruppe westlich von dem höheren Kiefernwäldchen und windet sich 
in großem Bogen über Süden nach Osten herum (Abb. 5). Mit den 
anderen beiden, zu dieser Gruppe gehörigen, etwas kleineren Blänken 
steht sie durch Gräben und wahrscheinlich auch unterirdisch in Ver­
bindung. Ihr flaches Ufer geht besonders an der West- nnd Nord­
westseite (Einfluß der meist west-östlichen Windrichtung!) in eine bis 
1 m breite V~rlandungszone über, die als Schwingrasen von Sphagnum 

Fr. Stcinecko phot. 24. 6. 1913. 
Abb. 6. Pletnktonfangstelle an dm' BUinlce1) . 

cuspidatum f. snbme'l"Sum nnd plurnoS<1An gebildet wird. Hier wachsen 
reichlich Scheuchzeria palustris, Carex limosa, Rhynchospom' alba und 
And"omeda polifolia. 

Die sonstige Vegetation der Blänke ist ziemlich dürftig. In der 
Tiefe wächst viel Utric"la"ia minm'; sonderbarerweise kommt sie nie 
an die Oberfläche, blüht infolgedessen auch niemals. Ein ähnliches 
Verhalten · konnte auch auf anderen Mooren beobachtet werden (vgl. 
SCHLENKER, HEERING, SOHMIDLE). 

GROSS gibt (1912, S.255) Batrachospe'rmum vagum auch für die 
Blänken an. Ich fand diese Alge hier nur sehr selten und dann nur 

1) Das Bild erweckt den Eindruck, als ob der Rand der Blänke einigermaßen 
fest sei. Dies ist nicht der Fall. Verfasser steht dort mit - allerdings unsichtbaren -
Schneereifen, die ein Einsinken verhindern. 
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In wenigen kleinen Ästchen, häufig aber endophytisch in Sphagn"m­
blättern. 

An den der Verlandungszone entgegengesetzten Ufern, wie auch 
an den vielen kleinen Inseln ist der Rand von Bulten eingefaßt und 
ziemlich steil, nach dem Grunde zu etwas ausgekehlt, so daß der 'reich 
im Querschnitt die Gestalt einer Zisterne hat (ähnlich im Augstumal­
moor, WEBER S. 64). Der Boden der Blänke ist unregelmäßig, aber 
doch flach, etwa schwach muldenförmig. Da man allgemein hört, die 
Zehlau sei 7 bis 10 m hoch, und die Blänken gingen bis auf den 
Grund, war ich sehr erstaunt, bei mehreren Lotungen durch das auf­
geschlagene Eis im Februar 1914 nur eine Tiefe von 21/. bis 3 m zu 
finden. In der Nähe des Ufers zeigte sich der Boden mit einer dicken 
Lage von halbzersetzten Sphagnumblättern bedeckt. In der Mitte 
aber stieß das Lot unvermittelt und fest auf, so daß man annehmen 
muß, daß hier eine Mullschicht fehlt. Ob hier aber eine festere Torf­
schicht oder bereits der kieshaltige Lehm des Untergrundes ansteht. 
muß einer genaueren geologischen Untersuchung vorbehalten bleiben. 
Wenn letzteres zutrifft, wäre allerdings die Höhe des Hochmoors über­
schätzt worden. Daß die übrigen Blänken, besonders die im Südosten 
des Bruches gelegenen, eine bedeutend größere 'riefe haben, ist nicht 
anzunehmen. Die Erzählungen der Einwohner naheliegender Dörfer, 
die mit einer Stange von 12 m noch keinen Grund gefunden haben 
wollen, sind ohne Zweifel übertrieben. 

Das Wasser der Blänke ist klar, in dünner Schicht schwach 
gelblich gefärbt, in dicker Lage braun; nach dem Grunde zu geht die 
Farbe in ein tiefes schwärzliches Kaffeebraun über. Seine Sichttiefe 
beträgt im Herbst etwa 75 cm, im Winter etwas mehr, etwa 90 cm, 
im Sommer dagegen wahrscheinlich durch die dann (Juli 1) massen­
haft entwickelten Krebse (Polyphemlls pediwills DE GEER) noch etwas 
weniger. Man vergleiche mit diesen kleinen Werten die Sichttiefe 
unserer Seen, die bis 5 m erreichen kann 1 

Das Wasser selbst schmeckt ganz schwach moderig, ist aber 
sonst durchaus rein und trinkbar. Sein Bakteriengehalt ist sehr 
gering, da diese die freien Humussäuren nicht vertragen können, und 
ferner kein Bach oder sonstiger Zufluß Verunreinigungsstoffe herbei­
führt. 

Die Temperatur der Wasserfläche ist natürlich den Wärme­
schwankungen des Jahres unterworfen, doch nicht so sehr wie das 
Wasser an der Uferzone zwischen den Sphagnen. Die große Wasser­
masse in der Tiefe wirkt stets regulierend auf Erwärmung und Ab-

2* 
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kühlung ein. Ich maß im Laufe der Jahre 1913 und 1914 folgende 
Durchschnittstemperaturen : 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober . 
November 
Dezember bis Februar 
März . 

12 0 

15 0 (Uferwasser an sonnigen Tagen 
18 0 schon 22 0) 

22 0 

18 0 

12 0 

4 0 

1 0 

0 0 (Eisdecke) 
8 0 

Die periodischen Jahresschwankungen lassen sich in vier Abschnitte 
teilen: 

1. Periode der Erwärmung des kalten Wassers von 4 0 auf das 
Sommermaximum von 22 0 (Februar- Juli). In dieser Zeit der Sommer­
stagnation befindet sich das wärmste Wasser oben, und eine Zirkulation 
findet nicht statt. 

2. Periode der Abkühlung vom Maximum auf 4 0 (Juli bis 
Oktober). Das Oberflächenwasser kühlt sich ab und sinkt in die Tiefe. 

3. Periode des weiteren Sinkens von 4 0 bis zum Gefrierpunkt 
(Oktober- Februar). Das noch weiter abgekühlte Wasser ist wieder 
leichter, es bleibt also oben. Zeit der Winterstagnation. 

4. Periode der Erwärmung von 0 0 auf 4 0 (im März). Das 
Oberflächenwasser sinkt wieder in die Tiefe. Weiterhin findet der 
Übergang in die erste Periode statt. 

Etwa 500 m nördlich von dieser Blänkengruppe fließt nach 
Nordosten der einzige größere E ntwässerungsgraben des ganzen 
Bruches, der später als "Kuhfließ" aus dem Moore tritt: der Batra­
chospermumgraben. Ich nenne ihn so, weil neben allerlei anderen 
Algenwatten gerade hier die blaugrüne Froschlaichalge (Batrachospen"w" 
vag"m) in faustgroßen Kolonien allenthalben wächst. Der Boden, hat 
sich in der Nähe des Grabens bis 1 m tief gesenkt, die Sphagna 
sind am Rande meist abgestorben, so daß hier kahler Moorboden zu­
tage tritt. CaUw,a vulgaris ist infolge des Fehlens der Torfmoose 
kräftig entwickelt. An der Nordseite wächst wieder ein höherer 
Kiefernbestand, da das schnellfließende Wasser des Grabens den 
Wurzeln etwas mehr Nährsalze herbeischafft. Da der Graben wahr­
scheinlich künstlich angelegt ist, kann er wohl nicht als eigentliche 
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"Rille" I) bezeichnet werden; die Anlage durch Menschenhand gibt 
sich jedoch nur noch in dem geraden Verlauf des Baches zu erkennen, 
sonst sind alle Spuren davon wieder verschwunden. 

Daß dieser Graben nur das überschüssige Moorwasser ableitet 
und nicht etwa nebenbei noch aus Quellen des Untergrundes oder 
einem unterirdischen, im Moor aufgestauten Wasserbecken gespeist 
wird, wie es WEBER auf dem Augstumalmoor sah, könnte eine chemische 
Analyse des Wassers beweisen. Ebenso entscheidend scheint mir jedoch 
hierfür zu sein, daß in dem dnrchans moorigbrannen Wasser keine 
Schnecken und Fische leben, die sonst in einer typischen Rille nicht 
fehlen würden. Ferner weist auch die Zusammensetzung der Algen­
flora darauf . hin, daß wir hier reines Moorwasser vor uns haben. 
Eigentliche Rillen, wie sie WEBER auch auf der Zehlau vermutet (1902, 
S. 120), habe ich nicht gesehen; auch GROSS (1910, S. 3) gibt an, daß 
Rillen der Zehlau fehlen. 

Am Nordrande des Bruches ist der Übergang in den festen Wald­
boden überall durch einen Streifen Röhricht bezeichnet, der sich stellen­
weise zn einem Phragmitessumpf erweitert. Trotzdem Phrag11lites 
wie die hier wachsenden Ca,·icr.s durchaus den Eindruck eines Flach­
moors hervorrufen, ist natürlich das hier stehende Wasser mit Hoch­
moorwasser gemischt. Sehr deutlich macht sich dies in dem Auftreten 
gewisser Zwischenmoorformen nnter den niederen Pflanzen und Tieren 
bemerkbar. 

Weitere Abflußgräben, die kein fließendes Wasser führen oder 
nur im ]'rühling das Wasser aus dem Hochmoor aufnehmen, sind 
ziemlich zahlreich an allen Rändern des Bruches vorhanden. Meist 
sind es Waldgräben mit schwarzem Wasser und hier und da etwas 
Sphagnu1n recu"vum und einigen Watten von Algen (Microspom, 
Mougeotia) aus dem Hochmoor. 

Im Südwesten fällt das Hochmoor auf einer Strecke von 10 m 
um 3 m nach einem Graben ab, hinter dem sich ausgedehnte Torf­
stiche, die mit Torf trockenplätzen abwechseln, ausbreiten. Sie er-

1) Die Bezeic.llllung ,.Rille" für einen von der Mitte des Hochmoore fließenden 
Bach mit einem Streifen FlRchmoorvegctation a.n seinen Rändern hat sich ·in der 
Moorforschung bereits fest eingebürgert. Die häufig gebrauchte Schreibart "H.ülle/( 
(wahrscheinlich nls lokale Bezeichnung von Biichen des Augstumalmoors hergenommen) 
1st unrichtig. "Die Ri lle, ein zuerst 1768 Bremer Wörterbuch 111, 494 als "Bächlein" 
gebuchtes Wort, das dann auch ADELUNG 1777 als "Abzugsgraben" bietet: Diminutiv­
bildung zu Rinne aus dem mittelhochdeutschen rinneUn, rinnUn « Biichlein :t ent­
sprechend; somit steht 11 in Rille für n I" (KLUGE, Etymologisches Wörterbuch de~ 

deutschen Sprache. Straßbg. 191O, S. 373). 
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strecken sich nicht auf das eigentliche Hochmoor, sondern dehnen sich 
nur durch einen Teil des zwischenmoorigen Waldes aus. Die Torf­
stiche sind, da sie schon lange außer Benutzung stehen, vollständig 
mit Sphagnum "ecu"vU?1! nnd E1'ioph01'U,?1! vaginatum, teilweise auch mit 
Ledum palust"e verwachsen; nur an wenigen Stellen findet sich noch 
etwas offenes Wasser. 

Im Süden des Moors fehlt der Wald; das Hochmoor geht hier 
in angelegte Sauergraswiesen über, die bei der Untersuchung der Algen 
nicht mit berl\cksichtigt sind. 

1II. Die Algen des Zehlaubruches. 
Fang, Konservierung und Bestimmung des Materials. 

Vom April 1913 bis Juni 1914 besuchte ich das Moor regel­
mäßig jeden Monat 1-3 mal; nur im Dezember und Januar unter­
brach ich die Beobachtungen, da fast dauernd schlechtes Wetter 
herrschte und ein Besuch doch erfolglos gewesen wäre. Den ganzen, 
ziemlich milden Winter über war das Moor unter einer leichten 
Schneedecke etwa 15 cm tief gefroren. 

Das Plankton der Blänke wurde mit dem engmaschigsten Plank­
tonnetz gefangen. Die Feinheit der Müllergaze hat wohl den Vorteil, 
daß kanm ein Bakterium entkommt, andererseits jedoch den Nachteil, 
daß das Wasser nur sehr sclnver abfließt, und beim Ziehen durch die 
Blänke die Hauptmasse des Wassers vor der Öffnnng hergeschoben wird. 

Aus den übrigen Fangstellen fl\lIte ich das vorher aufgerl\hrte 
Wasser in ein Glas; der sich bald bildende Bodensatz lieferte reiche 
Ausbeute. Die Sphagna im Hochmoor und im Zwischenmoor drückte 
ich kräftig aus, wobei die Algen mit dem Wasser in ein bereit ge­
haltenes Glas flossen. In jedes der Gläser kam eins der ausgedrückten 
Sphagnumpflänzchen, das auf Epi- und Endophyten untersucht wurde. 

Die gefüllten Gläser wurden mit nassem Torfmoos zusammen 
in große Blechdosen verpackt. So kamen auch an den heißesten 
Sommertagen aUe Formen, sogar die empfindlichen Flagellaten und 
Infusorien, lebend zu hause an. Die Grünalgen des Hochmoors, be­
sonders die Desmidien, konnte ich dank der bakterienfeindlichen 
Eigenschaft des Hochmoorwassers viele Monate lang frisch im 
Zimmer halten; die Vaucherienrasen des Wald tümpels gingen dagegen 
bald in Verwesung über. 
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Besonders interessantes Material wurde mit 1 010 igem Formalin 
fixiert. Von schwer zu bestimmenden Fadenalgen erzeugte ich in 
Kulturen die Fortpflanzungsstadien, soweit ich sie nicht im Laufe 
des Jahres aur' dem Bruche selbst fand. 

Von deu Diatomeen fertigte ich zur Bestimmung Dauerpräparate 
mit Monobrom-N aphtalin in Canadabalsam an. Hierbei wandte ich 
folgende einfache, durchaus ausreichende Methode an, die ich jahre­
lang erproht habe und allen, die sich mit Diatomeen beschäftigen, 
empfehlen möchte: 

Die schlammige Masse mit den Diatomeen wird auf ein Deck­
glas gebracht, verteilt und über einer F lamme eingetrocknet. Dann 
gibt man einige Tropfen konc. HN03 daranf und läßt sie etwa 10 bis 
20 Minuten lang einwirken. Danach Abwaschen in Wasser und Nach-

. spülen mit Alkohol, der zuletzt entzündet wird. Das so präparierte 
Deckglas wird nun mit einem Tropfen Monobrom-N aphtalin auf einen 
Objektträger gelegt und zum Entfernen der Luft in den Diatomeen­
schalen vorsichtig erwärmt. Diese Methode hat nur den einen Nach­
teil, daß die FrusteIn aneinander bleiben und nicht getrennt werden. 

Jede Art wurde mit Hilfe eines Zeichenapparates gezeichnet und 
mit einem für jede Vergrößerung angefertigten Maßstab gemessen. 

Die Bestimmung geschah mittels der bei jeder Art und am 
Schluß angegebenen Werke. 

A. Systematik. der Zehlaualgen. 
Im untersnchten Gebiet wurden 320 

folgendermaßen auf die einzelnen Klassen 
Schizophyceae 
Flagellatae 

Varietäten 
Peridiniales 
Diatomeae , 

Varietäten 
Couj ugatae 

Varietäten 
Protococcoideae . 

Formen gefunden, die sich 
und Ordnungen verteilen: 

22 
40 

1 
4 

106 
33 

48 
8 

34 
Varietäten. 7 

Confervoideae 14 
Varietäten . 1 

Siphoneae 1 
Rhodophyceae 1 

Zusammen 270 I 50 
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In der Anordnung der folgenden systematischen Aufzählung der 
gefundenen Spezies schließe ich mich möglichst eng an die neuesten 
Bestimmungswerke an. 

Die Schizophyceen und die Protomastigineen unter den Flagellaten 
sind nach: LEMMERMANN 1913, Kryptogamenflora der Mark Branden­
burg, angeordnet. 

Die übrigen Flagellaten sind nach: PASCHER und LE"'IERMA.NN 
1913, Süßwasserflora Deutschlands, Österreichs nnd der Schweiz, Heft 2, 

die Dinofiagellaten nach SCHILLING 1913 (Heft 3 derSüßwasserflora), 
dieDiatomeen nach: v. SOHöNFELnT 1913 (Heft 1 0 der Süßwasserflora), 
die Zygnernales nach: BORGE nnd PASCHER 1913 (Heft 9 der Süß-

wasserflora), 
die übrigen Konjugaten, die Protococcoideen, Siphoneen und Rho­

dophyce(m nach MIGULA, Kryptogamenflora 1907 ' ), 
die Confm"-voideen zum Teil nach MIGULA, zum Teil nach HEERING 

1914 (Heft 6 der Süßwasserflora) angeordnet. 
Die neu aufgestellten Gattungen, Arten und Varietäten , sowie 

für Deutschland neue und seltene Formen sind am Schluß des syste­
matischen Teils noch einmal besonders zusammengestellt. 

I. Klasse: Schizophyceae. 
1. Ordnung: coccogoneae. 

Familie Clwoococcaceae. 
Gattung Gloeothece NAEG. 

1. Ol. linea1'ls N AEG. 

LEMl\f. 1910, S. 48. 
Zellen einzeln oder je 4 zusammen in weiter Hülle, blaßgrün bis violett. 

12 fL lang, 2- 3,5 fL breit. 
Nicht sehr selten in Schlcnken des Hochmoors und des jungen Hoch­

moors. März. 

Gattung ' OIt1'OOCOCCU8 NAEG. 

2. Oltr. turgidus NAEG. f . chalybeus RABH. 

P1'OtocoCCU8 tm',qidu8 KG. Tab. phycol. 1, Taf, 6. Fig. 1. - Ch,'oococcus cha­
lybells RAnK, 1865, Nr, 1144, - Ch,', minut1(S tim', sali1l1lS HANSa, 1893, 
2, S. 162. - LEMM. 1910, S. 53, Tal. S. 44, Fig. 7. 

----
1) Es ist höchst bedauerlich, daß das MlGuLA' sche 'Verk, das ein Bestimmungs­

werk erstell Ranges sein könnte, durch ein Heer von Druckfehlern, Ungenauigkeiten, 
falschen Diagnosen und durch kritikloses Anführen ungezählter Untp.rnrten und Va­
rietäten in seiner Brauchbarkeit so sehr beeinträchtigl wird. Bei vielen Arten ist ' ein 
BCRtimmcn geradezu unmöglich, 
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Zellen kräftig, \'on derber, doppelt geschichteier Hiill. umgeben. Hülle 
schwnch rötlich, Zelle grüngelb bis kritftig blaugrün. Durchmes8er ohne 
Hülle 25 1', mit Hülle 38 1'. 

Häufig im F rühling und Herbst in verlandenden Blänken des Hoch­
moors, besonders in GelleJlscha(t von Zygo.qoni1tm e·ricetorwm. Typische 
Hochmo ol'form. 

3. Oh,', pJ'ologenitu,s (BIAS) HANSG. 

llficrocystis pt'otogenita (BIAS) RABH. - MIG. S. ] 6. 

Zellen 2-3 I" im Durchmesser. Kleine Kolonicn vereinzelt im Ufer­
schlamm der größten Bliinke aus dcr südlichsten Blänkengruppe. 

4. Oh'l'. mininl,us (v. KEISSLER) LE:i'loL va,', t'ltJ'j'os'Us nov . va". 
Zellen zu wenigen bis vielen in mikroskopischen Gallertlngern , blnßblnu­

grün, blauweißlieh odeL' grünlich. Durchmesser der Zelle etwa 0,9 1". 
Im Frühling und Herbst zwischen den Torfmoosen d~ Hoch~ und 

Zwischenmoors vereinzelt. 

Gattung Microdiscus nov. gen. 
Zellen sehr klein, scheibenföl'migj nicbt in Kolonien ver­

einigt. GaUerthiille nicht sichtbar. Inhalt Bcbwnch bläulich. 
Körnclllng oder irgend eine andere Differenziation des Zell­
inhaltes nicht zu erkennen. 

5. M . pa"asiticu8 nov. '''P. Abb. Fig. 7. 
Zellen als 1- 2 p. im Durchmesser große, 1 fL hohe 

Scheibchen an den E nden von CIQsteriunt prDnum sitzend. 
Nicht gerade selten in den Blänken und im Batrnchosper­

mumgrnben. März, Oktober. 

Gattung Gloeocapsa KG. 
6. GI. aeruflinosa (CA]<M) KG. 

KG. Tab. phyc. 1, Taf. 21, Fig.2. - LEMM. 1910, S. 64. 
Zellen zu kleinen Lagern vereinigt, mit Hülle 8 1". ohne 

sie 2-3 I" dick. Hülle undeutlich geschichtet, farblos. 
Im Uferscblnmm der Blänken, selten. September. 

, Gattung Mm"isnwpedia Ml~YEN. 

7. M. glattca (EsRßG.) NAEG. 

60tlium glauCtuu EURBG. Infus. S. 56, Taf. 3, Fig. 5. 
LBMM. 1910, S.85. 

Zellen blaßblaugriin, zu vieren genähert, 3-5 I" groß. 
Vereinzelt im Zwischenllloor und H ochmoor zwischen den 

Sphagncn. 

8. M. punctata MEYEN. 

o 
• 

Fig.7. 

Microdiscus 
pm'asiticus 

uov. sp, 

an Clostet'ium 
p,·onmn. 

Vergr. 1060. 

KG. Tab. phyc. 5, Ta!. 38. - M. Kiitzingii NAEG. - LEMl>[. 1910, S.85. 
Zellen fast kugelig, von einander entfernt, blaßbla.ugrüu1 sehr klein. 
Mit der Vorhergehenden nicht selten zwischen den Sphagnen des jungen 

H ochmoors und des Zwischenmoors. 
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Familie Chamaesiphonaceae. 

Gattung O/t,a1l1uesip'fto'Jl, A. Bn. ct GRUN. 

O. O~h conj'm'vicola, A. Eu, 

Abb. 8. 

RAnn. 1885. 2, S. B8. (eh. SckiedermeieJ'i GRUN" Bmchytlwix confe1'v-icola 
A. Dn., elt. gracilis G01.IO:NT). - Lmnf. 1910, S. 91), Taf. S. 91, F ig. 4. 

Ei nmal eine kleine Kolonie an SlJhagnmn angewachsen in der ßIiillke 
beobachtet. 

2. Ordnung: Hormogoneae. 

Familie Osc'illat01·iaceae. 

"Moorschnecke". Vergt". 700. 
b. Auswachsende Zelle. VCl'gr. 1060. 

Gattung Oscillaria VAUCHER. 

10. O. leptotricha KG. 
Q. !/mcillima KG. - O. spLen­
dida GnEV. - O.leptot1·icho~de8 

HA NSG. - LEMM. 1 9 10, S. 114 

(0. sple1Hlicla). _. l\flGULA 1907, 
S. 57. -

Trichome nach den Enden 
zu verjü ngt, kopfig abgerundet. 
Zellen bläul ich-grün ,3,7t-t breit, 
1-2 mal so lang, am Ende 
] ,8 f.A. breit. 

In den l'a1tclte.,.ial'Rsen des 
'Vnldtnmpcls Jljcmlich häufig. 
Septembel'. 

Anm erkun g: SCHLENKEn(lg08, 
S. 167) rechnet zu O. t enuis AG. 

,.dunkel gefärbte, zierlich uhrfcdernrtig eingeroll te Zell fiidcn von 6-7 fL Breite 
mit starken Querwiinden. Die Spirale zeigte 5 und mehl' Umliiufe. Der 
ZellIaden wal' am äußersten Zc1lenc1c deutlich abgebrochen; die Zellen hatten 
hier eine Länge VOll bis zu 8 p.. 'Vnhrscheinlich stammen diese alten Zell­
fiidf!o aus A1'cplla-Gehäuscn, die irgencl wic in Trümmer gingen und die ge­
fangene Alge als Leiche freigaben (allerdings habe .ich sie in den Schalen 
selbst nie gefunden1. Dnzu würden auch die Maße stimmen." 

Ich se lbst kenne dieses sonderbare Gebilde schon lange, da ich eR fas( 
regelln ii ßig zwischen den Sphagnen untersuchter 1\1oore fand . Ich bezeichnete 
es kurz als .. i\I oorsc hn ccke". Auch in der Zehlau (Zwischenmoor, Hoch­
moor) kommt es nicht selten vor: Ein brauner, dickschal iger, aus 8 p. langen 
und 7 fL breiten Zellen bestehender Faden ist schneckenförmig nach bei den 
E nden aufgerollt. Das l"adenellde sah ich nie abgebrochen. In den Zelten 
bemerkt man oft hellere P las ll1 akörnchen. Im März 1914 fand ich ein 
Exemplar, dcssen Zellen nufgebrochen waten und 30 fL lange, 2,5 fL dicke, 
schwach braune Schläuche getrieben hatten. 

Aus alledem geht hervor, daß wir es hier ulllnöglich mit einer Oscillaria, 
sondern eher mit einem P ilz zu tun haben. Abb. Fig. 8. 
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F amilie ~ostocaceae. 

Gattung I.flQC1/ stis BonzT. 

11. I. spe1'llwsi1"io'tlle.fl Bom-:L 
LmlM. 1910, S. 160. 
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Trichome einzeln, gerade, blnssblan bis fnrblos. H ier lind da im Ufer~ 

schlamm der Blänken lind verbndenden Bliinken. Juli. 

12. 1. infusionum (K G.) Bonze 
Tricb~me gelblicbgrUn, 1 ,u dick, gerade. Dauerzellen nicht beobachtet. 

Vorkommen wie bei der Yorhel'gehenden, aber mehr im Plankton. Frühling, 
Herbst. 

Gattung Nostoc VAUCHEH. 

13. N. entophytul1~ J30RN:ET ct F LA H. 

N. tenui88imwn ß. et FJ~ . - LEMM. HHO, S. 104. 
Lager mikroskopil:ich klein, etwa. 35-60 fl im Durchmesser, meist lang­

gestreckt. Fiiden dicht verflochten in engel' Gallel,thülle. Scheiden farblos 
bis briiunlich. Zellen kurz tonnen förlllig, LI ,u breit; Grenzzellen kugelig, 
braun, 3,5-IL ,u breit. 

Zwischen den Sphagnen ostprcußischer Z w i s e he n m 0 0 l' e regelmäßig 
gefunden. Im Gebiete der Zehlau im Zwischenmoor und im jungen Hoch~ 

moor ziemlich hiill fig. 

14 . N. linc1cia (H.O'J'H) B OUNET VW'. c1'ispuluJ1"t, BORNET et FLAU. 

Änabaen(, int1·icata. KG. Tab. phyc. 1, S. 50, 'raf. 94., Fig 1. 
In Abllußgrii bcn der Zehlan (Norden) r.iemlich häu fig. April. 

. Gattung Anabaena BORY. 

15. A. augstumalis SCIIMIDLE. 

SCH i\f1 DJ~E. Hed wigia 1899, S. 17-1., Taf. 7, Fig. 19. - LEi\lM 1910, S. 18~. 

MIGUJ,A 1907, S. 109. 
Vcgetative Zcllen' Cylilldrisch bis tonnenförmig, 4 ft breit, hili 2 mal so 

lang. Gl'enzzelJen cyliudrisch, 6 p. breit, 8 p.. lang. Dauerzellen von den 
Grenzzellen entfern t, 6- 8 ,u breit, 20-60 p- lang, zuerst ohne sichtbare 
Hülle, später !lach dem Zerfall der Fiiden mit dicker, geschichteter Membran. 

Die Dauersporen, die im Moor allenthalben zwischen den Moosen liegen, 
keimel1 im April. Der luhalt sprcngt die B lilIe, die in der Mitte dnreh~ 

reißt, und der jnnge Faden, der bereits aus einigen Zellen besteht, qu illt 
hervor. Ende Oktober bilden die Fäden wieder Dn.uel'sporen, die den Winter 
überdauern. 

Diese, bi s her nur a u s d em Allgstumalmoor in Ostp.reußen be ~ 

kan n te Art fand ich ziemlich hiiufig in deu Blänken und naSSeren 
Schlenken des H ochmoors. 

16. A . /los aquae (L YNG RY) BRiw. va'}', g1'ucilis KLEßAHN . 

Lmw. 1910, S. 186. 
Trichome vereinzelt (!), stark gekrümmt. Größe der Zellen wie bei der 

Vorhergehenden . Grenzr.ellen dagegen kugelig. 
Im P lank ton und Uferschlarum der Blänken und verlandenden .Bliinken. 

(JuIL) 
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Gattung .blicrQchaete 'l'nu HET. 

17. M. teneJ'a Tn URET. 

Coleospodum goeppertianum KmOli . 1878, S. 239. - .M. tene1'U v. 'miM" 
IIANSGIRG 189S, 2, S. 55. - LEi\[i\[, 1910, S. 197, 'ra f. S . 198. li'ig. l. 

Fäden 6-8 ,u breit, gerade, blaugrün . Im Plankton und Ufcrschlnmm 
der Blänken und tiefen Schlenken. Juni, Juli. 

FamiJi~ Stigol1emataceae. 

-Gattung Httpalodphon N AEGELT, 

18. H. fontinalis (AG.) BORNET. 

Calothrix jontinulis AG . - Tolypotlu'ix lJUmila K G .. Tab. phyc. 2, Taf. 31, 
Fig. 1. - H. pumillts K1RCH. 1878. S. 231. - LEMi\L 1910, S. 224, Taf. 
S. 198, Fig. 7. 

Fiiden kriechend, Zellen . rund. Äste 9 fl dick, mit dünnen Scheiden ; 
Zellen hier zylindrisch. Hormo~ollicn 6-8 f' breit und verschieden lang. 

Im Uferschlamm der B1iinkcn. l\bi, Juni. 

Gattung Sliyonenl,a AG. 

19. St. Qce!latum (DILLW.) TlIumn·. Tal. I, Fig.4. 
SÜ'osiphon C1'ameri EnUOGER. - S. ne.Qlectlls W'001). - LEMM. uno, S. 231. 
- MIGULA 1907, S. 1a 

Nur einma l ein großes Fadenstiick in der Uferzone der Blänke gefunden. 
Juni. Scheiden gelb, 20 p. dick. ZeHCJ] 12 ft groß, kugelig, manchmal 
kürzer als breit. 

Die nnderweits kriif t.ig blaugrünen Zellen hatt.en bei dem in der Zeblau 
gefu ndenen Exemplar eine gelbe Färbung, die auf deu Mangel des Hoch ­
moors an Nährsnlzcl1 zurückzuführen ist. 

Familie Rivula.>iaceae. 

Gattung Calothrix AG. 

20. O. Webel'i SClllIllDLE. Abb. "uf Fig. 32. 
SCHMIDI,E, Hedwigia, S. 173. - Lmar. 1910. b.244. - MIG. J899, S.142. 

Fiiden gekrümmt, einzeln oder zu mehreren umeinauder gescblungeQ 
an Sphagnen festsitzend oder im PbUlktol1 schwimmcndl Am Grunde eine 
gelbbraunc, runde Grenzzelle. Faden unten nicht verdickt, etwa 8 p- breit, 
ohne die Scheidewiinde der einzelnen Zellen erkennen zu lassen, dann aU­
mählich in ein langes, deutlich gegliedertes Haar ausgez02en. Farbe bläu­
licbgrün bis blaugrün; naeh den Enden 1.U bräunlich bis gelb. 

Vom Miirz bis November häufig ; Blänken. Maximum im Mai. 
Diese seltene Art ist bis h er nur au s dem Ahl e nmoor bei Bremcr­

haven bekannt. wo sie in wenigen Exemplaren von SCHl>UDLE gefunden 
wurde. 

21. C. adscendettS (NAEG.) BORNET et FLAB. 
jfastichonema adscendens N AEG. - LEMM. 1910. S. 243, - MIG. 1907, S. 141. 

Nur einmal Ende November im Plankton der kleinen Blänke gesehen. 
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11. Klasse : Flagellatae. 
Ordnung: Protomastigineae. 

Familie 1Jlonadaceae. 

Gattung Cepha l othanl nion STln:N. 

22. O. cyclop wnl f:i'J' EIN. 
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C. caespitnswn KEN'l'. - C. cWleatmn KENT. - LEM~[. 1910, S. 376, 
Abb. S. 370, F ig. 1- 2. - STEIN 1878, 3, 1, Taf. ö. F ig. 18- 22. 

Sehr selten im ' Valdtümpel und zwischen den Moosen des jungen R och­
moori;. Juli , Oktober. 

Guttung A n thol)hysa BORY. 

23 . .A. vegetan. (0. F. M.) STEh'<. 
ST.EIN 1878, 3, 1, Taf. 5, Fig. 1, 3-8, 10- 11 , 16- 17. - Volvox vege­
/("', O. F. M. - LEMM. 1910, S. 377, Tal. S. 263, Fig. 7. 

Anfhophysa jst eine bekann te Leitform für eisenhaltige Gewässer, be­
schränkt sich deshalb in ihrem VOI'kommen in Mooren nur auf Flachmoore. 
Ich fand nur wenige E xemplare im Irisflachmoor. November. 

Familie Bodonaceae. 

Gattung Bo(lo S T.EIN . 

2·1. B. gl obosl.lS STEIN. 

STJ~ IN 1876, 3, 1, Taf. 2. - LEM~1. 1910, S. 380, Taf. S. 362, Fig. 6. 
ZeHe 16- 18 ,u. Nicht. selten im Uferschlam m der Bliinkell. September. 

25. B . celer J{Lli:BS. 

LEMM . 1910. S. 382, Taf. S. 362, F ig. 4. 
Zelle eifÖrmi~. 8 fA- lang, '~fA- brei t Im Okt.ober nicht selten in vcr­

lalldenden llJiinken. 

26. B. salta11s E HRßG. 

Diplomastix saltans RENT . - L EMM. S. 383. 
Zelle 16 fA- lang und 11 fA- breit; Sehleppgeißel 3 mal so lang. Mit den 

vorhcrgchenden im Uferschln.mm dcr Bliinken. September. 

27. B. ova tus (Du J.) STElN. 
Heteromita omta. D UJ. - S'J'EJ N 1878, 3, 1, Taf. 2, Abb. 1-6. - Lg:\n.r. 
1910, S. 383. 

7.cllen ciförmig, vorue zugespitzt, 20 fL lang, 13 fL brcit. Einmal im 
' Va1d tlimpel gesehen. September. 

28. B . caudat'lts (DUJ .) STEI N . 

STEIN 1878, 3, 1, Tnf. 2, Abt. 5, Fig. 1-8. - LEMM. 1910, S. 384. 
Zelle ] 11 p. lang, 8 fL breit. Im Uferschlamm der Bliinken vereinzelt. 

Sepl cmbcl'. 

Gattung Ple1.(,1'OnlOnaS PERTY. 

29. P t . jacu.lans PEHT Y . 

Bodo jac"Za11s FISCH. -- LBM ~r. 1910, S. 388, Taf. S. 370, F ig. 12. 
:;'elle 6 fL, Geißeln sehr lang. Nicht eben sclten mi t Bodo celer zu­

sammen in verJandendcll .Blänken. Oktober. 
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GnttUiJg Phyllomitus STJ~lli. 

30. Ph. amylophag'U.s' Kr~Bl3s. 

Lmnr. 1910, S. 389, Taf. S. 370, Fig. 5. 
Zelle 25 po lang, 8 fL breit. 8chieppgeißcI etwa so lang wie die Schwimm­

gei ßel. Sehr vereinzelt im E d cnflachmoor. 

Familie Amphimonadaceae. 

Gattung RhilJülodeneZ','on STJ~JN. 

31. R. sp l encUchmt S TEIN . 

STEil' 1878, 3, 1, Ta!. 4. - LMlM. 1910, S. 396, Ta!. S. 392, Fig. 4. 
'Die zu ftlchernrtigcll Gebilden vel'wachsenen braunen Gallerthiillen dieser 

Art kommen au ssc hließlich in Flachmooren vor. 
Abgestorbene Kolonien vereinzelt im Wnldtürnpel gesehen. 

Gattung CoUoclictyon CARTElt. 

32. C. t'l'icilint'tt1n CA RTER. 

1'e11'amittts 8ulca i1ts STJ~IN 1878, 3, 1, Taf. 2, Abt. 1, .Fig. 1-4. -
LEMM. 19.0, S. '102, Ta!. S. 392, Fig. 5-6. 

Einmal im Zwischcomoor gefunden. 

Ordnung: Chrysomonadineae. 

Familie ClwOm1tlinaceae. 

Gattung ChrOnlu, fina CIENK, 

33. Oh,,', flav-icans (EHRBG.) BÜTSCHU. 

llfona.~ flavicu"I1s EHRBO., Infus. S. 17. Taf. I, l!' ig. 2l. - Cht1/som01,QS 
flavicans ST1UN 1876. 3, I . Taf. 13, Fig.16- 18. - LEMM. 1910. S. 420, 
Ta!. S. 398, Fig. 11. - PASCHER 1910, S. 21, Tal. 1, Fig. 33- 41. -
,1913. S. 18, Fig. 20. 

Zelle 16 fL lang, 11 r'- breit. Vereinzelt in verlaudcnden Blänken und 
im Bntrachospel'mum~GrabeD. November. 

34. 01u', ochracea (EHRBG.) BÜ'fSCHr~r. 

Monas ochracea EHRBG., Infus. S. 11, Taf. 1, Fig. 7. - Ll~MM. 1910, S. 420. 
Durchschnittlich 6 p. breit. Im Plankton der Blänken ziemlich hiiufig. 

35. Olu'. QvaZis KLEDS. 

LEMM. 1910, S. 421. - PASCHER 1910. S. 19, Ta!. 1, Fig. 10-12. - 1913, 
S. 15, Fig. 9. 

Zelle 12 fL lang, 7 fL breit. In verlandenden Blänken vereinzelt, November. 
Einmal im Zwitichenmoor, April. 

36. Ohr. stellata P Ascmm. 
PASCHER 1910, S. 25, Fig. 23 bis 26. - 1913, S. 20, Fig. 21. 

Zelle 14 fL lang. Einmal im Zwischeomoor gesehen. Mai. 
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Gattuug M allQmonas PERTY. 

cauclata IWA NHoFF. Abb. f ig. 9. 
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LEl\lM. 1910, S.433. - PASCHER 1910, S. 32, Taf. 2, Fig. 2, 3, 7. - 1913, 
S. 41, Fig. 6t , 62. 

Im 13 1 n n k to n der ß 1 ä n k c n im Frühling und H erbst ungemein 
zahlreich. 

D ie Form der Zellen weicht vom normalen Typus ab. Zellen ellipso'idisch­
wnlzig bis eiförmig-oval , nur sel t.en hinten in eillen Schwanz ausgezogen, 
55- 65 p- lang, 20 tJ- breit. Im F rühling wurde die geschwänzte Form 
hiiufiger beobachtet, wiib rcnd im Herbst d ie langgcstrecktc (AI. pt'ocluclet­
iihn liche) Form über-
wiegt .. Geißel etwa 
50 # lang. Die 8 ,U 

langen, 5 ft breiten, 
o'i'alen Schuppen zei­
gen an dem einen 
Ende 2leistcnföI'mige 
Hand -Verdickungen, 
wicesPAscHER(1913, 
Fig. 60 b) nbbildet. 
Am anderen Ende der 
Schuppe entspringt 
aus einem kleinen 
runden Wulst die et­
wa 35 fL lange Borste, 
die ,merst gerade, 
dan n etwaij gebogeu 
verläuft und in ihrem 
letzten Drittel oft 
kleineziihnchenartige 
Verdickungen trägt 
(Abb. 9 cl. Dngegeu 
hatten nur selten alle 
Borsten diese Zähn- ' 

Abb. 9. Mallo1nonas cau.d-ata I WANHOF}' . 

Form der Zehlaublänken. 
a) Lebende Zelle ohne Stacheln und Geißel. Vel'gr.900. 
b) Gehäuse. Vergr. 900. 
c) Stnchel mit Schuppe. Vergr. 1060. 

ehen, manchen Exemplaren fehlten sie völlig. Bei derartigen ll'ormen wiire man 
im Unklaren gewesen, ob bier M . caudata oder M. producta vorlag, wenn nicht 
die Form der Schuppen darüber Auskunft gegeben hätte. Jl1. pfodttcta hat vier­
eckige, fast deltoYdische Schuppen. während die Formen aus den Bliinken stets 
die ovale, für caudata charakteristische Gestalt zeigen. Die Schuppen sind da­
gegen nie 80 regellos angeordnet, wieLI!;MMERI\lANN angibt und PASCHER abbildet, 
sondern verJaufen regelmäßig dachschuppenförmig in diagonalen Reihen 
(Abb. 9 b). PASCHERS Abbildungen lasp,en vermuten, daß die Schuppen in 
ihrer Längsachse mit der der Zelle zusammenfallen j dies ist jedoch nicht der 
Fall, sie liegen im Gegenteil (wieder ähnlich wie bei M. producta) quer zur 
Längsachse der Zelle. 

Die Systematik der Mallomonaden ist noch sehr unklar, und es ist mög­
lich , daß die Mallomonas der Zehlau! die vermittelnd zwischen dem Formen­
kreis der producta und caudata steht, einer neuen Art angehört. 

Dauersporen wurden nie beobachtet. 
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Gattung De'repyxis STOKE8. 

38. D. am,p lw'l'a S'l'OKE.'3. 

LEMM. 191O, S. 440, Taf. S. 419, F ig 31. - PASCHJm 1913, S. 46, Fig.69. 
Nur einmal in einer tiefen Blänke gesehen. Juli. 

Gattung Synu,'ra EHRBG. 

39. S. uveZla EHRHG. 

STRIN 1878, 3, 1. Taf. ]3, Fig. 24- 28. - LE!\Il\f, 1910, S. 442, Taf. S.424, 
Fig. 25, 213. - PASCHlOR 1910, S. 43, Tal. 2, Fig. 26-29. - 1913, S. 50, 
Fig.78. 

Von dieser Art lassen sich im Gebiete deutlich 2 Formen unterscheiden: 

1. Fo'rma typica n . f . Die von allen Autoren angegebene und ge­
zeichnete Form. Kolooicll groß, 200-300 p. im Durchmesser. Einzel­
zellen mit gf'lben Chromat.ophoren, 20-35 p. lang und 10- 17 ,LL breit., 
Diese F lnchmoorform im Phragmites8umpf am Nordwestrande. 
Früh ling. 

2. F01'1na tU1'facea n . f. In einer bedeutend kleineren Moorform (von 
SCHL1':NKJm 1908 nicht erwähnt) auf dem Hochmoor. Kolonien sehr 
locker, etwa. 20-25 f" im Durchmesser. Einzeltiere mit gelbbraunen 
Chromatophoren, die an der breit gerundeten Spitze lebhaft rot gefärbt 
sind. Die Fiirbung beruht nach AWEnINZEW auf Anhiillfung von 
Hämatochrom IIln ehlen Öl tropfen herum. Liinge der Individuen nur 

10 f'. Breite 8 f' . So in den Ho chmoor-Blänken in der kälteren 
J ahr~häl fte. 

Anhang zu den Chrysomonaden. 

Abb. 10. Cysten von Ch,.ysom.onaclen. 
VCl'gr.900. n) Dillobl',1}on pet!'i/m'me (Lml1ll.) 
mit Cysten. b) Cyste. im Zwischenmool' und 
Hochmoor verbreitet. c) Cyste aus dem 

Zwischen moor. 

In den Randpal't ien des H och­
moors lind zwischen den Sphagllcll 
des Zwisehellmool'o fand ich das 
gallze Jahr hindurch regelmäßig 
eigenartige Cysten, wie sie PASCHER 

1913 auf Seite 8 nach SCHERFl-'m, 

abbildet: runde hyaline Gehäuse 
mit einer Öffnung am VOl'dermnd 
uud 3-7 ungleichmäßig am Hinter­
rand verteilteu, nn ihrem Ende ge· 
spaltenen Stacheln. Im Tonem 
goldgelbe Körner. Ölkugelu und 
hier lind da ein roter Fleck. Wahr­
scheinlich handelt es sich um Cysten 
von Chrysomonadell , deren l'riiger 
mir jedoch niemalt:i zu Gesicht ge­
kommen sind. Abb. Fig. 10. 

Ebenso hiiu fig waren die Cysten 
von Dinobryon pedi(orme überall im 
Hochmoor, obwohl die Dinobryen 
im Gebiete doch auf Blänken und 
Gräben beschränkt sind (Abb. 9 a). 
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F amilie Och1'01nonadace(ui . 
Gattung Oclwonwnas ' VYSSO'l'ZKJ. 

40. O. 1l'tutabilis KLBns. 
L'lMM. 1910, ;;.447, Ta!. S. H 'l , Fig. 16- 18. - P ASCHE R 1913, S. 55, 
Fig. 84. 

Zelle 24 fL lang, 14 fL breit. Selten im P lankton der Bliinken. Mai. 

Gattung D -inobryon ErranG. 

41. D. pcclifo"1ne (Lmur. var.) n . Sl}. Abb. Fig. tO a •. 

42 . 0.'. 

D, l ~ylindricl4m Va1' , peditornze L EMM. 19tO, S. /L76, Taf. S. /15 1, Fig.l0, l1. 
- PAsclmu 1913, S. 78, Fig. 1280., b. 

Kolonien locker, nich t sparrig. Ein Saisondimorphismus (im Frühling 
lockere, buschförmige Kolonien, im Sommer sparrig abstehende Zweige) wurde 
nicht beobachtet. Das Auft.reten der sparrigen Sommerkolonien führt man 
anf Anpassung an die mit der zunehmcnden Erwiirmung verminderte Trng­
fä higkeit des Wasscrs zurückj daß in der Blänke stets nur eine buschige 
l"orm (die eigentlich von dieser Art unbekannt ist) vorkommt, ist vielleicht 
mit ein Zeichen fUr die vorwiegend kühle Temperntur des Hochmoorwassers. 

Einzelzellen 29-35 fL lang und 7-9 fL breit. 
Im Frühling und HerbRt je ein Maximum (Tabelle 6 und Kurve Fig. 30), 

im Sommer ganz verschwindend. Am Ende des Frühlings bildet jede Zelle 
eine kugelige DauerzeJle ohne Halsfortsatz, die in einer weiten, rundovalen 
Gallel'thülle am Rande des Gehäuses (Abb. 1Oa) liegt. 

In den ßliinken häufig ; selten im llatrachospermumgraben. 
A n m er k u n g: FRÜH ( 1904) bezeichnet gewisse Dirfobryen als Kenn­
zeichen der Seenntllr eines Gewiissers. Demnach müßten die Blänken aus 
einem von vornherein vorhandeu gewesenen See sich als Überbleibsel erhalten 
haben. Auch SCHlA~NK)m (1908, S. 217) schließt sich teilweise FRüa's An­
sicht an. Ich kann nicht glauben, daß das Vorkommen von Dinobryen als 
Beweis für aquatile Entstehung des Hochmoors gelten kann , da die oft in 
Scharen auf den Blänken cillfnUenden J\foorenten dnuernd eine Verschleppung 
aus Teichen der Umgebung bewirken. Doch würe diese Frage noch ein­
gehender zu un tersuchen, besonders da den Teichen der allernächsten Um­
gebung Dinob1'yon pedifol'me zu fehlen scheint. 

Ordnung Cryptomonadineae. 
Familie Chilomonadaceae. 

ovata EHRBG. 
Gattung Oryptonwnas EHRBG. 

E URBG. In f. Taf. 2, Fig. 17. - STBIN 1878, Taf. 19, Fig.28-31. - LEM~[. 

19lO, S.416. - PASCHER 1913, S. 107, Fig.l68, 169. 
Chromatophoren stets rein grün, in der Zelle viele runde Stärkekörner. 

Die beiden gleich langen Geißeln etwa so lang als die 30- 32 fL lauge und 
14 I' breite Zelle. 

In der B lii.n ke im Frühjahr und Herbst je ein Maximum, dann massen­
haft (Fig. 30 und Tab. 6). Auch in anderen Hoeh- und Zwischenruooren 
häufig beobachtet, während eine größere Form dieser Art nur in Flachmooren 
zu finden wur. 
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Ordnung Euglenieae. 

Familie lffuglenaceae. 

Gattung E uglena EmmG. 

43. E . elo1tgul.a SCHEWIAKOFl". 

L>;MM. 1910, S. 490. - PAsca"" 1913, S. 125, Fig. 181. 
Ze1len langgestreckt, wellig metabolisch. Liinge 63--6',1. p- , Breite '1,5- 5,3 /t , 

also gennu den Angaben SOHEWIAKOFFS entsprechend. 
Diese bisher nur au s ka l ten Que ll en Nou sc c ln nd i; bekannte Art 

nicht Reiten an naRsen Stellen des Hochmoors (besonders im Miiry. und 
September). Auch in einem Zwischenmoortorfstich am Gnltgnrben (Samlnncl ) 
gefunden. 

Dns Vorkommen dieser kiilteliebenden Art im H ochmoor iRt wieder ein 
Zeichen für die im allgclilcinen niedrige Tcmpemtur dcs Hochmoorwnsscrs. 
Soll te E. elongata - wie wnhr8cheinlich - noch aus nrktil'lchcn Gebieten be­
kannt werden, dann hätten wir es hier mit einem typischen Relikt aus der 
Eiszeit zu tun. 

'14. E. piscifo1"mis KLEßS. 

Ll<"M. 1910. S. 49 1. - PASCHER 1913, S. 125, F ig. 182. 
Vereinzelt in 'Valdtlimpeln . Miirz. 

45. E. vi1'Idis EHRBO. 

EHRIl". Iuf. S. 107, Tal. 7, Fig. 9. - LE'UI. 1910, S.491, Tal. S. 483, 
Fi.g.2. - PASCHER 1913, S. 127, Fig. 189. 

Ziemlich hänfig in den Löchern des versumpften Fichtenwaldes (Maximum 
im März); auch im Irisflach moor (Juni). 

46. E. acus E nRBG. 
EmmG. Inf. S. 112, Taf. 7, Fig.15. - LmHlr. 1910, S. 495. - PAscrmR 
1913, S. l29, Fig. 209. 

Im Irisflachmoor. iUiin~. 

47. E. oxyuris SCHMARDA. 

LEMM. 1910, S. 497. - PAscmm 1913, S.130, Fig. ~07. 
Länge 165 "' , Breite 23 ",. Nur in WaldtlimpeJn im Juli häufig. 

48. E. t" ipte"ls (DUJ.) K l,EBS. 

Phaws t"ipte"is D UJ. - Lmti![. 1910 .. S.497. - PASCHER 1913. S. 130, 
F ig.201. 

Zelle 144 I-' lang, 20 tJ- breit. Mit der Vorhergehenden; vereinzelt. 

4I-J. E. cleses EunDa. 
E,mne. Inf. S. 107, T.f. 7, Fig. 8. - LEM>!. 1910, S. 501, Taf. S. 483, 
Il'ig.5. - PASCHER 1913, S . 13 1, Fig. 212. 

Zellen 83 '" lang, 10 fL breit. Mit E. oxyur:is und tripte1'is zusammen im 
Wnldtümpelj vereinzelt. Juli. 

50, E. g"acilis KLEBS. 
LE"'!. 1910, S. f\02, Tal. S. 483, Fig. 17. - PAsclmR 1913, R.133, Fig 190. 

Zellen 50 f.L lang, 8 fL breit. H er und da. vereinzelt im Hochmoor. 
Auf feuchtem Torfachlamm in der Nähe der größten Blänkengruppe bestand 
ein grlinlicher Schimmer über ZyyogoniUt11 ericetormn f. terrtstre nur aus 
Euglena gracilis. Juni. 
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Gattung Phacu,s D UJ. 

51. Ph. pte'U:J'onectes (0. F . M.) DUJ. 
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ßTEIN 1878, 3, I, Taf. ]9, Fig. 58-66. - LR,mL HHO, S. 512. - PASCHER 

1913, S. 138, Fig. 236. 
Zellen 40 fL laug, 34 fL breit. In den Vauche,·ia·Rasen d(!s Wnldtiimpelsj 

selten. Juli. 

Gattung ':J.1I~acheZ01)wnas EH fiDG. 

52. '1.'1', volvocina EHnnG. 
EHltBG. Inf. S.48, TaL 2, Fig. '29. - STEIN J878, 3, 1, Taf. 22, Fig. l - 11. 
- LE;\JM. 1910, S.522. - PASCI1ER 1913, S. 146, Fig.2116, 

Zellen nur 18 fl- lang. Gehäuse zart. braun. N ur leere Schalen dieser 
sonst weit \'erbreiteten häufigen Art, sehr selten in verlandenden Blänken. 

53. 7 1". globttla'ris ( AWERI NZEW) LEMM. 

LEMM. 1910, S. 024. - PASCH~P. 1913, S. 1·i7, Fig. 261. 
Zellen 22 I" im Durchmesser. DiCfle sel tene. bisher nur au s dem S e e 

Bo logoje ös tlich der Wald ai höh e bekilnnt e Art , sehr selten in einer 
offened Wasser führenden Schlenke gesehen. Eiszeitrelikt ? 

64. Tr. oblonga; LEMM. 

LlmM. 1910, S. 524. - PASCln;It 1913, S. 147, F ig.278. 
Unter dell anderen Eugleniden des Waldtümpels. Juli. 

56. Tr. hispida (PJmTY) STEIN. 

Ll<MM. 1913, S. 149, Fig. 272. 
Nicht selten in einem Graben des Zwischenmoorgebiets arn Ostrande der 

Zehlau. 

Gattung Oolacium EHUßG. 

56. C. calvum STEIN. 

S'l']~ IN 1878, 3, 1, Taf. 21, Fig.17- 24. - LEMi\l. 1910, ß. 534. _. P.A SCHER 

1913, S. 155. Fig. 314. 
Im März vereinzelt an Oyclops und dcssen Nauplien in der Blänke. 

Familie .A.stasiaceae. 

Gattung Distiuma EmmG. 

57. D, p"oteus EHRBG. 
Astasia protett8 S TEIN - A. tenax BÜTSCHJ.T. - Lm.ur. 1910, S. 540. -
PASCHElt 1913, Ö. 161, F ig. 336. 

Etwa 60 I" lang. Den Sommer über ziemlich häufig im Zwischenruoor, 
besonders im Kiefernzwischellmoor. 

Gattung Menoidium PßR'l'Y. 

58. M . pellucidum PER'l'Y. 

LEM." 1910, S. 541, Ta!. S. 517, F ig.13. - PASCHER 1913, S. 160, Fig. 331. 
Zellen 30 fL lang, 7 I" breit; also kleine, dem niihrstoffarmen Moorw8sser 

angepaßte Form. Sehr verbreitet in dCIl 8chlenken des junges Hochmoors, 
des Randgehänges und des Zwischenmoors; auch in die Plwagtnites-Sümpfe 
übergehend. M. pelluciclutn scheint besonders durch Kiefern beschattete 
Sphagnumtümpel zu lieben. 

3* 
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Den ganzen Sommer hindurch; das Maximum ist cigcllnrtigcrwcisc an den 
ei nzelnen Standorten verschieden. 

Familie Pm·anemaceae. 

GnLlung PeJ'anenta D UJ. 

59. P. u',-un:ulifm'U11t Pl~NARD. 
LEUM. 19JO, S. 546. - PASCHER 1913, S. 163, F ig. 332. 

Einmal im Irisflachmoor. März. 

Gattung HeteJ'Qnema STmN. 

60. H. aclts (EURßG.) STEIN. 

STEIN 1878, 3, 1, 'l'af. 22, li'ig.57- 59. -- LEMM. 1910, Ö. 555, Taf. S.537, 
Fig. 9. - PASCHER 1913, S. 169, Fig. 354 .. 

Zellen spindclföl'mig, hillten zugespi tzt, 20 fL lang, 4,5 fA- breit; a lso klei ne 
Moorform. Zellen durch die aufgenommene Nahrung zart griin gefärbt. 

In dOll verlandenden BJiinkcll und im Batracbospermumgrabcn :.:icmlich 
häufig. l\1axlIllllIll im Herbst. 

Gattung Entos;l)hon S TBIN. 

61. E. sttlcatll'm. STEIN. 
STErN 1878, 3 ~ 1, Taf. 24., Fig. 17-25. - LmJiu. 1910, S. 561. - PAsCHEn 
1913, S. 173, Fig. 3ti7. 

Zellen 42 /A. lang, 17 p breit; also bedeutend größer, als angegebcn wird 
(20- :!5 fL lang, 10- 15 fI. breit.). Nur einmal in einer ' verwaehsenen BlHnke 
gefunden. Oktober. 

111. Klasse: Peridiniales. 

Ordnung: Peridineae. 

Familie Glello' l iniaceae. 

Gattung Glenodini1.t1Jt EBRßa. 

62. Gl. uliginosu'lJt SClllLLING. 

LmlM. 1910, S. 636, Tal. S.58J, Fig 44·. - SCHILLING 1913. S.25, Fig.28. 
Nicbt selten fanden sich im Hochmoormooa und in verwachsenen Bliinken 

Schalcn, die wahrschnin licb zu Gl, uli,qü1oslI'ln gehören. 

63. GI. "eglecfu", SCHU,LING. Abb. Fi~. 11. 

Lm!M. 1910, S. 635. - SCHILLTNG 1913, S. 23. 
In den letzten Tagen des November" lebte sehr zahlreich im Zwischen­

mool'8umpf und im I · is flachmool" ei l! GlC1/ndinimn, dns wohl zu Gl. lIegleetmn 
zu s tellen iAt. Da ich flicht ganz sicher bin und einiger abweichender Ver­
hältnisse wegen vielleicht eine neue Art vorliegt, gebe ich eine llähel'e Be· 
schreibung. 

Zellen von rundl ich-ovaler Gestalt, auf Bauch- und RiickenRcite stark ab­
geplattet, 25-30 p. lang, 20- 30 fi breit. Die bei den KÖl'perhälftell ziemlich 
gleicbgroß, der obere Teil ein weni.g größer, deI" untere kurz abgestumpft. 
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Die QUl'rfllrche sehr schwach linkswindend , die Liingsfurche von der Vorder­
hiilfte allS als ziemlich tiefe Rinne die ganze Hioterhälfte du rchziehend. 
Scheitelansicht bohnenfönnig durch die starke :~bplnLtung und die tiefe 
Liingsfalte. Z;ellwnnd derb, in der 
Qucrfurche an leeren Schalen deutlich 
il16 fL A bstand vertei l te L eisten 
zu sehen (!). 

Chromatophoren alEt zahlreiche 
Platten von braungelber I!'arbe unter 
der Oberfliiche. Augenfleck rund, 
7 fL im Durchmesser, lebhnft rot, 
lin ks neben dem un teren Teil der 
Liingsfalte gelegen. 

Das ganze Jahr über liegt die 
Zelle in Kugelform mit dicker Mem-
bran versehen fun Grunde des Ge­
wiisscrs. Im undeutlichen, gelb­
braullell Inhal t ist das rote Auge gut d. 
zu erkennen. Ende November zer· 
springt die HUUe, elie Zellen (Teilung 
nicht beobachtet) werden frei und 
schwärmen umher. Scho ll vor Ein-
tritt des Frostes sinkeIl alle wieder 
als eysten zu Hoden. 

Im Gebiete der Zeh lau um im 
Zwi sch e nm oors ump f und Iri s­
fla c h moor, aber in ch:l' Schwärmzeit 
in großen Mengen. An anderen ürlen 

Abb. 11. G tenodiniu1)l, negZe(:tu1)l, 
SCHILUNG. Form aus der Zehlnu. 
Vergr. 1060. n) Vorderansicht, 
b) leere Schale, c) Scheitel ansicht, 

cl) Seitenansicht. 

nie bemerkt. 

64. GI. Me.iil) nov. 81"0. Abb. Fig. 12. 
Die Ar t ist in die Nähe von Gl. 

gymtloclinium Pm~. zu stel len. ~ 

Zellen von l'lmdlich-schcibcnför- I
J 

a - ~~~;;;B8r 
miger, an Bauch- und Rückensai te fJ ~ 
abgeplatteter Ges talt. Beide Körper­
hälften annähernd gleichgroß, die 
vordere etwas höher gewölbt und 
schwach abgcstutzt, die hintere breit 
abgerundet und un ten eingebuchtet 
verLieft. Qnerful'chc schmal, aber tief: 
einen scharf hervortretenden Rnnd-

Abb. 12. Gteno(lini'll1n MezU n. sp. 
a) Vorderansicht, e) tleitenansicht, 

b) Auge. Vergr. 1060. 

saum lassend, nur auf der Rückenseite deutlich ausgebildet. Liingsfurche 
nur schwach angedeutet. Membran dünn und zart. Plasma hyalin, 
mi t mehreren großen Alveolen. Chromatophoren klein" als gelbliche 
Scheibchen zu wenigen in die Mitte des P lasmas eingelagert. Augen­
fleck sehr groß, längliehrund-schcibenförmig, 6 fI- lang, 4,5 fL breit und 1,7 fL 

1) Meinem hochverehrten Lehrer, Herrn P rof. Dr. M 'I-:Z in Königsborg i. Pr. 
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dick, von t iefroter Farbe. Länge der Zelle 32 p., Breite 21 ,LL. Bewegung ; 
langsam bin- und herwnckelnd. 

Vereinzelt Ende Oktober in verlandenden Blänken. 

Gat tung Peridinittl1l; EnnnG. 

65. P. cinctum'f, (M ür,L1m) EURßG. 
S'l'EJN 1878, 3, 2, Taf. 12, F ig. 9-19. - L KUM. 1910, S. 677, Taf. S.641, 
Fig. 14- 16. - SCHILLI NG 1913, S. 46, Fig. 52. 

ßis 74 p. lang und 50 p. br<!it. Aho größer als angegeben wird (46 tt, 43 p.). 
1m Uferscblamm der Bliinkell YCl'cinzclt. Frühjahr lind H erbst. 

IV. Klasse: Diatomaceae. 

I. Ordnung: Centricae. 

Familie Melosi1'inae. 

GalhlOg l l'Celosi'I'U A GARDH. 

66. M. va'j'ians AG. 
VAN HlmRcK Syn. S. 198, Taf. 85, F ig. 10- ]5. - DrpPJu~ ]905, S. 4. -
Mll lSTEIt 1912, S. 39, Tnf. 1, Fig. J. - SCffÖNFllW'! ' 1913, S. 13, Fig.3. 

Zellen im Durchmesser 21 fL Vereinzelt im Phl'agmitcssumpf. 

67. M. italica KÜ'l'z. 
MmsT. S. 42, Taf. 1, Fig. 12. - SCHÖN>'. S. 14, Fig. 4. 

Schalen 7 po breit , 25 p- lang. Vereinzelt im Phl'agmitessllmpf. 

Familie Coscinodiscinae. 

Gattung Oyclotclla K Ü'l'z. 

68. C. '1nenc(Jhiniana Kü'l'z. 
v. H. S. S. 214, Taf. 94, F ig. 11 - 13. - D IPP. S. 6. - M EIST. S. 48, 
Taf. 3, Fig. Ö. - SCUÖNF. S. 19, Fig. 17. 

Zellen 10 po im Durchmesser. Im Plankton der Blän ke nur einmal eine 
Schale gesehen. August.. Keine Hochmool'form, zweifellos d urch '''asser· 
vögel (l(raniche) vC I'~chl eppt . Im Phrugmitess llmpf nicht selten. 

Gattung Stel)hcuwdi scus GnuN. 

69. St. Rantzschii GnuN. 
v. H. S. Taf. 45, Fig. 10 lSt. hantz8chianu8 GltUN.). - MElST. S.50, Taf.3, 
Fig. 13-15. - ScrröNF. S. 20, Fig. 21. 

D urchmesser der Zellen bis zu 18 ,u. Sehr häufig im Phragmitessumpf. 

11. Ordnung: Pennatae. 

Familie Tabellm'ieae. 

Gattung TabeZlaria EURnG. 

70. T. jlocculosa AG. va1'. vent1'icos(f. Gn.UN. 
v. H. S. Taf. 52, Fig. 10. - M EIST. S. 57, Tnf. 4, Fig. 12. - SCHÖNF. S.27. 
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Zellen nur 17 p- lang. Ein kurzes Band VOll 5 Schalen einmal in einer 
verlandenden Blänke. Miirz. 

Diese in moorigen 'Valdseen und Zwischenmool'torfstichcll sehr verbreitete 
Art fehlt den Seeklimnhochmooreu. Das einmalige Auftreten in der Zehlau 
ist auf Vorscbleppung durch Wasservögel zurückzuführen. 

71. 7'. fenest"(tea, Ko. 
v. H. S. S. 162. - MJ~IS'l'. S. 55. - SCHÖN}', S. 27. Fig. 33. 

70 fL lang. 7 f+ breit. Vereinzelt im Phragmitessumpf. 

Familie Mm'idioneae. 

Gattung Me'ricliQ1t AG. 

72. M. ci·rcuZcl.1'e Ao. 
v. H. S. S. 161. - Dn'p, S. 20. - Mlus'l'. S, 51. - SCHÖNI''. S. 29, F ig. 110,. 

Zellen 55 fL lang, 7 1-' breit. Sehr seJten im PhragmiLessumpf. 
In 'Valdgriibeu (Groß Raum' oft in Reinkultur einen braunen Auftrieb 

bildend. April. 

Familie Diatominae. 

Gattung Diat01na DE CAN])OU, I~. 

73 . D. eZongatu1Jt AG. va1". ntesoleptttm (1( G. ) GnuN. 
v. H. S. S. JOO, Tal. 50, Fig. 14. - SCHÖNF. 1906, 1;. 97. - 1913, S. 32. 

Schalen 52 fL lang, 3 fL breit. Entwickelte sich zahlreich in einer Kultur 
von Hoehmoornlgeo. Im Gebiete des Bruches selbst nicht beobachtet. 

- va1', ntinus GnUN. 
M E IST. S. 63, Tal. 5, Flg. 17. - SCHÖNF. S . 32. 

Scht:tlen 23 fL lang, ~~,5 f' breit. Vereinzelt im Phragm itessumpf. 

Familie .Jjl/'ayüa.iinae, 

Gattung 1J1'agila"ia GnUK. 

74. F. vi1'cscens RALl;'f;. 

Y. H. S. TaI. 44, Fig. 1. - DIPP. S. 8. - MEiST. S, 66. - :::lCHÖNP. S. 33. 
12 fL lang, 8 fL breit. Einmal im Plankton der Blänke gesehen. 
öcpt.cmber. ' Vohl l1ur durch 'Vassel'vögel verschleppt. 

75. F, pWI'asitica GltuN, va,' , subconst"icta GnuK 
Y. H . S. Taf. 45, Fig. 29. - HUSTED'!' 'raf. 2, Fig. 4. - SmlÖ:l\'l'·. S. 36. 

39 fL lang, 6 /A-, in der Mitte 4,,5 fL breit. Nut' einmaL im Phragmitcs­
sumpf gefunden. 

Gattung Synea,'a EHRBG. 

76. S. pttZ"he!la Ko. 
v . n. s. Taf. 40, Fig. 27 - 29. - MEIST. S. 71. - SCUÖNF. S. 37. 

36 fL laug, 4,5 fL breit. Vereinzelt im Phragmitessumpf. 

77 . S. vaucheriae KG. var. capitellata GnuN. 
v. H. S. Tal. 40, Fig. 26. 

27 fL laug, 5 fL breit. Selten im Phragmitessumpf. 
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MEIST. S. 71, TaL 7, Fig. 1. - SCHÖNF. S. 39 (vm'. obtusa "'vV. Si\f. ). 
165 fL lang, 7 fL breit. Nicht sel ten im Phrag mitcssl1mpf. 

- - - - va1', ~ubaequalis GnUN. 
v. H. S. Taf. 38, F ig. 13. - MEIST. S.72, Tnf. 7, F ig. 2. - SCHÖN>'. S.39. 

210 fL lang, 6,0 fL breit. Mit der Vorhergehenden. aber seltener. 

79. S . capitata El:1lUlG. 
MEIST. S. 7.1. - SCllÖNF. S. 110, F ig. 63. 

180 I-" lang, 9,ö fL breit. Nur ei nmal in einer Bliinke gefunden j Juni. 
Keine Hochmoorform. 

Familie E .. notiinae. 

Gattung Ettnotia EURßG. 

SO. E. f01'mica E mmG. 
DIPP. S. 131. - SCHÖNl? S. 45, F ig. 70. 

Große Formen, 100 fL lang, 10 I-" brei t ; Streifen grob punktiert, 10 auf 
10 fL. Sehr vereinzelt im Waldtümpel. l\I iirz. 

S I. E, pa1'aZlela, E URllG. f, a11(Jltstio1" O. M. 
Du'p. S. 180. - .MEIST. S . 84, Taf. 10, l"ig. 4 . - SCHÖNF. S. 45. 

70 ,u lang, 9 fL breit. Sehr "ereinzelt im Waldtiimpel. 

82. E . pal .. dosa GnUN. Abb. fig. 13, 7- 8. 
v . H. S. Tnr. 34, Fig. 9. - SCHÖN!'. 1906, S. 113. - 1913, S. 45. 

20 bis 36 ,U lang, 2 ,4 biR '1 fL breit. Enden kopfig, vorgezogen lind dann 
abgestumpft. Im Zwi scbenm oor lind Flachmoors umpf (WaldtümpcJ). 
F undorte llach SCHÖl\' I?J~L])'I': Hochmoore, JIochseen. Ricsengcbi rgeJ Tatra 
und Alpen. 

- - - - va1', t'lwfacea nov, va1', Abb. Fig. 13, 9. 
Die Hochllloor~onn der Vorigen. Wie die Hauptul't, aber Bauchseite 

fast gerade, nur "elten wenig gekrümmt. Enden kopfig vorgezogen, etwas 
au(wiirts gebogen, scheinbar schräg abgestut1.t (ähn li ch wie bei E. prae1·upta). 
Streifung etwa doppelt so fein, wie bei der Hauptnrt, sehr schwer zu er­
kennen. Schalen 10- 191-" lang, 1,7-1,9 fL breit. T y pi sc h e Hochmoor ­
leHform fUr die ßchlenken. 

Sieber gehört hierher E. minima GU'L'WI NS1U (Mat. f l. Galie., S. 16, 
Taf. I, Fig. 80) aus Torfgl'iiben in Galizien. 

83. E. a 'l'cuafa (N AEG.) nov, spec, Abb, Fig, 13, 2- 6. 
Es ist eigenartig, daß diese in zwischenmoorigen Waldgriibcn Ostpreußens 

weit verbreitete, oft in R einkultur auftretende Diatomee noch nicht sichel' 
beschrieben ist. Meist geht sie wohl als E. lunu1'is, dann wieder als deren 
val'. capitata oder 8ubm·C!ULta. NAEGELIa Bescbreibung ist unvollstiindig, 
!'=o daß DE TONl sie zu den unsicheren Formen stellt . Vor allem gehört di e 
Art zum Subgenus Eunotia und nicht Pseudcu?lOtia, da. eine deutliche 
Pseudornphe mit E ndknoten vorhanden ist. Die E inteilung der Eumotien in 
die 8 ubgenera Himant'idium, EutlOtia und Pscudc1motia iRt ohne Zweifel 
unhaltbar und eine Neuordnung der Eunotien erwünscht. 

Ich behalte inr diese Art den Namen a1'C1lata, da er iUr die Form der Scbalen 
vorziiglich paßt, vielleicht aueh NAEGEJ~IS unsicbere Art hierher gehört. 
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E. (t1'cuata isL im Gegensatz zu E. g1'acilis, der sie SOlH~t ähnlich sieht, 
nie zu längeren Biindern verbunden. Nur kurz nach der Teilung hiingen die 
beiden Tochtel'individuen kurze Zeit zusammen, um sich dann in der Mitte 
loszulösen. An den Enden noch vereinigt bleibend. klappt eine Zelle um 180 0 

6 

8 7 ., 

Abb. 12. 1. Fsewlennotia ltmm'is EHRTIG. 

2. 
3. 
,;. 

5. 
6. 

7,8. 
H. 

E1tnotia w'mulla nov. 8p. fonna (ypic(/ n. f. 
fonna parallelfl, n. (., Übergangsform zu ( . typica. 
formeL lJa1'alle!tt n. f. 
fonna compactn 1/. f. 
val'. vent1'icosa nov. var. 

pal'ttdos(f, GnuN'j 2 Formen. 
formet t1w(acea 11 . f. 

Fig. 1- 2: Vcrgr. 930; Fig. 3-9: Vcrgr.120·'. 

9 

um die andere herum, so daß beide zusammen die Figur einer Ellipse bilden. 
W"eiterhin lösen sich fluch die Enden. und jede Zelle ist. wieder allein. 

Zu dieser Art rechne ich eine ganze Reihe von Formen, die in ihren 
extremsten Ausbildungen sich durchaus wie verschiedene Arten ausnehmen, 
dennoch aber durch mannigfaltige Übergänge miteinander verbunden sind. 
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a) f'o"mu typica n. /'. Fig. 13, 2- 3. 
Schalen schwach aber gleichmiißig gebogen. Bauch und Rücken parallel. 

Enden ohne dicker zu werden ganz schwach kopfig, gerundet und etwas 
zurückgebogen. Streifen zart, fein punktiert, 20-22 nuf 10 1-', parallel , 
in den äußersten Enden etwas divergierend. Länge 50-110 ,u. Breite 3,5 
bis 4 t.L (l,icm lich konstant). Im moorigen öcblnmm einzeln oder iihnlich wie 
Pseltdeu?lotia lwnar1s gesellig mit dem einen Ende Rn verfau lenden Blättern 
und anderen GegensUinden unter dem Wasser sitzend. Zwischen moor, Wald­
tumpel, Fichtenlöcher. 

Hierher gehört wahrscheinlich PR. lWI1m'1S VaJ', capitata Gn.UN" ebenfalls 
VaJ', suban;uata NAEI3. Ein Vergleich mit Ps. lU11ltl'is ist unmöglich, da diese 
keinE': deutliche Pseudoraphe, keine so sta rke,.regelmiißig gebogene Schale und 
keine so derbe Streifung hat. . 

b) fM'ona l,a"ullela n. /'. Fig. 13, 4. 
Redeutend kleiner als die Vorhergehende. 32 fL lang, 6,5,u breit. Enden 

nicbt kopfig, sondern einfach nbgerundet, oft kur7. VOI" den E nden wenig 
.verschmiilert. Streifung wie vorher. Bauch und Rücken paralleL In all eil 
Ü borgiingen 7.llr jorma fypiea in Größe lllld Aussehen. Mit dell Vorigen. 

e) {O'1"1nll, compacta n. f. Fig. 13, 5. 
Kurze, gedrungene Itorm mi t hocbgewölbtem Rücken und ziemlich geradem 

Bnuchrand, ]8 fL lang .. 6 ,u breit. Zwischen den vorhergehenden Fortuen. 

d) v a/I'. ven(.1'icosa nov . va1', Fig. 13, 6. 
Wio die Vorbergehende, aber Bauchrnnd durch Ausbuchtungen unregel­

miißig gewellt und verbogen. 33-44 fL lang, 4-5 fL brei t. Besonders in 
de n Löchern des versumpften Fichtenwaldes. Ebenda. 

d, 1) fOl"ma excisa (v. H.) n, f. 
Statt dcr Ausbuchtungen eine Einbuchtung auf der ßauchseite. Vielleicht 

gleich Ps. lunat-is tim'. euuwginetovalida WES1' 1913 (elare Islnnd). 

84. E , lIwnocZon E UHUG. 

DIPP. S. 130. - SCHÖN>'. 1906, 1'\. U3. - 1913. S.45. 
Länge 45 fL. Breite 8 fL' Diese alpine Art nur einmal im " Taldtiimpel. 

85, E, t1'identula E IIRBG. 

SCHÖN}'. 1906, S. 11']" - 1913, S.45. 
15 p. lang, 3,5 p. breit. Riicken mit 3-4 Buckeln. 'Vnld tiimpel, selten. 

86. E . pl'ae'l'upta EHRnG. 

v. H. S. Tal. 34, F ig. 19. - SCIIÖNF. 1906, S. 112, Tal. 18, Fig.340 . .'-
1913, 15. 46.-

82-42 ,u lang, 9- 10 p. breit. 6- 10 Streifen auf 10 p.. Im \Vald­
tümpel vereinzelt, 

Untergattung Hintantidium EHllßG. 

87. E . (f.')'cus El:IRHG. 

v. H. S. Tal. 34, Fig.2. - DIPP. S. 128. - SCRÖNF. 1906. S. 114, Tal. 6, 
Fig.60. - 19 13, S.49. 

Zellen zu kurzen Bändern vereinigt, 33-'18 fL lang, 6 fL breit lkonstant). 
Querstreifen sehr deutlich geperlt, etwa 18 auf 10 fL. nücken mehr ge­
bogen, a ls der zieml ich gerade ßauchrand. 
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Nur in dcm stal'kflie[Jenden Batrac ho s permumgrab e n zwischen den 
Fäden vou Blougeotia, jl!icrospora und BatrachosjJermum in Gemeinschaft 
\'on Closte1iwn pl'onum ulld Mesotaenium endlichedanwn Val '. grande. 

Die Angabe "liebt Kal k" (SCHÖNI"ET,DT, SCHLENKER) erscheint höchst 
fragwürdig, da. in dem Zeblaugrabcll unmögl ich Kalk vorhanden sein kaun, 
Auch leben ja hier andere, durchaus kalkfeindliche .Algen. Fließendes 
' Vasser aber scheint Lebensbedingung für E. al'CUS zu sein (DIPPEL). 

Untergattung Pseudeunotia GRUNOW. 

88. E, 'lunal'is EHltBG. Abb. Fig. 13, 1. 
Syned1'u lunu1'is EHRlJG. - V. H. S" S. 144. - DIPl>, S, 131. - },{EIS'l'. 

S. 83. - SCHÖN" . S. 51. 
Durchschnittlich 100 ft lang, 2- 2,6.u breit; 20- 24 zarte Streifen auf 10 ft. 

Enden gerundet, nur selten schwach kopfförm ig. Pseudoraphe auch bei 
stärkster Vergrößerung nicht zu erkennen , 
Endknoten wenig deutlich, kul':t. kommaförmig 
nach dcm Bauchrande zn ausgezogen. Schalen 
im Gegensatz zu der iihll1iehen E. a1'cuata 
nienuus mit ganz parallelen, in schön ge· 
sehwungenem Bogen verlaufenden Rändern, 
sondern immer etwas unregelmäßig wellig. 
Val', biluna'ris Gn.UN. mit einer großen 
Welle in der Mitte, vm', campyla HnsE mi t 
mehreren unregelmäßigen Wellen. 

Vielleicht sind derartige gebogene F ormen 
durch die schwache Kieselschale bedingt) die 
wohl eine Folge der relativen Si0 2 • Armut 
des Hoehmoorwassers ist. Wir dürften dann 
vor allem derartige gekrümmte Varietäten als 
besonders gute Leitformeo für dus Hochmoor 
bezeichnen. Abb. 14, Achnanthidüun 

I n ihrem Vorkommen ist Eunotia l1ma1'is lanceolaturn BnEll. va'I' , 
vollkommen beschränkt auf Teiche oder Torf. 'J"usUcunt nov. va"" Ver­
stiche in Hochmoo r en. Im Gebiete der Zeh. gr, 1240, Ober· lind Unter· 
lau fi ndet sie sich demnach nur in den Blänken, schale. 
einzeln oder büschelweise an Fadenalgen fest-
sitzend, 

Familie Achnantheae. 

Gattung Mic1'oneis C J,JWE. 

8 9. 111. (Achnanthes) 1}~inutissi1na KG. var. c1'UptocelJhala G RUN. 

ScnöNl~. 1913, S. 55. 
Länge 17 ft, Breite 4 /-' . 24-28 Streifen auf 10 ft. Häufig im Phrag ..... 

mitessumpf, nicht selten auch im WaldtUmpel. 

Gattung AChnanthidi'lnn HBIlHmG. 

90, ...4. (...4chnanthes) lanceolatu1}~ B REßlSSON. ' 

V. H. S. S. 131, Taf. 27, Fig. 8- 11. - MEIST. S. 99, T. 13, Fig. 12-13. -
SCHÖNl~ , S. 57 , 
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Länge 22 fL, Breite 7 fL . 13 S treifen nuf 10 ,u. Vereinzelt im Phrag­
mitessumpf .. 

- - - - va1~. 1'u,stic'U,1n nov. Va1'. Abb. Fig. 14. 
Schalen bedcutend größer als d ic der Hnuptform, 40 p- lang lind 11 fL 

breit. in der Mitte stark angeschwollen. 12 Streifen auf 10 fL . Mit der 
Vorhel'gebendC'D. 
- va)'. dubi1un GRUN. 

v . H. S. Taf. '27, F ig. 12- 13. 
S. 58. 

- Ml~r s'l' . S. 99, Taf. 13, li'ig. 1IJ. - SCHÖNF. 

]3 f' lang, 6 fL breit. 12 Streifen auf 10 fL. Ziemlich häufig im Phrag­
mi tessumpf. 

- - - - va,', elli11tiClun CJ~ . 

MEIST. S. 99, Taf. ] 3, Fip;. 15. 
n 1ft lang, Ö f L breit. 1'1 St.rcifen auf 10 fL. Vercinzclt mit den Vorher­

gehenden. 

- - - - V U1', Hayna1eUi CL. 
Achna,nthes Ha!J'I'wldii SCEIAAnSCHMIDT. l\'lEIS'l'. S. 99, TIlf. 13, F ig. 16. 

13 ,lL lang, 6 fL breit. 11 - 12 Strcifcn auf 10 ft . Vercinze1t mit deli 
Vorhergehenden. 

Familie Cocconeideete, 

Gattung Cocconei s EmtnG. 

9 1. 0, pediculus E H RßG. 

v. H . S. S. 133, Taf. 30, Fig. 28-30. - ~JEl S'J'. S. 94, Taf. 12, Fig. 11-12. -
SClIÖNl <'. S. 59. 

32 fL lang, 25 fL brei t. Vcreinzel t im Phl'f1 gmitessnmpf. 

92 . C. 11Zacenl/uZa, EUnBG. 

v. H. S. S. 133. - ~fulS'l'. S. 93, Tuf. 12, Fig. 4-ö. - SCJl ÖN>'. S. 60, Fig. 109. 
25 f L lang, ]2 fL breit. Mi t der Vorhergebenden. 

03. Cocconeis Ben'rat1~'i nov. spec. Abb. Fig. 15, 
Schf!1cn liinglich.elliptisch, 28 ,lL lang, 16 fL breit. S t.reifen schwach 

strnhlClHl , s tark, 10 auf 10 fL , aus 5 bis 6 zn derben Strichen aus­
gC'..:ogenen rechteckigen P unkten bestehcnd, sodaß durch deren Unter­
brechungen nu r 3 bis 'b Längslinieu entstehcn. Anordnung der 
Streifen auf heiden Schalensei ten nicbt symmetrisch. Pseudol'aphe 
1,5 ,u breit, in der Mi tto schmalerj l\1ittelk notcn sehr gcnähert. 
Streifen der Unterschalo gleich delleD der Oherschalc, mn Rande ohne 
st rukturloscn RaulIl. Randzone schmnl , von zwci dunklen Streifen 
begrenzt. 

Vereinzelt im Phragmitessumpf. 

Abb. 15. Familie NetvicUlinete. 
Co'cconeis 
Ben1'athi 
7WV. sp. 

Vergr. 1300. 

Gattung Diploneis EURDO. 

94 . D . (Netvicttla,) elliptica Ro. va" ,. genmlna MEIST. 
v. H. S. Taf. 10, F ig. 10. - MEIST. S. 104, Tal H , Fig.6. 
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40 f' lang, 15 I-' breit. 13 Streifen auf 10 1-" Vereinzelt im Phrng­
mitessumpf. 

Gattung Neüliu1n PFl'fZrm. 

95. N. (Navicula) bistdcatu.m, LAGERSTßDT. 
SCHÖNl". S. 74, l"ig. 134. 

45,u lang, 81-' breit, 30 Streifen auf 10 ",. Diese von SCHÖNFI':T~DT als 
.,Gebirgsbewohnerin" bezeichnete Alge trat vereinzel t im Waldtümpcl auf. 
Auch in anderen derartigen Flachmoorsümpfen des Frischingforstes war sie 
regeJmiiß ig vorhanden. 

96. N, (Navimda) affine EHRBG. VW' . m.ediun~ eLEVE. 

!\fElST. S. 109, Taf. 15, F ig. '1. 
75,u lang, 17", breit. Etwa 18 Streifen auf 101-" Vereinzelt im Phrag­

mitessumpf. 

- - - - Va1' . it,ndttletlum, Gn.UN. 
v. H. S. Taf. 13, F ig. 6. - N. amphirhynch1ts (ESRBG.) F:ln'l'ZER Va?·. tm­

(lttlatwIL (GRUN.). - MEIST. S. 107, Taf, 14, Fig. 18. - SmlöNF. S. 74. 
70 I-' lang, 16 ,U br~it . 24 Streifen nuf 10 ,U. Selten; mit der Vorher­

gehenden. 

Gattung Navicula BORY. 

Naviculae orthost1chae eLEVE. 

97. N . Cu.slJidata l{G . 

v. H. S. S. 109. - MEls'J'. S. 134. - DlPP. S. 55, Fig. 116. - SCSÖNF. 

S. 76, Fig. 141. 
140 I-' lang, 32 I-' breit. 16 Streifen auf 10 1-' . Selten im Phragmitcssumpf. 

Naviculae tnesoleiae eLEVE. 

98. :N. ptl.1Jula KG. 
v. H. S. Tal. 13, Fig. 15, 16. - MmsT. S. 130, Taf. 19, Fig. 25. '- SCUÖNF. 
S.79. 

26,u. lang, 9 p, breit. 14-22 Streifen auf 101-" Selten im Phragmitessumpf. 

99. N. 1'otaeana RAUH. va1'. oblongella GnuN. 
Hus,..,,,,, 1909, S. 33. - SCHöm'. S. 79. 

131-' hwg, 51-' breit. 20 Streifen auf 10 1-" Vereinzelt im Phragmitcssumpf. 

100. N. bacillifo1'1nis GItUN. 

V. H . S. Taf. 13, F ig. 11. - M EIST. S. 130, Taf. 19, F ig. 23. - SCHÖNF. 

S. 80, F ig. 150. - , D IPP. S. 7l. 
23 I-' lang, 7 I-' breit. 14-25 Streifen auf 10 ,u. Vereinzelt im Wald­

tümpel und im Phragmitessumpf. 

101. N. m/ini1na Gn.UN. va1'~ atQm,oüles GRUN. 

v. H. S. Taf. 14, Fig. 12- 18. - MEIST. t) . 130, Taf. 19, Fig. 21. - SCHÖN}'. 

S. 81. 
8 I-' lang, 4 ,u breit, ca. 28 Streifen auf 10 ,U. Selten im Phragmitcsaumpf. 

102. N. setninulu1n GnUN. 
v. H. S, Tal. 14, Fig. 8-9. - MEIST. S. 129, Tal. 19, Fig. 19. - ScaöNF. 
S. 81. 

13 P. lang, 4 p. broit. Einmal im Wnldtümpel. 
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Naviculae entoleiae CI~BVB. 

103. N. scuturn Y. H. 
v. H. S. Tat. 11 , Fig. 14. - MEIST. S. 131, Taf. 19, Fig. 29. - SOHÖKF. 

S. 82, Fig. 156. 
28 I' lang, 10 ," breit. Selten im W aldttiimpel. 

Naviculae bacilla"es eLEVE. 

Hp!. N. pseuaobacillunt GnUN. 
-v, R. S. 'raf. 13, Fig. 9. - l\b:rsT. S. 133, Taf.20, Fig. 5. - SCI:IÖNF. S. 83, 
Fig.162. 

36 p. lang, 11 p. breit, 13-22 Streifen nuf 10 1-'. Vereinzelt im Phrag~ 
mitessumpf. 

105. N. subhanl/ltlata Gn.UN. 
SCHÖNF. S. 84, Fig. 163. 

26 p. lang, 7 fL breit. 20-25 Streifen nuf 10 fL. Selten im Phragmites­
sumpf. 

Naviculae decipientes GU.UN. 

(N. subtilissi1na siehe: 122. Frust'lilia 8ubtilissi1na.) 

NavicuZae minusculae CJ,EVE. 

106. N. pelUcuZosa BnEBJSSoN. 

Y. H. S. Taf. 14, Fig. 32. - MEIST. S. 126, Ta!. 19, Fig. 8. - SCHÖN>'. S. 86. 
10 fL lang, 4,5 fL breit. Streifen nicht zu erkennen. Vereinzelt im 

Phragmitessumpf ~lOd im 'V nldtümpel. 

Naviculae lineolatae eLEVE, 

107, N. gracilis ErutBG, 

Y. H. S., Ta!. 7, Fig. 7- 8. - METS'!'. S.137, Ta!. 21, Fig. 1. - SCHÖN>'. 
S. 90, F ig. 182. 

53 p, lang, 9,5 p, breit. 11 Streifen nuf 10 p" Ziemlich selten im 
Phragmitessumpf. 

108. N. nteniscuZus SCllUl\t 

N, pere,qrina va' .. meniscl~s y, H, 8" Taf. 8, Fig.20- 22, - MEIST, S, 141, . 
Tat. 21, Fig. 20. - ScnöNF. S. 91. 

28 p. lang, 7,5 p, breit. 9-11 Stroifen auf 10 fL. Diese zuerst von 
SCBUMANN in Ostpreußen gefundene Diatomee sehr vereinzelt im PhragM 

mitessumpf. 

109, N . meniscus SCHUM. 

v. H. S., Ta!. ~, Fig. 19. - MEIST. S. 141, Tal. 21, Fig. 19. 
48 fL lang, 13 p. breit. 9 Streifen auf 10 p.. Selten im Phrngmitessumpf. 

110. N. C)'yptocephala KG. 
v. H . S., Taf, 8, Fig. 1, 5. - MEIST. S, 138, Taf. 21, Fig, 3, - SCHÖNF, 
S.92, Fig. 189. 

27 p. lang. 7,u breit, 16- 18 Streifen auf 10 fL . Vereinzelt im PhrngM 

mitessumpf, 

- v,«r, veneta Ko, 
SCHÖN>'. 1906, S. 155. 

29 fL lang, 7 fL breit, 
1913, S. 92. 
Selten im Waldtlimpel, 
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111. N. hung((,1"ica GnUN. va·r. cnpitata OJ~. 

Pinmtlm'ia capito.la EmtBG, Pinn . .1a1',Qanica RAD. - Du>p. S.47, 
Fig. 92 b. - SCHÖN!'. 1906, S. 157. - MEIST. S . 139, Taf. 21, Fig. 8. -
Nav. humilis DONK. - N. hunga1'ica vat·. hwmilis 8CHÖNF. 1913. 

22 fL lang, 7 fL breit. 6- 9 Streifen auf 10 fL. Sehr selten im W'ald· 
tümpel, häufig im Phragmitessumpf. 

112. N. costu lata Gn.UN. 
SCHÖNF. S. ~4, Fig. 191. - Du)p. S. 47, Fig.93. 

18 fL lang, 5,5 fL breit. 7-9 Streifen auf 10 1-'. Seltene, erst an zwei 
Stellen in Deutschland gefundene Art. Vereinzelt im Phragmitessumpf. 

113. N. viridula Ko. VU'I'. silesiaca BLEISCH. 

v . TI. S . Ta!. 7, Fig. 25. - MEIST. 1;. 138, Taf. 21, F ig. 10. - SCHÖNF. S. 94, 
F ig.192. 

\)5 fL lang, 19 fL breit. 8- 9 Streifen auf 10 fL. Selten im Phragmites-
8umpf. 

114. N. 'l'hynchQceph(tla 1(0. 
v. H . S. Taf. "I, Fig. 3 1. - MEIST. S. 139, Taf. 21, Fig. 9. - ScnöNF. S.94, 
Fig.193. 

'!ö fL lang, 8 ,(l breit. 12 Strei fen auf 10 p,. Vereinzelt im Phragmites­
sumpf. 

115. N. 'radiosa J:CG. VtW. tenelln v. H. 
N. tene/la Bm",. - v . il. S. S.84. - MEIST. S. 140, Taf. 21, Fig. 14. 
SCHÖNF. 8. 95. 

47 fL lang, 8 ,u breit. Vereinzelt im Waldtiimpel. 

116. N. gast'l'um E HllBG. 

v. H. S. Ta.f. 8, Fig. 25, :::!7. - MEIST. B. 144, Taf. 22, Fig. 6. - SCHÖNF. 

S. 95, Fig. 197. 
22 fL lang, 7 p, breit. 12 Streifen auf 10 ,u. E inmal im \Valdtümpel. 

- - - va')'. exigu,a GREGORY. 

v. H. S. Taf. ~, Fig. 32. - MEIST. S. 144, Tal. 22, Fig. 7. - SCHÖN". S. 05. 
21 p, lang, \) fL breit. 12- 14 Streifen a.uf 10 fL . Selten im Phragmites­

sumpf. 

117. Y. placen,tula EHRDO. va'l'. genuina MEIST. 

N. gast,-um va1·. placentula V. H . Ö. Taf. 8, Fig.26, 28. - MEIST. S. 145, 
Tal. 22, F ig. 8. - SCHÖNI ' . S. 96. 

60 fL lang, 19 fL breit. 7-9 Streifen auf 10 fL. Vereinzelt im Phrag­
mitessumpf. 

J 18. N. anglica RALFS va?'. ?ninuta (CL1~VE) 1\fBIST. 

N. tumida W. SM. - V. H . S. Taf.8, Fig. 29- 30. - MEIST. S. 146, Taf.22, 
Fig.12. 

26 fL lang, 7,0 p, breit . 14-1t:> Streifen auf 10 fL. Sel ten im Phrag­
mitessllmpf. 

119. N. dicephttla W. SM. 
V. H . S. Taf. 8, Fig. 33- 34. - MEIST. S. 146, Tal. 22, Fig. 15. - SCHÖNI ' . 

S. 96, Fig. 801. 
33 fL lang, 12 fL breit. 10 S treifen auf 10 fL. Vereinzelt im Waldtümpel 

und im Phragmitessulllpf. 
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120. N. llf,nceolrtta KG . 
AfulST. S. 143, Taf. 22, F ig. 4. - SCHÖKF. S. 96, F ig.202. 

51 ,u. lang, 9 p. brei t. 12-]5 Strei fen auf 10 ,u. Vereinzelt im Wnld­
t iimpel und im PhrngmitCflsumpf. 

Gattung F rnst'Ulia AGARDU. 

121. Prustu,lia saxonica HAßH . Abh. auf Fig. 3~. 
RAD. Flor. Eur. Alg. S. 227. - Nav. cm.ssinervia BREß. - F1"' "llOmboides 
Va?'. sa:conica Cr... - MEIST, S. 121, Taf. 18, Fig. 6. - SonÖNF, S. 77. 

Schalen lauccttlich, vor den Enden schwach eingeschnürt, 62 p. lang, 
16 p. breit, Ql1erstrei fcn parallel, 36 auf 10 fL (bekanntes Testobjekti). Typische 
Lcitfol'H1 für die IIo ch moorulänkcn. Lebt entweder frei im ~lankton 
und in der Uferzone oder zu mehreren bis vielen in Gallertschliillchen ein­
geschlossen am Grunde der Blänken. 

Abb. 16. 

122. P,'. su.btilissüna (CI-,EVE) nov. sp. Abb. Fig. 16. 
SCHÖNP. S. 84, Fig. 161'>. - Navicula sltbtilissima eLEVE. 

Sehalen 30- 35,u lan g, 5 fl- breit. Streifen außerordentlich 
fe in , in der Mi tte et.was stiirker und mehr strahlend, 35 auf 
10 fl- , nach den Enden zu 40 auf 10 fl-. Ausgezeichnetes Test­
objekt für stärkste Vergrößerungen I 

Da der Bau der Rapha durchaus mit dem der FnlStulia-' 
Arten übercinstimmt, ist diese Diatomee besser in die Gattung 
Ft'ustulia zu slcllcn, 

Ft'. subtil'issima , bi s her er st aus der l'atra und 
Ga I i z i e n (Bl lhatkowice, Zazdros6) be k a n n t, kommt in 
den Sc h I e n k e n der Seeklima -Hochmoore (Zeblau, großea 
Moosbrllch bei Wehlan) so hüufig vor, daß sie als Lei tform 
dafür gelten muß. 

Gattung Pi1'"n/ula1~ia EHRBG. 

123. P. il1tel'rttpla vv. Sl\f. 

P. bicapitata LAGERSTED'l'. - MEIST. S . 164. - SCBÖNF. 

1906, S. 169, Taf. 12. Fig. 195. - 1913, S. 101 , Fig. 214. -
DU'J'EL. S. 37 (Nav. bicapitata). 

FJ'ust'ltlia 
s'Ubtilissi­
m,a (eLEVE). 

Vergr. 180n. Schalcll liof-'ar mit gcrndcll Seitenrändern, selten mit ganz 
schwachcr Andcutung eines drciwelligen Randes, vor den gerundet-gekopften 
Enden ein~czClgen . Längsnrea schmal. Strcifen kräft.ig, 10- 12 auf 10 tJ-, in der 
Mitte schI' ~tark divergierend , an den Endcp konvergi{,l'end. In der Mitte 
sind die Streihl plötzlich unterbrochell, so daß eine stalll'oneisartige Qucrarea 
entsteht (fm'nu, stau:roneifo1'1nis CI,EVE), oder sic nehd'lCll allmählich 
nach der Mitte zu ab und bilden so einen schiefen Rhombus (forma biceps 
CI-,EVE = Pimmlaria biceps GUEG., Nav. thef-mes A. S.). 

Länge 50 1-', Breite 6 1-', seltener größere Formen (bis zu 80 p. lang und 
13 f' breit.). Im Zw isc henmo orgeb iet der Zehlau und in anderen 
Zwischenmooren Ost.preußcns als Leitform verbreitet. 

124. P . globiceps GREGORY. 

SCHÖNF. S. 101 , Fig. 21 5. 
29 f' lang; 5.5,.,. breit ; 16-18 Streifen auf 10 tJ-. Selten im Waldtiimpel. 
Nach SCBÖNFEr,Il1' ist Pinnula1'ia .qlobiceps halophil, während v . REuncR 
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diese Diatomee auch aus Slißwasser angibt. Ich fand sie außer in den 
Waldtütnpeln der Zehlnu auch in anderen Flachmooren (Moditten z. B.) und 
Wald-FlachtnoorsülUpfen (Friscbing-Forst) Ostpreußells. 

125. P. subcapitata GR1~GORY. 
P .. qracillima PRlTCH. v. subcapitata RAß. - Mms'r. S, 164, Taf. 281 Fig, 9. 
- SCHÖN''. S. 102, Fig. 217. 

Schalen 30- 40 fL lang, 5-6 fL breit. Vereim;elt im Zwischenmoorsmnpf. 

126. P. B'j'aunii GnUN. 
v. H . S. Tai. ß, Fig. 21. - SCHÖNF. S. 102, l" ig.218 (Figur nicht typisch I). 

35- 40 ,u lang, 8 ft breit. Streifen 12 auf 10 ft, unter stärkster Ver­
größerung deutJich punkliert-geOeektl Gestalt der Zellen durchaus der von 
Stam'oneis Phoe'1l icentel'on vm·. amphicepliala gleich . 

Nicht eben selten in dcn Löchern cles versumpften Fichtenwaldes. 

127. P. lata Ihmn. V(J'J' cU'j·ta GRlJN. 
MEIST. S. 157, Taf.26, Fig. 14. - SCHÖNF. S.106. 

Hierher gehört wahrscheinlich eine kleine Form von 
30 ft Liinge und 8 ft Breite. Streifen 9- 10 auf 10 ft. Sebr 
selten im 'ValdtiimpeJ, 

128. P. bO'J'ea'lis EURUG, 
v. U. S. S.96, Taf.6, Fig. 3- 4. - MmsT. S. 158. Taf. 27, 
Fig. ß. - ScaöNF. S. 106. 

40-60 p- lang, 8-12 ft breit. Streifen 4- 5 auf 10 ft · 
Häufig in den Moosen des feuch ten Waldgebietes ß I11 R.aude 
der Zehlnu. Sehr sel ten im Phragmitessumpf, 

129. P . nodosa (EmUlO.) ' V. SU, 

130. 

DIPPEL S. 38, F ig. 71. - MroULA S. 250. - MEIST. S. 154, 
Taf.26. Fig,3. - ScnÖNF. S. 107, F ig, 232. 

Schalen stark drei well ig, an den Enden gekopft. Längs­
aren sehr breit l in ihren Umrissen denen der Schn.lenränder 
folgend, 9- 10 kriiftige kurze Streifen auf 10 ft , in der Mitte 
manchmal unterbrochen. Länge 40- 60 /-LI Breite 8- 10 ,U, 

Meist mit P. intetTltpta zusammen an denselben Stand­
ort,en, aber seltener als diese. Zwischenmoor, WaldtümpeJ. 

P. linea'J'is n.ov. spec. Abb. Fig. 17. 
Zellen 70-110 p. lang, 8-10 ft breit, Die A.rt gehört 

zu der Sektion Pi?mulat'iatl majores eLEVE (Raphe einfach. 
nicht komplex) und in die Niihe von p, 11Wdo1', von der sie in 
folgenden Punkten abweicht: Schale genau linear mit 
parnllelen Ri~ndern, erst an den sanft geru ndeten Enden 
verschmälert. Liingsarea wenig schmiilcl' als l/a der Breite, 
um den Mittel knoten ungleich erweitert. Li~ngsbaud über 
den Rippen undeutlich. Rippen 12- 15 auf 10 ft, an den 
Enden kaum konvergent. Unter stärkster Vergrößerung er­
schein en die Rippen undeutlich punktiert-gefleckt. End­
knoten doppelt. 

Im Gebiet des Zehlaubl'uches nur im Zw i sche n lDoor , 
aber hier oft beinahe in Reinkultur (Mai). Auch in einigen 

Abb. 17. 
P/',.",.,,1.tZa1'ia 

linea1'is n. sp • 
Vergr.: 1240. 

4 
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anderen Waldzwiscbcnmool'siimpfen Ostprcußclls gefunden (z. B . bei Biil'walde 
in der Kaporner Heide). 

131. P. esQX EHRBG. 

MEIST. S. 152) rl 'nf. 24, Fig. 5. - SCHÖ.NF. S. 110, F ig. 241. 
Liinge 90 fL , Breite 14 ,lL. Nicht gerade selten in Grüben des zwischen­

moorartigen Waldgebietes im Osten der Zehhtu. 

1 :-J2. P . vi/ridis EfIRBG. 
DIl>J)m~ S. 31, F ig. 55. - Mms'L'. S. 150. - SCHÖN F. S. 111, Fig. 24.2. 

140 P. lang, 20 fL breit; 7 Streifen auf 10 ft . Nicht selten im Flach­
moorgebiet der Zchillu. 

- va:r. com,1nuta,/.(t (GRUN.) CI,. 
p , 1'Upestris HA NTlSCH. - P. cmmnutala DJrpm~ 

S. 151. - SCHÖN"'. S . 111. 
S. 32. Fig. 57. - MEIST. 

50 ," lang, 11 ,U breit; 10- 12 Querrippen auf 10 ,tt, in der Niihe des 
erweiterten Mittelfeldes oft ci ll seitig un terbrochen. Nich t selten in den 
Vauche1'i(t-Watten des Waldtümpels. Im Zwischenmoor nur ·vereinzelt. 

- - - - va1~. clistinguenda CL. 

SCHÖNF. S. 111. 
56 f L lang, 1O,u breit ; 8- 10 Streifen auf 1O,u. Selten im Phragmitessumpf. 

133. P. n obilis E lUtBG. 

v . H. S. Taf. 0, l<'ig. 2. - MEIST. S. Hg, TaL 23, Fig. 1. .- SCUÖNV. 

S. 112. Fig. 243. 
250 ,u lang, 38 ,u breit. Auftreibungell an den ]~ nden und in der Mi tte 

nur sehr schwach. [m F inchllloorgebiet dcl' Zehlnu verbreitet; Auch in 
anderen Flaehmool'C'.n Ostpreußens fast immcr gesehen. 

134. P. ca,,.dinal is RURDG. 

Sta1wopte,y(. canli11alis Ennno, l\1ms'I', S. 151, Taf. 24, Fig, 3. 
SCI:IÖNF. S. 112, Fig . 245, 

160 fL lang. 31 ,u breit, Diese seltene Art verei nzelt im 'Vald tlimpel. 

Gattung Sta'lwoneis E IIHBG, 

135. St. phoenicente1~on EHH,ßG. 'Val ' , (Jenttina CLEVJ~. 

v . H. S. Taf. 'l, Fig, 2. - MElST. S. 123, Taf. 19, Fig. 1. - SCHÖN F. 

S. ll ~. 

100-150,u lang. 30- '10,u breit. Im F laehmool'gebiet des 7.ehlaubl'uches, 
wie auch an vielen anderen f1nchmool'igeu Stellen Ostpl'eußens verbreitet . 

- - - - 11m' . fl nt.p h ile11tft EllUß(I. 

MEIST. S. 123, Taf . 18. Fig. 10. - SCUÖN F. S. 113. 
75 fL laog, 15 ,u breit. Vereinzelt mi t der Vorhergchcnden. 

1St>. St. anceps EHRBO. 1IW'. elongata CL. 
l\fuIST. S. 124. Taf. 19, Fig. 4. - SCHÖNl". S. 114. 

35 f L lang, 7 ,u breit . Vereinzelt im Wn.ldtii mpel. 

- V(l.1~. a,nlJh icel)h ala, Ko. 
MmsT. 8. 124, Taf. 19, F ig. 3, - SCHÖNF. S. 11'1. 

30 fI lang, 8 fL breit. :hlit der Vorhcl'p;-chenden. 
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Gattung Pleu'l'osigma VrI. SM. = GY'l'osig'ln(t HASSALT~. 

137. p, acum.inatu'ln KG. 
DIPPET, S. SR. Fig. 184. - MEIST. S. ]] 9. - SCHÖNI'. S. 116. 

120 fL lallg, 16 fL breit; 18 Streifen auf 10 fL. Selten im Phragmitessumpf. 

138. P. aUenuatum KG. 
DIPPEL S. 88, Fig. 183. - MEIST. S. 119, Tal. 17, Fig. 30. - SCHÖNF. 
S. 116. 

190 fL lang, 25 fL breit. Sehr selten im Phragmites8umpf. 

Familie Gomphoneminae. 
Gattung Gomphonema AGARlHf. 

139 . G. con,f;t'l'iclu,m EllRßG, 

140. G. 

RAH. S. 289. - v. H. S. S. 123, Tal. 23, Fig. 6. - SCHÖNF. 1906, S.190, 
Taf. 11, Fig. 153. - 1913, S. 119, Fig. 260. - MEIST. S. 167, Tal 28, 
Fig. 15. 

23 fL lang, D fL breit. Nach SCHÖNI"ELDT 40- 60 fL lang und 10 fL breit! 
Die Kleinheit ist uur so zu erklären, daß vor lüngerer Zeit ein Wasservogel 
ein Exelpplar dieser Art llach der Blä.nke verschleppte, dns aus Nahrungs­
mangel derartige Kümmerformeo hinterließ, die über kurz oder lang wieder 
aussterben werden. 

N ur einmal im Plankton der Blänke gegehen. August. 

any'ttstatu1n KG. 
MEIST S. 168, Taf. 28, Fig. 19. - SCl:lÖNl<~. S. 120, 

42 fL Jung, 9 fL breit; 10- 12 Streifen auf 10 fL. 
mitessnmpf. 

- val~. sa'l'cophag'U.s GREGOHY. 

F ig. 262. 
Vereinzelt im Phrag-

v. H. S. Tal. 25, Fig. 2. - MEIST. Taf. 168. - SCHÖNF. S. 120. 
42 fL lang, 8 fL breit; 9-10 Streifen auf 10 fL. .Mit der Hanptform. 

141. G. subtile EHRBG. 
v. H. S. Tal . 23, Fig. 13- .14. - DIPPET. S. 99, Fig. 208. - MEIST. S. 167, 
Tal. 28, Fig. 18 . - SCHÖN}' . 1906, S. 187. - 1913, S. 121, Fig. 263. 

40- 55 fllallg, 6- 7 fL breit. 11- 12 Streifen auf 10 po, undeutlich punktiert. 
Häufig in mannigfachen Formen zwischen den Vaucherien des 'Valdtümpels. 
va']'. sagitta Smfm.r. 

SCHÖNF. S. 121. 
Nieht selten unter der fIauptform . 

142. G, gl'acite EHRBG. va'l', dichotom'um Vi. SM. 

v. H. B. Taf. 24, Fig. 19- 21. - MEIST. S. 170, Taf. 29, Fig. 3. - SCHÖNF. 
S. 121. 

32 fL lang, 6,5 fL breit. 12- 14. Streifen auf 10 fL. Vereinzelt im Phrag. 
mitessumpf. 

143. G. acu'lninatum, EHRBG. 

i\mIST. S. 171, Taf. 29, Fig. 7. - SCHÖRF. S . 122, Fig. 266. 
40 fL lang, 11 fL breit am Kopf. Vereinzelt im Phragmitessumpf. 

- - - 'va']' , cQ'j'onatuln EHRBG. 

v. H. S. Taf. 23, li'ig. 6. - MEIST. S. 171, Taf. 29, Fig, 6. - SCHÖRl". 1906, 
S.189. - 1913, S . 122. 

4* 
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48,5 I-' lang, 1111' breit in der MiLLe. Ein eim;igcs 'Mal im Plankton der 
Bliinkc gesehen. Kann nur dorthin verschlwpt &ein, ii hnlich wie G. const1'ictum. 

144·. G. pan'v'u,l'lt1n KG. 
RAD". S. 291. - v. H. S. S. J25, Taf. 25, Fig. H, 11. - DIPP. S. 99, Fig. 211 . ­
MEIST. S. 173, Taf. 29, Fig. 11 . - SCHöNF. 1900, S. 183. - 1913, S. 124. 
Fig. 270. 

18-30 I-' lang, 5-6,5 I-' breit. In nll~n Übergiingen von einfach lanzetli­
li chen zu gekopften Formen. 

Im 'Valdtümpel zusammen mit G. suMile häufig an Val'cher-ia. Vereinzelt 
auch im PhragmitessumpI. 

- - 'l.la1'. 1niC1'opuS K a. 
v. H . S. Taf. 24., F ig. 46. - G. micl'oplts RG. - DIPP. S. 100, Fig. 212. -
MEIST. S. J73, Tnf. 29, F ig. 12. - SCHÖNF. J906, S. 186. - 1913, S. 124. 

21 I-' lang, 6 I-' breit. 10 Streifen auf 10 1-'. Mit der Vorhergehenden. 

Gattung Rhoicosl>henict Gn.UN. 

145. Bh. cU'I'vata, (KG .) GnUN. 
Gotnphonema cltJ"vatum KG. - V. H. S. Taf. 26, Fig. 1- 3. - MEI ST. S. 92, 
Ta!. J2, Fig. 1-3. - SClTÖNF. fi. 126, Fig. 275. . 

20 fL lang, '~ ,lL breit. 13 Streifen nuf 10 fL. Vereinzelt im Phrng­
mitessmnpf. 

Familie OymbeIUf1ae. 

Gattung ey,nbeUu AGA RDH. 

146. C. ob l,usiusculu (KG.) GnuN. 
MEIST. S. 188, Taf. 82, Fig. 6. - HCBöNF. S. 130, Fig. 278. 

251-' lang, 10,LL breit. 8-10 Streifen auf 10 fL. Vereinzelt im Phrng­
mitessumpf. 

l<t7. O. u'lnph icephala NAEG. 
MßIS'l'. S. 185, rl'af. 31, F ig. 14. - SCHÖNF. S. 132, F ig. 285. 

30 IL lang, 9,LL broit. Vereinzelt im ·Waldtümpcl. 

148. O. Eh'l'enblwgii KG. 
R ABII. S. 77. - v . H. S. S. 61, Taf. 2, Fig. 1. - MI' IST. S. 187, Ta f. 32, 
Fig. 1 (,·m·. ge""ina). - SCHÖN!'. 1906. S. 196. - 1913, S . 133, Fig. 286. 

88 p-Iang, 331-' breit. Maße nach SCIlöNFELDT: 90 - 140 p- lang, 28 bis 
40 fL breit. Nur einmal diese KiimmerJorm in einer toten Schale im Plankton 
der Blänke gesehen. Septern ber. 

149. C. navim.difo'l"mis .A.UEltSWAr .. D. 

v . H. S. Taf. 2, Fig. 5. - MEIST. S. 184, Taf. 31, Fig. 12. - SCHÖNF. 

S. 133, Fig. 287. 
32 p- lang, 10 p- breit. Vereinzelt im Phragmitessumpf. 

150. C. cuspicluta KG. 
v. H. S. Taf. 2, Fig. 3. - MEIST. S. 186, Taf. 31, Fig. 18. - SCHÖNF. 

S. 133, Fig. 288. 
41 p- lang, 16 I-' breit. 8-10 Streifen auf 101-" Selten im Wald tümpel 

und im Phragmitessumpf. 
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151. O. cistula HF;i\[PlUCH Va'l'. typica MEIST. 

v . H . 0;. Tal. 2, Fig. 12. - MEIST. S. 179, Taf. 30, Fig. 2. - SCHÖNF. S.136, 
F ig. 298. 

90 fL lang, 24 fA- breit. 7 Streifen auf 10 ft. Vereinzelt im Phrag-
mitessumpf. 

- va:f'. insignis MEIST. 

C. cistula t· min01' v. H. S. Taf. 2, Fig. 13. - MmsT. S. 179, Taf. 29, Fig. 21. 
70 fA- lang, 23 fL breit. 7- 8 ötreifen auf 10 fL. Mit der Vorhergehenden. 

Hi2. 0, gast'J'oides KG. = 0, aspe'J'(f, EIIRBG. 
v. H. S. 8 . 63, Tat: 2, Fig. 8. - ~irGULA S. 300. - DIPP. S.109, Fig. 237b.­
~fEIST; S. 179, Tal. 30, F ig. 3. - SCHÖNF. 1906, S. 200, Tal. 10, Fig. 136. -
1913, S. 138, Fig. 301. 

123 fL lang, 30 fL breit. 7- 8 Streifen auf 10 fL. Nur einmal im Wald­
tümpel gesehen. 

1:')3 . O. vent'J'icosa KG. Va'J', ovata Cr~BvE. 

lYncyo11ema caespitos'um KG. - Enc. ventricos1~m v. H. S. S. 66. - MEIST. 

S. 191, Tal. 33, Fig. 3. - SeRöNl'. S. 140. 
24 fL lang, 8 p- breit. 10 Streifen auf 10/A-. Selten im Phragmitessumpf. 

- va'J'. Au,e'J'swaldii MEIST. 

Enc. caespitosum v. A~e1'swald-ii v. H . S. S. 65, Taf. 3, ~ig. 14. - MEIST. 

S. 191 , Ta!. 33, Fig. I. 
22 fL lang, 7 fL. breit: 11-]2 Streifen auf 10 fL. 'Vie die Vorhergehende. 

Gattung Ampho'J'a ErrRBG. 

1M. A. (Halamphol'a) Nor'Jnani RABII. 
A. lmmicola GltUN. - V. H. S. Taf. 1, Fig. 12. - SCHÖNF. S. 143, Fig. 313 
14 JA- lang, 6,5 fL breit. ]8 Streifen auf 10 fL. Sehr selten im Phragmitessurupf. 

Familie Nit1l!sohieae. 
Gattung Nitzschia HASSAJ~J~ . 

}55 . . N. dissipata (KG.) GnUN. va'J'. min'lttissi'JJut W. SM. 
SeHÖ"F. S. J 54. 

30 p- lang , 5 p- breit. 9- 10 Kielpunkte auf 10 JA-. Vereinzelt im Phl'ag­
mitessumpf. 

156. N. sig'Jnoidea (NITZSCH) W. SI\[. 
V. H. S. Tal. 58, Fig. 5-7. - MEIST. S. 209, 1'111. 37, Fig. 6. - SCHÖNF. 
S. 155. 

150 p- lang, 9 p- breit. Vereinzelt im Phragmitessumpf. 

157. N. ve1'1niculwris (KG.) HANTZSCH. 

V. rr. s. Taf. 64, Fig. 1-2. - SCHÖNF. S. 156, Fig. 343. 
170 ,u lang, 8 f-L breit. Ziemlich hiiufig im Phragmitessumpf. 

l 58 . .N. lineu'J'is (AGARDH) \V. SM. 
V. EI. S. Ta!. 67, Fig. 13-15. - i'I!.EIST. S.211, Taf.38, Fig.4. - SCHÖN"'. 
S. 156, Fig. 345. 

86 f-L lang. 7 p- breit. Selten im Irisflaehmoor. 

- vur. tenuis W. SM. 
MEIST. S. 211, Tn!. 38, F ig.5. - ScnONF. S. I57. 
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110!-" lang, 6 LU breitj 34 Streifen auf 10 p.. Nicht selten im Phrag­
mitessumpf. 

159. N. subalis GnuN. 
V. H. S. 1'.1. 68, Fig. 7-8. - ~fEIST. S. 212, Tal. 38, F ig. 7 (v.,.. g, .... ina 
Gn.UN.). - SCllÖNF. S. ] 57, Fig.3<1·6. 

90!-" lang, 4!-" breit; 10- 12 Kielpunkte und 33 Streifen auf 10 p. 
Vereinzelt im Phragm itessumpf. 

160. N. amJ.Jhibia GltUN. 

Abb.18. 
Nitzschia 
g1~acilis 

HANi'ZSCH 

V~1·. tu/I'-

v.H.S. Tal. 68, Fig. 15-17. - bruIST. S. 214, Tal. 38, Fig.13. -
ScnöNF. S. 158. Fig. 349. 

21 ft lang, 5!-" breit; 14-16 Streifen auf 10 p .. Mit der Vor­
hergehenden. 

- - - - 'var. etctttiuscula Gn.UK. 
SCHÖNF. S. 158. 

38 ft lang, 5!-" breit. Mit der Hauptfol'm, selten auch im 
Waldtümpel. 

]61. N. co'mnutnis RAD. va7'. pm'pu,siUet RAD. 
v. H. S. Taf. 69, Fig.8. - N. perpusilla RAß. in 1'11':18'1'. S.2VJ. -
SCHÖN.i'. S. 158. 

23 LU. lang, 3,9 LU breit. V~~'einzelt im Wnldtümpel. 

162. N . Jcitlzingiana Hrum. 
Y. H. S. Tal. 69, Fig. 24-26. - ~f" 'ST. S. 213, Tal. 38, Fig. 11. ­
SCHÖNF. S. 158, Fig. 351. - H USTED'l ' TaL 9, l i'ig.20. 

23 fL lang. 5 !-" breitj 16 KielllUnkte und 36 Streifen auf 
10 p. Vereinzelt im Phragmitessumpf. 

163. N. palea KG. 
v. H. S. 1'.1. 69, Fig. 22 b. - MEIST. S. 213, Tal. 38, Fig. 9. - ­
ScrröNF. S. 159, F ig. iJ52. 

48 LU. lang, 4 LU breit j etwa 35 Streifen auf 10 ft. Nicht 
selten im Phragmitcs€umpf; seltener im \ValdtUmpel. 

164. N , g'l'acilis HAN'l'ZSCH VlU'. t'lt7'facea Va7~. nov. Abb. Fig. 18. 

165. 

In folgendtlll Punkten von der Hnuptart abweichend: 
81 fA- lang, 5.5 m breit; Kielpunkte 7-9 auf 10 /-'. in 

gleichen Abständen am Schalenraude. Streifen sehr zart, un­
deut.lich geperlt, 30-32 nuf 10 fA-. Kielpunkte im Innern einen 
freien naum lassend, in den immer ein etwas stärkerer StreifeIl 
einmündet. 

Vereinzelt, aber rp.gehnäßig im Plankton lind UfersehJamm 
der B länke n. Frühjahr, Herbst. 

B. frustu.l'lnn (KG.) GRUN. V(W. hantzschiana (RAH.) GRUN. 
N. hantzschiana RAU. - V. H . S. Taf. 69, F ig. 1-2. -
MEI STER S. 214, Taf. 38. Fig. 14. - SCHÖNt'. S. 159. 

80 ft lang, 5 ft brei t; 9-10 Kielpunkte und 24 Streifen auf 
10 fL. Enden etwas kopfig. Vereinzelt im Phragmitessumpf. 

facea 166. N. inconsp icua GltUN. 

nov. va1~. 

Vergr. 1490. 
V. H. S. Taf. 69. Fig. 6. - MEIST. S. 21(). - SCHÖNF. S. 160, 
Fig.3ii5. 
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12 p. lang, 3:5 p. breit; 24 Streifen auf 10 fL. Vereinzelt im Phragmitcs­
sumpf. 

] 6'7. N. (Nitzschiella) (Lcicu,la1'is K6. 
v. H. S. Taf. 70, Fig.6. - MEIST. S. 215, Ta!. 3S. Fig. 15. - SCHÖN '" 
S. 160. 

::lchillen 50- 90 fL lang; 2-5 fL, ßU den Enden nur 1 ,u breit. Kiel­
punkte deutlich, 18 auf JO ,u. Streifen (nach SCHÖNFEJ~D'I 40 auf 10 ,u) 

nicht oder nur bei günst igster Beleuchtung andeutungsweise zu scheu. Zahl­
reich in einer abgestorbenen Kultur von ][oltgeotia aus dem Batrncho­
spermumgrnbeu zusammen mi t D iatoma elongatum var. mesoleptmn. Frei­
lebend im Gebiete nicht beobachtet. 

Gattung Hantzschia, GHUN. 
]68. H. all"tphioxys (Ko.) Gn.UN. 

lrtitzschia amphioxys 'V. Su[. - Y. H. S. Taf. 56, Fig. 1-2. - 1\1J;:IS1'. 

S.203, Tal. 36, Fig. 2. (vm·. genuina). - RCHÖNF. S. 161. 
6'1 ,u lang, 10 fL breit ; 18 Streifen auf 10 ,LI. Zml. häufig im Phrng­

mitessllmpf. 
- - V(t1'. elongala, HAN'l'ZSCII. 

v. H, S . S. 169. - Nitzschia elo1lgata H ANl'ZSCH. - DIPl' EL S , 1~5, 

Fig.296. - SCHÖNF. l U06, S. 215. - 1913, S. 161. 
263 fL lang, 14,5 fL breit. 8 KielpuJlkte au f 10 ,u. Vereinzelt im 'Vald~ 

tümpel. 

:I;'amilie S1t,"i,'eUeae, 
Gattung OI/'IIutlQIJleu1'fl, 'V. SmrH. 

169. C. solea BlUm, va1'. elongata, MEIST. 

AlmST. S. 2 1S, Tal. 39, Fig.4. - SCHÖNF. S.163, Fig. 360. 
150 ,u lang, 25- 30 ,u breit. Vereinzelt im Phragmitcssumpf. 

170. C. 1'euul(~ lEHREND.) RAL}·S. 

C.j}(Lmllela ,.y. SM. - C. {fmcilifl PANT. - C. solea 'Va?'. 1·egula GRUN. il.l 
AlmST. S. 217, Taf.38, F ig.16. - SCHÖ",·. S. 163, Fig. 361. 

95 ,u lang, 24- 33 fL breit. 7 Streifen auf 10,lt. Mit der Vorhergehenden. 

Gattung S1.l/J'i,'ella 'l'uRPIN. 

171. 1:J. ovalis BREn. VWl'. an071sta Ko, 
v . H. S. S. IS9, Tal. 73, Fig. 12. - S. angllsta KG. in MEIST. S. 223, 
Taf. 46, Fig. 3. - SCHÖNF, S. 170. 

110 fL lang, 12 fL brei t, 16 Streifen auf 10 ft. Vereinzelt im Phrag­
mitessumpf, 

- v a,-. aequaZis K G, 

S. ovalis vat·. ovala (onna aequalis v. H. S . Taf. 13, Fig. 8. - SCHÖNF. 
S.170. 

28 ft lang, 14 fL breit, Mit der Vorhergehenden. 

- Va'I'. pinnata W. SM. 
S . pinnata W. SM. - S. ang'usta Val'. p inl1ata MEIST. Taf. 4 1, Fig. 8. -
SCHÖNF. S. 170. 

116 fL lang, 9 ,u breit; etwa 22 Streifen auf 10 .u. Mit deu Vorher­
gehenden. 
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v. Klasse: Chlorophyceae. 

1. Ordnung: Konjugatae. 

I. Familie Mesotaeniaceae. 

Gattung Mesota,eniu"n NAEG. 

]72. M. endliclte'J'ianu:m NAEG. 

PalmoglQeD. endlichet'iana K G. - Kmc HNEu. S. 13,1. - HAN SG. S . L74. -
MrG. S. 352, Taf. 22, Fig. 3. 

13 fL breit, 40 fL lang. Die Hauptform nur sf:lteu im Hochmoor. Bier 
und da eitlmal in einer Schlanke, im Ju li im UIerschlamm der Blänken. 
Bedeutend häufiger die Varietiit: 

- 'l~a'l'. (I'rande NORDS'!'. Taf. I, Fig. 6. 
HANSO. S. 174. - Mw. S. :352. 

Zellen 12-18 fL breit, 38- 55 fL lang. Plasma violett gcfiirb t (Fal'ben­
tafcl!). Ohromatophor kurz, die Zellwände nicht erreichend. Zellkern farb­
los, groß, in der Mitte. Bei der Teiluug teilt sich zuerst das Chromatophor, 
dessen Hälften um diese Zeit ein Pyrenoid erken nen lassen. 

Im Gegensatz zu den eigentlichen Desmidien schreitet Jlfesotar,nium end~ 
lichc1'ianmn var. g1'ande im Hoc~unoor zur Zygotenbildung (März bis Anfang 
April). Die Konjugation geschieht in der Weise, daß zwei ZeJlcn vonkommen 
zu einer Kugel verschmelzen, ohne ihre urspriinglich('n Zell häute zurUek~ 
zulassen, wie es bei den Desmidien sonst der Fall ist. Derartige Conjugntions~ 
kugeln - VOll eigentlichen Zygoten kanll man kaum sprechen - sind im 
Durchschnitt 30 fL dick und besitzen noch tiefer violett gefiirbt.es Plasma 
als die Einzelindivj<lueo. Das lange, gewundene Chromatophor zeigt eine 
gelbbraune Farbe. 

Die Alge bevorzugt die kalten J ahrcszeiten; ihr Maximum erreicht sie 
im Oktober bis November und wieder im Februar bis Mürz. Typische 
boreal~nlpille Art (Eiszeitrelikt!). 

173. M. 'mic'1"Qcoccu:m, (Ko.) KmCHNmt. 
Palmogloca micl'ococca Ka. - HANSG. S. 173. - KmcH. S. 134. -­
MIG. S. 354. 

Zellen 12 fl. lang, 7 fL breitJ einzeln oder zn wenigen beisammen. Zellsaft 
oft schwach rötl ich. In den Schlenken und deu verlandenden Blänken des 
Hochmoores nicht selten. Oktober, Februar. 

Gnttullg Oylincl'l'ocllstis P IENEG H.) DE By. 

174. C. B'J 'ebissonii MENEGU. 

l'almogloea B1'ebissonii K G. - Peniwm Bl'cbissoni'j, RAI, I~'S. - KmcH. 
S. 136. - HA NSG. S. 175. - Mto. S. 35'1, 

Zellen 48-62 p. lang, 16-20 fL breit. cylindrisch, nur vor der Teilung 
in der Mitte eingeschnürt. In jungen Zellen zwei sternförmige Chroma~ 
tophorenj bei iilteren Individuen, die meist mit Stärke und Öl vollgepfropft , 
sind , erscheint der ganze Inhalt als eine grüne, gckörnelte Masse. Im Laufe 
des Sommers nimmt der Zellsaft oft ci ne rötliche Färbung nn. 

D ie Zell mcmbran wird im Alter schwach rötlich bis braungelbJ so daß die 
ganze %eJle dann dem nhizopod Dit1'cma {l(tlmm zum Verwechseln ähnl ich 
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sicht. Die Übereinstimmung wird dadurch noch größer, daß auch der Inhalt 
des Rhizopoden grün crschein t durch Anhäufung dCl' Alge Chlo"dla vulgat·i.~ 
im IrInern des Protoplasmas. 

Lange Zeit hindurch hielt ich beide Wesen für iden tisch (vgl. S'l'EINECKE 
1913, S. :>15); interessant ist, daß sicb auch Pj~NARD, der bekannte Rhizo­
podenforschcr, ,in gleicher 'Veisc Wuschen ließ. 

Dil1'ema und Oylinclroeystis kommen fast immer zusammcn vor ; nur 
in wenigen Zwischen mooren fand ieh die Alge allein. Sie ist ein typischer 
Bewohner der Sphngnumrasell , eine Lcitfo r m für d ie Se llle nken und 
verwachsenen Bliinken des Hochmoors. RAllANUS (1915) fand die Alge "fast 
in jeder RegenpfUtze des Schwarzwaldes" ; nach SCH1~ÖDER (l89n, S. 4-9) ist 
sie "in aUen ' Vasseransammlullgen der Hochgebi rgsregion des Ricsengebirges 
sehr verbreitet". Demnach typisches Glazialrelikt. 

C. Bl'ebissonii wurde schon VOll K IJEJJS (1880) im Zehlaubruch gefunden, 

175. O. C1'assa DE By. 
Penium Cl'asswn WOLI,E. - :i\Iw. S. 354, Taf. 22, Fig. 5, 

Zellen 30 t' lang, 17 t' breit, denen der vorigen Art ähnlich, jedoch mebr 
all seitig gerundet. Chromatophoren oft gelbl ich, Zellsaft daun meist mit einem 
Stich ins Rötliche. I\icht eben selten an verschiedenen Stellen des Hochmoors. 

] 76. C. spewsipunctala, (SCUMIDI,E) MIG. 
D!Jsphincti'll/ln spm'sipunctat'Utn SCHl\fIDJ~l~. - l\lw. S.355, Taf. 22 C, F ig. ]. 

9 ,u Jang, 6 fL breit. Nur einmal im Plankton der Bliinke gefuuden. 
September. 

Gattung l::ipi1·otf.tenia DUEll. 
AuffaUenderweisc ist im ganzen Gebiet die Gattung Spi"otaenia nicht 

vertreten, die für gewöhnlich aus fast allen untersuchten Hoch- und Zwischen­
mooren erwiihn t wird. Möglicherweise fehlt sie überhaupt den Seeklima­
Hochmooren. 

H . Familie Desmid·laceae. 

Gattung Peniu/m, (13REB.) DJ~ ßy. 

177. P. digitus BREn. (incl. P. la,m,eZlosu'1n und P . oblong'U1Jt.) 
KmcH. S. UH. - HANSG. S. 176. - ~ilG. S. 364. 

KLEBS (1880), der bemüht war, in die verwirrende Formen HiIle der Des­
midien Ordnung zu bringen, zog diese drei Pellien zu einer Art zusammell. 
Tatsiicblich ist ein durchgreifender Unterschied zwischen den drei .Formell 
nicht vorhanden. Wenn die mittlere Unterbrechung des Chroma.tophors als 
Unterscheidungsmerkmal angegebf'Jl wird , so muß man dem entgegenhalten, 
daß vor der Teilung doch jede Zelle ihr Chromatophor in der Mitte teil t, 
während nach der TeihlO g die jungen Tochterzellen stets ein ungetrenn tcs 
Chromatophor enthalten. Ebenso ist ein gelapptes Chromatophor nur von 
Bedingungcn des StandorUi abhiiugig und kann unmöglich I1 ls unterscheidcn­
des Artmerkmal in betracht gezogen werden. 

n) fO"",a /'ypic"1n (n. f.) Ta!. I, Fig. I. 
Zellen länglich·cyliodrisch , nach dcn Enden allmähl ich vCl"schmiilert und 

breit abgerundet. Die größten Exemplare sind etwa 400 t' lang und 80 f' 
breit. EineIl Übergang zu einer bedeutend kleineren .Form, die dem 
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P. oblollgmn (100 I' lang, 24 /A. breit) entspricht, ist die Va1', montamun 
L]~M~[' (200 fL hUlg, 60 fL breit). 

Tu einer sonderbaren Form in verlandenden Bliinken der Zehlau hiiufig : 
Zellen 90- 150 fL lang, 27- 30 ,u breit, also noch kleiner als die VOll 

SCllI,ENKlm (1908) angegebene "Uoorform" (170- 320.u lang. 44-75 I' 
brei t), Chromatophor kümmerlich uud klein , den .Rand der Zelle nicht er­
reichend, gelb, gckörnelt. Kel'll weiß, Zellsaft tief purpurviolett. In den 
Zcllcn reichlich Öltropfcn ~Taf. I, l?ig. 1). 

b) fO'J'1na lanl,eZlosu/lJt (n. f.) 

Zellen liinglich-cyJindrisch bis spindeiförmig, in dor Mitte oft etwas ein­
gezogeo, nach den abgerundeten Enden ziemlich stark verschmälert. Etwa 
200 ,u lang, 60 fL breit. 

Im. Gebiete der Zchlnn Dur vereinzelt in einem Torfloch des Randgebietes. 
Sehr hiiufig bnd ich diese Form in Sphog1lmn· und POlylt·iclmm· 'Vald· 
sümpfen VOll zwischenllloorigem Habitus im Wnrnicker Forst (Samland). 
H iel' waren die Zellen kriiftig, die Ohromatophoren rei n grün und stark ge· 
lappt, während die kleinen Individuen (~es Hochmoors wenig oder ungelappte, 
gelbe Ohromatophoren aufwiesen. 

178. P. t'J'''itncr.l.tu.nz, RAf.JFS. 
KIHCH. S. 136. - llANSG. f3. 176. - IHw. S.367, Taf.21, Fig.9. 

35 ,.,. lan g~ 10 fl. breit. N ur einmal in der Uferzolle eiuer der 
Bliinken aus der g rößten ßliillkcngruppe gesehen. 

179. P. 1nin'lttwH1, (RALFS) Cr ... 

Docicliu1n minutum RAU'S. - P. Ralfsii Dl~ By. - Plem'olaenimn mi1iUtUtn 
DELI'. - Calocylindnu minulus KIltCH. -- Dysphillclium minututn HANSG. 

- Mw. S . 367, Tnf. 220, li'ig. 5. 
Zellen 105 !-L lang, 13 f' breit, in der mittleren Einschnürung 10 fl. breit. 

Chloroplasten hellgelb, nur in der Mitte eine sebwachgriino Lamelle. U m 
den Zellkern oft Unterbrechung des Ohromatophors. Pyrenoide selten , 
höchstens einer in jeder Zellbiilfto zu sehen. 

1m Gebiete selten; mit 'l.'etmemO)"'llS B1'cbissonii zusammen in t iefen 
Scblenken und verlandenden Blänken. Juni, Juli. 

180. P. fillJi1 'ost1'iQlatu1n BARKEn. 

P. l:1e.1l1U1ldii Sm-JAAnSCHU. - P. margm"itacc1t1n '!Iai·. lJ1mc1atumRAT .. FS. ­

MIG". S.368, Taf. 22 B, Fig.2. - SCI1J.JENKER 1908, S. 186, Taf. 1, Fig. I. 
Zellen 270 ,u lallg, 22 ,.,. breit. Spiralotreifell nur selten einheitlich aus­

gebi ldet, meist versch iedentlich unterbrochen, in Punkte aufgelöst und unter­
einander netzartig anastomosiercnd. "Die S treifuLlg der Zellwand ist der 
variabelste Oharakter dieeer Art. Oft sind sie muh, dann wieder fein oder 
in eine Heihe von Puukten aufgelöst bei Individuell desselben Standorts" 
(WEST, 1898. On Variation in tlle Desmidiaceae). T UUNE1t gab (1898) Be· 
schreibungen und Abbildungen von 3 Formen von Penimn Spit'ost1'iolatmn, 
die Cl' als P. spü'ostriolatmn, P. Royanttm und P. scandinavicu1n anfübrte. 
Auf diefle bei jedem Individuum verschiedene Str~Huug neue Alten gründen 
zu wollen, ist unrl"löglieh. Die Formen der Zehlau gchören zur Val'. atnpli· 
fi catmn SeHMlOT, die jedoch niebt als eigene Varietät abzutrennen ist, da 
ihr Merkmal auch bei allen anderen Formen mehr oder weniger ausgepriigt 
ist. Bei ihr "gleicht das Ende dem gefurch ten Knopf einer Remontoiruhl\ 
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nur daß die Rippen nicht in der Richtung der Achse, sondern schief vcr· 
laufe n<! (SCHJ~ I~NKER). 

Diese interessante Alge, die zweifellos ein Eiszeitre l ikt darstellt, ist in 
Deutschland nur aus wenigen Mooren bekannt. 

Im Uferschlll.mm der B lä n ken nieht häufig, aber regelmäßig zu finden. 
August, September. In Ostpreußen sah ich sie außerdem noch in Torf­
stichcn des Gollaucr Hochmoors bei Tharau, sowie in der mit Sphagmtm be­
wnchsenen Uferzone eines Sees im Kleinen Gebirge bei Neukuhren (Samland\ 

181. P .l)oly'm,Q'J'JJlul/m PJm'I'Y. 

MIO. S. 308, Ta!. 22 B, Fig. 15. 
50 p- lang, 22 p- breit. Nur einmal in ei ner verlandenden Bliinke in der 

Mitte des Hochmoors gesehen. Ende Mai. 
182. P. C'l'assi'ltsculu'Jn DE By. 

P. B1'ebissonii b. c1'assiuscltlum J{ums 1880, S. 23. - l\1IG. S.370, Taf. 22 B, 
F ig. G. 

Zellen cylindrisch, mit ~'IjtteJeinschlliirl1 ng. 50 fL Jang, 19 ,u breit. 
Nicht selten in naSRen Schlenken und verlandenden Blänken des Hoch­

moors, ferner in den Torfstichen am Westrande dp.s Bruches. Auch in den 
Schlenkcn des Großen Moosbruchcs bei Wehlau gefunden. 

In der Zchlau schon von Kums (1880) naehgewi~en. 

Gattung Closte'l' itt'llt N ITZSCH. 

183. Cl , pa'J'vltlttm NA EG. 

KmCH. S. 141. - HANSG. S. 182. - MrG. S. 375, Ta!. 23 C, Fig.9. 
135 ~ lrwg, 19 ,u breit. Selten im ' ValdtitmpeJ. 

18/1. Cl. JennC'l'i RALl"S. 

Kmcrr. 8 . HO. - Cl. Dianae c. Jenne1'i KLEns. - Mw. S. 375, Taf. 23 C, 
F ig. 9. 

59 p- lang. 5 p- breit. Zellen stllrk gebogen, Membran glatt und farblos. 
E ndvakuolen ohne tanzende Körnchen (!). 2 Pyrelloide in jeder Zellhiilfte. 
Sehr vereinzelt im Uferschlamm der Blänken. September. 

KT~Ens (1880, S. 12) fand bcreits di ese Art im Zehlaubruch; seine Ab­
bildung (Taf. I, Fig. 12 b) stell t jedoch eine bedeutend derbere, nach den 
E nden nur wen ig vel'schmälerte Form dar. 

185. Cl. Leiblei'Jlii KG. 
Kmel1. S. 141. - Mw . S.376, Tal. 23, Fig. 12. 

Zellen 190 ~ lang. 38 ,u breit. Membran fa rblos oder schwach stroh­
farben. Nicht selten in den Vaucheria-Wattell des ' Valdtümpels. Juli. 

186. Ol . '1ltonili j 'e'J'lt'JJt (BORY) EURBG. 

Kr_Eil" 1880, Tal. 2. - KJRCu. S. 141. - HANSG. S. 182 . . - Mw. S.377, 
Ta!. 22 C, Fig. 14. 

4·:)0 p- lang, 70 p- dick. Nich t selten im 'Ynldtiimpcl, auch vereinzelt im 
Erlenfl nchmoor. Besonders im Miirz. 

- VWl'. concaV'ltm KJ~EllS. 

lÜ_EßS 1880, Ta!. I, Fig. 5a, b. 
250 ~ lang, 48 ,u breit. Mit der Hauptform im ' Yaldtiimpel. März. 

187. Cl . m,alinve1>nianlt'lll, DE NOl'. 

Cl. Eht-enbe'l'gii vat·. mal'invC1'1!ianum RAD. - l\fIG. S, 87'1. 
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250 ,u lang, 50!L breit. Etwa 60 Streifen auf der schwach rötlichen 
Membran sichtbar. E udvakuolen mit vielen tanzenden Körnchen. 

Vereinzelt im "\Valdtümpel. Juli. 

188. Cl. strioZatmn ElJRBG. VU1 ' , C7'ecttt'Jn K I,EBS. 

KLEns 1880, S. 14, Taf. 2. Fig. 4 b. - ;VIJG. S. 380. 
380 ,lL lang, 34 fL breit. Acht Chloroplastcll·Furcbcll j ihre Zacken über 

dem Zellkern alternierend. Pyrenoidc meist unde utlich. E ndvakuolen nur 
mi t einem großen tanzenden KrystalL von rechteckiger Gestalt. 

Im \Vn.ldtiimpel ziemlich häufig. Bisher nur allS Ostprcl1ßen und aus 
der Lüncblll'ger H eide bekannt. 

189. Cl. liul'(l,l'll/m , E HRHG. 

K mcN. S. 139. - H ANSG . S. 180. - MIG. S. 380. 
Zellen lang, schmal, gerade, nur an den E nden nach derselben oder nach 

verschiedenen Seiten gebogen, 370 fL lang, 16 f.l breit. Membran 6chwach 
rötlich, mit 18-25 sicht.barcn Streifen. 4 Chloroplasten, die über dem 
Zellkern nicht alternieren. Pyrenoide meist fehlend. Schale am iiußerst.cn, 
abgestumpften Ende leicht verdickt. 

ZiemHch hiiufig im 'ValdLlimpel. Jul i. 

1 \)0. Cl . P1'01I/lt1Jt DREH. (s . Abb. 7). 
~iTG. S. 38ß, Taf. 23 D, E'ig. ö. 

Zellen sehr dünll und lang, 350 f.l lang, 11 f.l dick. Enclvakuolen fehlend , 
nur vereinzelt 1 oder 2 tanzende Körner in dem nach der Spitze zn liegenden, 
farblosen Tei l der Z{"llbiilfte. Ch loroplast.en zwei P latteIl li nks und rech ts 
VOll dem farblosen Kerll . 4 Pyrelloide in jeder H iilfte. 

Im Gebiete der Zehlau häufig in den Blän k e n und dem Ba t racho · 
s pel'lllul1l g l'aben , bcsonder~ im Fl'lihling und Winter. Hiiufig nuch in 
Abflußgriiben des Großen Moos-bruchs bei l Vehlau. 

Die E nden der ZeHen Bi nd oft besetzt mit der Schizophycee Miet'o(liscus 
pa1·asiticus. 

lnl. CI. 1'osl1'a,lt t1n E UUBG. 

KmcH. S. l<U. - H ANSO. S. 183. - MlG. S.388, Taf. 23, Fig. 14. 
Zellen ,tOO f' lang, 23 f.l dick. Membran mit 2;:) sichtbaren Streifen. 
N icht selten in den V(tltcher ·ia· Wat.ten des Waldtiimpels. · Juli, 

(Cl . subt.ile ßRlm. RliaphieZinm 1Ilimbilc ( W EST) L EMM" das bald einem Ol08-
tel'i1trn, bald wieder einem B halJhidim1t ähn lich siebt. Hiebe unter 237. 

Gattung '1:ell1te1nm'lts R ALFS. 

1H2, 1 ', B1'ebissonii (1\fl!;NEGH.) RA I.JFS. Abb. auf Fig. 32. 

Penimn monile KG. - Closterium Brebi 'lsofl ii M EKEGH. Km CH. S. 145. 
- H ANSG. S. 188. - MIG. S. 39 1, Taf. 23 B, Fig. 11- 12. 

70- 1;\0 f L lalJg. 14- 22 ,u breit. Vm'. minot· DE By" wie auch Val' . 

tm '!Jida n.AL~·S gehören zm' typischen Form. 
Häufig in den Blünkell , verlandenden Bliinken und Schlenken des H och­

moors, Bekann te Moo d o rm . 

193 T . 1ninull.l.S DE Dy. 
KmcB. S. 14ö. - H ANSG. S. 189. - MiG. S. 391, Tnf. 23B, Fig. 10. 

50 ,a. lang, 19 f" breit, Nur einmal im Hiß des Hochmoors in der Niihc 
der größten Bliinkengruppe gesehen. Juli . 
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Gattung Pleu;I'ota,enitUll. (NAEG.) LUND. 

194. P t. t'l'Üle1ltttlttm, ( WOLLE) WF..8T . 
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Doct(lium. tddentulum W OLLE. - Peni1t1n l1'identtdum EICHL. « RACIB. -
Mw. S. 392, Taf. 2.t B, Fig. 11. 

200 p.. lang, 12 '(1- breit. Diese sehr se l tene, erst aus wenigen Hoch· 
maaren bekannte Dcsmidic nicht bäufig, aber regelmiißig im Uferschlamm 
der B länken. Sommer. 

195. P l . tl'lt'ncatum. (BUEll.) N Al:G. f01'ma U1'(tcllittS nICHT. 

Mw, S,394. 
380 fL lang, 89 fL breit, Vereinzelt in Walc1tümpeln. J uli . 

Gattung Pleu1'oiaeniopsis LUND. 

196. Pt. De Bm'yi (ARCH .) LUND. 

CosmaJ'iu11t De Bm·.lIi AnCH, Coslllariclift11l De Ba1'yi HANSG. - MrG. 
S. 397, Tal. 241l. Fig. 2. 

45 fL dick, 80 ,u lang. Nur einmal in einer Schlenke des H ochmoors 
gesehen. Mai. 

Gattung Oosm,al'i'lt'ln CORDA, 

197. O. cu c'lt'l 'bila BREll. 

Calocylilld1'!tS cuclwbita KmcII. - Disphinclium, cltclwbila REINSCH. -

KLEBS ] 880, S. 28, Tal. 3, Fig. 8 c. - Mw. S, 412, Tal. 23 H, Fig. B . 
37 fL lang, 20 ft breit. Membran deutlich und grob granuliert. Zell ­

hülften gerundet, Vereinzelt in verlandenden Bliinken des Hochmoors. 

198. O. palan(lltla BItEB. 

Disphülctium palangula HANSG. - CalocyUnd1'us palMI.Qula DE By. 

Oos1nm'ium cltctwbita b. palan,qula KJ~EßS 1880, S.29, Taf. 3, F ig. 8 b, d. 
iHIG. S. 413, Tal. 23 H , Fig. 7. 

S5 fL lang, 16 fL breit. Zellhiilften viereckig-gerundet, mit geraden Seiten . 
Granuln auf der Membran in regelmäßigen Reihen stehelld oder ungeordnet 
(val', De Ba'l'yi RAll.). 

Ziemlich häufig in den Blänken und verlandenden Blänken des Hoch· 
moors. Schon von KLEllS (1880) aus der Zehlnu angegeben. 

199. 0. '1no'n,i lifornte (TURP.) nALFS va'l'. p1.tlche1"1'i'llt'ltm n ov. val'. Taf.., 
F ig. 5, auch auf Fig, 32. Vgl. MIG. S. 414, Tal. 23 H, Fig. 5. 

Zellen 50 p. lang. Zellbälften 25 ,U Inng, 27 p. breit, also fast rund; in 
Scheitel ansicht vollkommen kreisrund. In der Mitte spitzwinklig einge· 
schnürt, nach außen verbreitert. I sthmus 6 p. dick. Membran farblos, zart 
punktiert, vor dem Isthmus deutlich ,:erdickt. 8 axile Chromatophoren, in 
der Mitte jeder ZellhiUfte ein 9 p. großes Pyrenoid. 

Häufig im Uferschlamm der B liin ken. Auch in anderen ostpreußischeu 
Mooren von mir in dieser Varietät gefunden (!lörschkel1, ''Vickbold, Grün· 
walde). 

Möglicherweise ,ist diese Form der Zehlau gleich der von ELFVING (Finska 
De:smidieer 1885) beschriebenen, nicht nüher bezeichneten Varietiit: ,,40 fL lang 
25 fL breit, im Isthmus 9 /.L j Zcllhau t sehr zart punktiert/' Wir hätten es 
dann mi t einem Eiszeitrelikt zu tun. 
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200. C. subtun1-idum N onnST. 
MIG. S. 422, Tal. 23 J , Fig. 23. 

ZeHen 88 p- lang, ZellhiiHtcn 27 fL, i m I sthuHlS 12 ,u. breit. E inschnitt 
linear, nach innen jedoch etwas verbreitert. Zellhiilften hnlLkreisförmig, an 
den basalen Enden gerundet, am Scheitel oft etwas ges tut7.t. Scheitelansich t 
elliptisch, nich t vorgezogen. Membran derb, fe in punktiert; Punkte oft so 
zart, daß !:Iie nur am Rande der Zellen 7.U erkennen sind. Im Mai 191'* 
fand ich auch ei n Exemplar, daß grob und deutlich punktiert war. Chloro­
plasten axil , in 4 Plat.ten von dem in der Mitte liegenden, großen P)'l'clloid 
ausstrahlend. 

Die!:le se l te n e De s mid ic hitufig im Ufel'schlamm der B lii nk en. 

20 1. C. P1/ yulaeUJIn Ancu. 
SplutCrozosma pygmaemn RAH. - Ure. S. 432. 

8- 10 fL lang, 7-10 fL, im Isthmus 3 ,u breit. Häufig in Scblenken 
und ,rerlalldenclen Bliinkell des H ochmoors. 

202. C. tenue Ancu. fO'l '1na st'l'usov tense GUTW. 

MIG . S.425. 
17 fL lang, 17/1 fL breit, 8 p- dick; im Isthmus 4,8 fL. Zellhiilften rund­

lich-ell iptisch. P unktienmg der Membran schwach lind oft undeutlich. 
Mit der Vorhergehenden nicht selten in verlandenden Blänken. Im Ok­

tober fIlU häufigsten. 
Diese seltc.lle Alge war bisher erst a u s dem Ahl enmoor b ei Br e mer­

hn. vell und dem A ugstumal moo r boi Heydekrug bekan n t. 

203. C. Ha11~'Jjle'l'i REINSCH 1;a1'. sltbano'U,·~to,t'lt1n BOLDT. Abb. Fig. 19. 

ßOLDT 1885, S. 101, Tal. 5. Fig.3. - MJG. S.433. 

@o 
fr. ~ 

@ O 
AbI>. 19. 

Cosnla,"i'U,'In, Ha'ln1nm~i H.EL.~SCH 

l'a1'_ suban(lustaturn B OLDT 

a) Kolonie, Vergr. 640. 
b) Eiu7.elne Individuen, 
c) Schcitelansicht. VCl'gr. l 060. 

20,L O. obliq'l.t'It'ln NOlU)ST. 

Zellen 13- 15 ,u Ia.ng, 12,5-13 fL breit und 
7 fL dick j im Isthmus 3- 4 ,u. Zel len mit tief ein· 
gezogenen Seitel1l'ändern und gerncle gestutzter, 
in der :Mitte etwas ein ~ezogellel' Spitze. In 
Seitenansicht' oval-elliptisch, in der Mitte die Zell­
wand verdickt, selten die l\1itte selbst ein wenig ge­
schwollen. Die Individuen hängen meist zu 2 bis 
10 und mehl' in Ketten aneinander. 

Häufig im Uferschlamm der Blänken. 
Die Varietät wurde 7.uerst in S ibiri en ent­

deckt und dan n bisher erst im l\Iillstätter See in 
Kärnten wiedergefunden. Eiszeitrel ikt. 

MöglicherweiRe liegt bei den li'ormen der Zeh lau 
eine neue Unter.Vul'ietiit vor, da einige Angaben 
etwn~ abweichend sind. 

Zu diesel' Form gehört auch ne. 1'etusi(01'1/te 
forma", von l\1ÜHJ ,ETHALER (1910) beschrieben und 

abgebildet. 

MIG. S. 438, Taf. 23 K, Fig. 14. 
25 fL lang, 19 fL breitj im Isthmus 16 fL . Nur einmal in einer verlan­

denden Blänke gesehen. l\lai. Nach W]!:ST alpine Art. 



Die Algen des Zehlnubruchcs. 63 

Gattung Euasi'}'u'IJt Emmo. 

Diese für gewöhnlich in 1\looren zahh'eich in prächtigen Arten vertretene 
Gattung kommt in der Zehlau beachtellswerterwciso nu r in zwei kleinen, 
sonst seltenen Formen vor. 

205. E. binale ('rum'.) RAI .. FS j'O'J"ma zehllwic10n nov. f01'nt. Abb. Fig. 20. 
Zellen 24 ,U Inog, 17 ft , im Isthmus 4 ft breit. Zell hälften unter dem 

Scheitel nusgerandct, darunter noch ein­
mit! ein wenig eingebuchtet. Alle Eeken 
gerundet, ohne vorspringende Zähne. In 
Schcitelansicht oval, Rand in der Mitte 
verd ickt. Auf dem Scheitel zwei Reihen 
VOll je 3 Kömcheu. 

Ziemlich häufig im Ufersehlnmm 
Bliin k en. 
va'}'. dü~si'lJtile NORDS'l'. 

der 

NORl)S'I'ßl)'l' 1875, S. 31, Taf.8, Fig.31. 
Der vorigen Vnrietiit ähnl ich. Zellen 

26 p. lang. 22 fL breit, J 5 fI. dick. I sthmus 
6 ,u breit. Zellbiilfteu unter dem Scheitel 
ausgerandet, untere Loben abermals ein-

Abb.20. 

E ttast1"Umt binal~ RA1~FS 

f01''))U~ zehluvicmJt n, f . 

a) Vordernnsicht, Vergr. 930; 
b) Scheitf'Jans ich t, Vergr. 1060. 

gebuchtet. ßcheitel fl ach ausgerandet. nach beiden Seiten ausgezogen und 
ei n kleines ßpitzchen tragend. Zellh iilften ill 8eiLenansicht Ilach beiden Seiten 
stark vorgezogen. Keine Körnchen am Scheitel. 

Dieses erdt fLUS Spitzbergen bekann te, f ür De u tschland neue E is ­
zeitre li kt verein7.elt mit der vorhergehenden 1"orm im Uferschlamm der 
13liiokell. März, April, September, Oktober. 

Gattung MiC'l'ustc'I'ias AG. 
206. M . t,}''1~ncaia (CORDA) BREll. 

KIllen. S. 162. - HANSG. S. 208. - MrG. S. 504 , Tal. 25, Fig. 5. 
96 fL lang, 95 p. breit, 10 p. im Isthmus. 
W]~'f ( 1898) erwähnt die verschie-

densten Variationen \'00 dieser Art, die 
ich jedoch in der Zehlau nicht beob­
achten konnte. Nur der Endnbschnitt, 
der für gewöhnlich in eine Spit7.e aus­
liiuft, war bei manchen Exemplaren noch­
mals in 2 Zacken gespalten. Die Zell­
membran war meist fein punkt.iert. 

Im Uferdchlamm der ß I ii Tl k e n 
hiiufig. Sommer. 

Auch in TodsLichen, 'VaSSeraIlSl1mm­
luugen in Hoch- und Zwischenmooren 
und in W"aldseen Ostpreußens oft gc­
fundn. Nach 'Vl:13T montane Art. 

207. M. hex aUQnetlis nov. spec. Abb. Fig. 21. 
E nde September 1913 fand ich im 

Wald tiimpel einoll Micrasterias, der 

' " 

Abb. 21. 
M 'icJ'astm'ias hexagonalis 

nOl1, S1), Vergr. 500. 
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wohl einer neuen Art angehört, möglicherweise aher auch nur eine Miß­
bi ldung von ],,[. crenata darstellt. 

Zelle sechseckig, 100 p. lang, 92 fJ-, im Isthmus 17 f.L breit, mit sehr 
tiefer, enger Mittc!cinschniirung. Endlnppcn keiUörmig, durch einen 23 p. 
1angen linearen Einschnitt getrennt, am Scheitel wngerecht abgeschn itten, 
in der Mitte mit einer kleinen Einseukl1ng. Ecken in wenige stumpfe Km'bell 
auslaufend. Seiten lappen durch eine 8 fL ti efe. innen gerundete Einschn ürung 
geteilt. Seitenwllnd durch kleine uoregelmiißige Ei nbuchtungcll wellig. In 
jeder Zellhülfte 4 vom Zcllkcrn ausstrahlende Chloroplmltcll , in jedem Lappen 
2 Pyrenoide. Membran glatt . 

Gattung .A.'J·th'l·ocles 'm'lt,~ E HUBG. 

208 . ...4. inous (EHEn.) HASS. 

209. H. 

210. se. 

Mw. S.511. 
ZeHen ohne St<1cheln 9 fL lang1 12 fL. im I sthmus 8 fL breit. Stacheln 

di vergierend, 3 fL lang. Zellhiilften etwa halbmond förmigJ Schei tel konkav. 
Die.'>c Form dürfte zu fonmL semU"ntt1'is SCl1l\HDLE gehören. 

Selten im Grnndschlamm der .ßliin ken. i\1 ii rz. 

Gattung Bolacantlul7n L UND. 

antilopa,eunl RREU. va~l' . fasciculltt'lt1n. LÜTKEM. Abb. auf Fig. 32. 
Xan thidium ant-ilopaeum KG. - MIG. S. 51G, Taf. 27 D, Fig.3. 

ZeHen ohne btacheln etwa 60 f t lang , 115 p, im Isthmus 20 fL breit. 
Stacheln 12 fi lang1 stark, gerade. Zellmembran sehr fe in punktiert, sodaß 
meist uur nm Rande unter dem öcheitel die Pll uktierung deu tlich zu sehen ist. 

Im Gebiete der Zehlau in den Blänken u nd im Batrachospermumgraben 
hiiufig. Auch in anderen Zwischen- und Hochmoore n Ostpreußens von 
mir gefunden (Gollauer H ochmoor bei Thnrau, Wickboldcr Hochmoor1 

Zwischen moor bei .Pörschken in der Brandenburger Heide, Zwischen moor am 
Kleinen Hausen. Zwischell lllOOl' bei "VilhQlmshorst im 'Varnicker Forst, 
Zwischen moor bei Gl'iinhof im. Sn.mland ll. a.). 

Gattung Stau'J'ast'l"lt1n MEYEN. 

nig'l'ae- silvae SCHMIDLE. Abb. Fig. 22. 
SCUMIDW 1893, S. ,10. Taf. 5, Fig. 1-4 (Abbi ldung schiechi). - MIG. S. 540. 

Abb. 22. 
Stp,urast1'U1n nifll'ue - silvae SCHMIDt.E. 

b) Schci telansicht. Vergr. 820. 

Zellen ohne Stacheln 20 fL Inng1 28 I-' 
breit, mit Stacheln 26 fi breit und lang. 
Im I sthmus 81-' breit. Zellhälftcll quer­
Jancettlich, mit konvexem Scheitel und 
spitzer, in 2 divergierende Stacheln aus­
laufende Ecken. Scheitel in der Mitte 
mi t 4 Dornen. Scheitelansicht dreieckig, 
Seiten etwas konkav; die Ecken gehen in 
2 Dornen aus, die sich in dieser Stel­
lung meist decken. In der Mitte 6 Dor­
nen, an jedem Rand weitere 2 zu sehen. 

Die Art ist aufs engste verwandt mit St . Simonyi, besonders mit deren var. 
gracilis. 

Selten im Plankton und Uferschlamm der Bli~nken . Juni, August. 
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2 1 J. St. '1na'rga'l'itaceU'1n (EHHBG,) MENEGH. fO'l'ma '1ni'lw'l' HEIl\JERI,. 

HEIMBRL 189 1, S. liOG. - MlG. S. 541. 
Zellen 27- 28 fL lang, 22-26 fL, im Isthmus 8-9 fL breit. Scheitel 

konvex. Membran in konzentrischen Reihen mit kleinen Körnchen besetzt. 
In Scheitelansich t drei- bis vierstrahlig. Arme kurz} plump. 

Nicht selten im Zw isch enmool'sum pf der Zehlau. Auch in anderen 
zwischenmoorsumpfartigen Gebieten Ostpreußens gesehen (Großes Moosbruch 
bei Wehlau, Moor am Großen Hausen im Samland, Moor bei Vicrbriider­
krug in der Kaporner Heide). 

21 2. St. pOlym01'P'unn EREB. 
KlRCH. S. 167. - W OLL]> 1'.1.42. - HANSG. S. 213. - MIG. S.548. 

Die .4rt ist sehr variabel. Nur eine der vielen beschriebenen Formen 
fand sich in der Zehlnu. 

- - - - val'. si1nplex 'VEST. 

W ES'!' 1905, S,2ß, Fig. 28. 
Zellen 13 p lang, 21 fl, im Isthmus 7 fl breit. Mitteleinschnürung fl ach, 

Schei tel konvex. Fortsätze mit 4 Spi tzen, darunter abermals ein Kranz 
kleiner Spitzen. Membran sonst glatt. In Scheitelansicht vier- oder Hinf­
strahlig. 

Diese seltene Varietät, die bisher nur ,Von den Shetlandinseln bekannt 
ist, vereinzelt in der Uferzone der Blänken. 

- va'l'. CQ'1'onat'lun var. nov. Abb. Fig.23. 
Zellen 32 fl lang, 28 fl. im Isthmus 9 fl breit. 

Vorderansicht der der Vorhergehenden iihnlich. 
Scheitel ansicht vier- oder fünfstrahlig. Jeder Strahl 
am Ende mi t 4 Spitzen besetzt, darunter folgen 

2 oder 8 Kränze vou kleinen Körnchen. Der erste 
Kranz hat 4, der zweite 6. der dri tte 8 Körnchen. 
Um den IsthuHls herum abermals ein Kranz. 
Membran SOllst glatt oder seltener auf dem Scheitel 
noch einige Körnchen. 

Mit der Vorhergehenden, aber hitufiger in der 
Uferzone der Blänke n. Sommer. 

213. St. fm'catmn (EURBG.) BREß. Abb. auf F ig. 32. 

Xanthidill/In fU1'catt,m (EBHBG.)- KmCH. S. 170. ­
WOLJ~E Taf. 40, 52. - HANSG. S. 215. - l\'Im. 
S.554. 

Abb, 23. Stau1~ast1'um 
polyn'torphunt BREB, 
Va1'. CQ1'onatu'll't nov. 

Va1'. Scheitelansicht. 
Vergr. 1060. 

Ze\len ohne Stacheln 45 p lang, 35 fl, im Isthmus 13 fl breit. Mit 
Stacheln 73 fl lang und 1)3 fl breit. Stache~n 10 fl lang, zweigespalten. 
Scheitelansicht dreieckig; Seiten schwach konkav , vor der Spitze ebenfalls 
konkav eingebuchtet. Membran ganz schwach punktiert oder glatt. In der 
Uferzone der Bliinken ziemlich häufig. 

214. D . Gl'evillei KG. 
Gattung Didymop'l'ium RG. 

Desmidiwm. cl/lindricl,m GREV. - Mw. ::;. 561, Taf. 21, Fig.1. 
Zellen ohne Gallertscheide b2 fl breit, 28 fl lang, also kleiner als gewöhn­

lich. Nur einmal einen kurzen abgestorbenen Faden in einer verlandenden 
Blänke gefunden. März. 

5 
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Dip. Art bevorzugt die Zwischenmoor-Torfstiche, k lmu jedenfalls nicht als 
Hochmoorform bezeichnet worden . 

Gattung GY1nnozyga EHRDG. 

215. G. (Bambusina) B,·.blssQnii (Ko.) NOHDST. 

Bambusina B1'ebissonii KG. - DidymopdufII Bm-ret'i ltAL ... ·S. - Gymnozyga 
bambusi?la JAcons. - G. monilifm'1'llis EaRßG. - KIRCfI. S. 132. - W or,LE 
Taf. 4. - HANSG. S. 169. - Mw. S. 061, Taf.21. Fig. 3. 

Zellen 17," breit, etwa 23 p.. lang. IntercSRant ist, daß hoch bucklige und 
flachbucklige Zellen in regelmäßigen Perioden von 7 zu 7 mit einander ab­
wechseln. 

In der Uferollc der Bliinken ziemlich häufig. Auch sonst in allen Ho e h­
m ooren, moorigen Waldseen , aber besonders in Z w i 8 eh cn In 0 0 r tor f-
8 t ich e n verbreitet. 

IH. Familie Zygnemaceae. 

Gattung Spirogyra LINK. 

Es jRt auffallend, daß die weitverbreiteten und gerade in Mooren häufigen 
Spirogyren im Gebiet des Zehlaubruches fehlen. 

Gat.tung Zygogonium't (K G.) DE BAllY, 

216. Z. e'~icetorun't KG. 
Z. Agarclhii RAD. - Z. did,J1num RAlJ. - Zy.qnema et··icet01"um HANSG. 

S. 155. - MIG. S.880, Taf.29, Fig. 10. - BORG}; 1913, S. 37, Fig.61. 
I n zwei Formen auf dem H ochmoor: 

fo'rma aqu,atic'ltl1't KIRCH. Taf. I, Fig. 3 a. 
Fiiden im Wasser flu tend. Zellen ll - l ,:{ fL dick, ein bis drei mal so lang. 
Chromatophor hellgelb. ZeJlsaft purpurviolett. 

Sebr häufig in Bliinken, verlandenden Bliinken und im Batrachospcrmum­
graben. Auch in anderen Hoch- und Zwu,chenmooren Ostpreußeos gefunden 
(z. ß.: Großes Moosbruch bei Wehlan, Cran zer Hochmoor, Waldzwischen­
moor Grünhof im Snmland, Zwil,chenmoor Biirwalde). 

fm'ma tm'P8st,'e I{InCll. Taf. I, Fig. 3 b. 
Z. t01'Ulosum KG. - Z. allomalu1n n.AD. 

Fäden auf feuchte~ll Torfsch lamm Rasen ,'on rotschwarzer Farbe bildend. 
Zellen tonnenförmig angeschwollen, mit derber, geschich teter Membran, so­
daß da~ Zeiliumen oft auf di e Hiilftc zusammenschrumpft. Fäden häufig 
mit kl einen Zweigchell . Dicke und Länge dcr Zellcn 15-20 fL . Chroma­
tophor gelb, Zellsaft tief dunkelviolett. 

Gattung M01tgeotia· (AG.) Wll'Tlt. 

2 17. M . laeeev"'ens (A. BR.) WlTTlt, 
Ora1e1'ospermum, laetevi1'e11s A. Bll. - Mw. S. 583, Taf. 29 D, Fig. 6. -
BORGE 1913, S.40, F ig.62. 

Zellen durchschni ttlich 180 fL lang, 2.1 fL breit. Vereinzelt in den Zellen 
Cysten von Pscudosponl pflrasitica CIENK. bemerkt. Juli. 

Häufig in der Uferzone der Blänken und im Batrnchospcrmumgraben. 
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218. M. pa1'vula HASS. 

Mesoca1-PuS panmlu.s HASS. - Mw. S. 584. - BORGE 1913, S.40, F ig. 6-1. 

Zellen durchschnittlich 5 f.t dick, 122 f.t lang. Häufig in der Uferzone 
der Blänken. 

219. M. vi"ldis {KG.) WI'l"l'R. 

Staurospermum vi1'ide KG. - Mw. S.584. - BORGE 1913, S. 43, Fig. 72. 

Zellen durchschnittlich 7 f.t dick und 65 f.t lang. Häufig im Eatracho­
spermumgraben ; hier nie konjugierend. I u den Abzugsgräben der Zehlau im 
Walde an der Bildung des "Meteorpapiers" beteiligt; dann regclmäßig in 
Konj ugation. 

2. Ordnung: Protococcoideae. 

Familie Chlamydomonadaceae. 

Gattung Ohlam,ydomoll.as EHRBG. 

220. Oll" gloeocystifo'rmis DILL. I 
MIG. S. 591. Tal. 33 B, Fig. 14. 

Zellen 30 fL lang, mit dicker Hülle; Schnabel nich t immer deutlich. 
Augenfleck im vorderen Drittel der Zelle. 

Häufig in den alten Torfstichen im Südwesten des Bruchcs. Vereinzelt 
im ganzen Hochmoor. Das Gloeocystis·ähllliche Palmellastadium im Gebiet 
nicht geschen, dagegen häufig in Gestellgräben ostpreußischer Wälrlel'. 

22 1. Oll,. n~t>dia, KLEns. 
MIG. S. 592. Tal. 33. F ig. 11. 

18- 22 f.t lang, ] 3- 15 f.t breit. Gameten E nde Oktober beobachtet. 
13 f.t lang, 5 p. breit. Im FrUhling und Herbst an verschiedenen Stellen 
dcs Hochmoors. 

222. Oh. Beinha'l'di DANG. 

MIG. S. 595, Tal. 33. F ig. 9. 
]3 !A- lang, 12 f.t breit. Eine wahrscheinlich hierher gehörige Form ver­

einzelt in den Löchern des versumpften Fichtenwaldes. September. 

Gattung OhlO1'omonas GOB!. 

223. eh. globulosa (PERTY) GOBT. 

Chlamydomonas globulosa PERTY. - MIG. S. 598. 
!) p. breit. Vereinzelt in verlandenden Blänken und zwischen den 

Sphagncu des Hochmoors. September, Oktober. 

Familie Volvocaceae. 

Interessanterweise fehlen die sonst aus den meisten Moorgebieten ange­
gebenen Arten von Volvox, Pandorina und Eudm'ina in der Zehlau völlig. 

Familie Tetraspm·aceae. 

Gattung Chlo'rangium Sl'EIN. 

224. OhZ. stentorinu'Jn (EHRBG.) STEIN. 

MIG. S. 612, Taf. 35 B, Fig. lO. - SCHLENKER 1908, S. 174. 

5* 
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Zellen 23 fL lang. 12 fL dick. Nur einmal zwei junge Zellen an Cyclops 
vit'idis J URINE in der Blii-nke gesehen. April. 

G-attung Dictyosphae1'i'lt11t N AEG. 

225. D . lJulchellum WOOD. 

MlO. S. 620. 
Zellen 4-,0 fL im Durchmesser, kugelig. Vereinzelt kleine Kolonien im. 

Plankton der Bliinke. Mai, Juli . 
Da '" OODS Beschreibung genau auf die gefundenen Formen paßt, behalte 

ich scillen Namen bei, trotzdem ich nicht zwei fle, daß D. 2mlchellufIl zu 
D. elwcnbergianum NAEG. gehört. E in durchgreifender Unterschied zwischen 
heiden Arten besteht nicht. D. ehre~lbet'gianmn (in Seen Ostprcußens vcr­
breitet) hat ebenso häufig ovale wie runde Zellen. t) 

Gattung Dactylosphae1'iu:m, no'V. gen. 

Zellen kugelig, mit dünner Membran , die um Grunde zwei fndenförmige 
\ Forb:lätze laus den Resten 

a 

~ -@J 
@'-e 

b 

Abb. 24. Dact'yloSl)/taeriu.m, soclaZe no'V. sp. 
a) Alte große Kolonie. Zellen in verschiedenen Teilungs­
stadien (c, d , e) und Zoospol'enbildung (f). b) Kleine Kolonie, 

Vorgr. 1060. 

226. D. soctale nov. spec. Abb. Fig. 24. 

der MuLtenncmbran ?) be-
sitzt, mit dellen 4, 8 oder 
16 Individuen zu kugeligen 
Kolonien vereinigt sind, 
Chromatophor glockenför­
mig, mit Pyrenoid, hellgrün, 
Vermehrung durch Teilung 
jeder Zelle in 8 Tochter· 
zellen, d ie beim Wei ter­
wachsen dieMuttermembran 
p-prengen, Geschlechtliche 
Fortpflanzung durch läng­
lich·ovale Zoosporen, die 
zu 16 in einer Zelle ent­
stehen, 

Die Gattung schließt an 
Dictyosphaet'ium an, 

Zellen kugelrund, 6- 9 fL im Durchmesser, Zahlreich in einem Abfluß­
graben des Hochmoors im Walde in \Vatten von 1\fou,qeolia und Oedogoniutn, 
ApriL 

Gattung PalntO(lact1/Zon N AEG. 

227. P. suln-amosum.. N AECl. 

Mro. S. 622, Tal. 35 B, Fig. 8. 
Zellen 6 fL dick. Membran der Mutterzellen unverquollen im Schlauch 

bleibend, Vereinzelt unter den Algen\\'attcll der Abflußgräben im Walde. ApriL 

1) Nachträglich sehe ich, daß C HODAT derselben Ansicht ist (ßeitriigc zur Kryp­
togamenflora der Schweiz, Bd, IV, H eft 2: Monogmphies d'algues en cul ture pure, 
Ö. 123). 

( 
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Familie Scenedesmaceae. 

Gattung ChlO1'ella BEYERINCK. 

228. Chl. VUlgU1'is BJo;n:RJNcK. 

69 

Plcw'ococcus Be-!jerinckii AnTARJ, - ZoochlOf'ella 1mlgads ZACHARIAS. -
Mw. S.627. 

3-7 IJ. dick. 1m ganzen Gebiet des Hochmoors weit ' verbreitet. Frei­
lebend oder in Symbiose mit Rhizopoden (HlIalosphenia pa1Jilio, Difflu,qia 
pi?'iformis, Dit?'ema (lavum, Amphit?'ema stenostomum), Heliozoen (Actino­
sphaerium Eichhornii, Acanthocystis turfacea) und Infusorien (Paramaecium 
b1J.?'sa?'ia, 8tento?' polymorphu.s, St. ifPleus, Cothm'nia cr1jstallina), In den 
Schalen von Dit?'ema (lavwn lebte Ohlorella vulgat'is auch nach dem Tode 
des Wirtes weiter. 

Gattung P,.oc1l:iscia Ke, 

229. Pr. 11t'inor HANSG. 
Acanthococcils mitlO)' HANSG. S.I4.6. - MIG. S. 631, Taf. 35 J, Fig.7. 

9 IJ. dick, Nur einmal im P lankton der Blänke ein totes Exemplar 
gesehen. April 

230. 1 '1'. g,·a" .. Zata (REINSCH) flANSG. 

Acanthococcus gmnulatu.s REINSCH. - l\1IG. S. 633, 'I'af. 35 E, Fig. 4. 
Zellen JO IJ. dick, mit derber, grob gekörnelter Membran, oft in einet 50 ft 

weiten Gallertblase liegend. Nicht selten im Zwiachenmoorgebiet der 
Zehlau, April. Massenhaft im Zwischenmool'gebiet des Zwergbirkenrnoors 
bei Neulinum (Westpreußell) gefunden. 

Gattung Oocllstis NAEG. 

231. O. soZita1'ia 'VI'l"l'R. 

HANSG. S. 131. - MlG. S. 637, Tal. 35 F, Fig. 4. 
Zellen einzeln oder in Kolon ien \1.\1 4 bis 16/ mit derber, an dell Polen 

verdickter Membran. Zellen in der Größe seht veränderlich. Chromatophoren 
junger Exemplare hellgrün, 
scheibenförmig j bei alten In­
div iduen ist die ganze Zelle 
VOll einer dunkelgrünen, kör· 
nigcn Masse erfüllt. 

Ei ne d cr ,'erbreitetsten Hoch­
moor . .Algcn des Zehlaubruches. 
Eillzeln im H ochmoormoos, in 
den Sehlenken, den verwach­
senen Bliinken und im Batra· 
chospermumgraben j in den 
Blänken meist in Kolonien. 

Auch in anderen Zwischen~ 
und Hochmooren häufig. 

232. O. Naegelii A. ER. 
HANSG. S. 131. - MIG. S. 637. 

Zellen größer, ohne Pol­
verdickungen, durchschnittlich 

Abb. 25. OQcyst Naegelii A. ER. va>', 
Willutzl"yi nov. va1~. Vergr. 800, 
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24 f' lang und 18 f' brei t. Meist zu vieren in Kolonien vereinigt. Vielleicht 
zu O. 801ifa1'ia gehörig. Nicht selten mit der Vorhergehenden in den Blänken. 

- - - va1'. Willtttzkyi not,. va1,.1) Abb. Fig.25, auch nuf Fig. 32, 
Familien kugelig bis viereckig, in der Form von der Lage der Zellen 

abhängig. Hülle der Kolonien sebr dick, etwa 3 fl. Zellen rund , sehr groß, 
40 f' im Durchmesser. Ohromatophor wandständig, schr stark gelappt oder 
in einzelne Scheibchen aufgelöst. ZellCll einzeln oder in Familien zu 2 und 4, 
ausnahmsweise auch zu 8 vereinigt. 

Nicht selten im P lankton und in der Uferzone deI' Bliinken. Sommer. 

233. O. aS1/mmeWica "VEs'r va1'.' 81/1n'met'J'ica SCHMlDLE. 

SCEIMIDLE 1899, S. 170, TaL 6, Fig. 7. 
Zellen iihlllich dellen VOll O. solitada, aber ohne Polverd ickung und 

elJiptisch zugespitzt, 20- 21 ," lang, 12 f' breit. Vielleicht DU!' eine Form 
der O. solitm·ia. 

Diese, er st aus dem Augstumalmoor bei Hcydekrug und dem Ahlen­
moor bei Bremerhaven bekannte Form voreinzelt mit den Vorhergehenden. 
Sommer. 

Gattung Rhaphiclttt1n KG. 

284. Rh. fasciculatu:tn Ka. 
Rh. polymo)'plmm FRESJ.:N. - M16. S. 646, Taf. 85 H , Fig.6-- 7. 

fO'l"ma nCicttla1'e CaODAT. 
Rh. aciculm'e A. Ba. 

Zellen 4- 6 f' breit. bis 60 f' lang, spindelförmig. Vereinzelt in der 
Uferzone der Blänken . Mai. 

- f01",na spirale CHoDA:r. 
Rh. spirale TURN:Elt. 

Zellen 2 ," breit, 30 f' lang, hin und her gewunden. Selten im jungen 
Hochmoor. Oktober. 

235. Rh. B 'raumii N AEG. 

Mm. S. 647, TaL 35 H , F ig. 9. 
Zellen meist zu 2 bis 4 mit den Enden aneinander bleibend und eine 

Kette bildend. 

fo,'tna 1ni1w'J' n. j'. 

Zellen 2 fl- breit, 10 f' lang, zugespitzt. Ohromatophor schwach grün­
gelblich, in der Mitte unterbrochen . Vereinzelt im Hochmoormoos. 

j'0'J'1na 1najo,' n. f. 
Zellen 4,5 f' dick, 35 f' lang, zugespitzt. Chromatophor freudiggrün , 

bandförmig durch die ZeHe ziehend, in der Mitte unterbrochen oder nur zur 
Seite gebogen. Oft ein Zel1kern in der Mitte. Im Iunern hiiufig Ölkugeln . 

Nicht selten il1 der Uferzone der ßHinken und an anderen Wasserstellen 
des Hochmoors. Auch im Cranzer H ochmoor und im ' Valdzwischenmoor 
Grüohof im Samlnnd gefunden. 

~36. Rh. lon(Jissim:um~ SCBROED. 

Mro. S.647. 
Sehr selten in verwachsenen Blänken. Oktober. 

J) Dem Andenken seiner gefallenen Freunde Hans und Fritz 'Villutzky! 
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237. Rh. mi'rabile ('VEST) LEMM. 
Rh. polymorphutn va,.. mimbile WEST. - 111m. S. 648. - SCHLENKER 1908 
S. 183. Ohne Zweifel identisch mit Closterium subtile EREß. 

Zellen 3 fL breit, 67 fL lang, haIbmondförmig oder S-förmig gebogen, an 
den Enden zugespitzt. Chromatophor gelb, bandförmig, in der Mitte unter­
brochen, auf jeder Seite mit 2 oder mehr kleinen PYl'enoiden. In der Mitte 
ein farbloser Zellkern. 

Nicht ebell selten in verlandenden Bliinken. J ulL Atlch in Schlenken 
des Cranzer Hochmoors getiebell. 

~f@. ~, 

f!)f#J ~~ 

Abb. 26. Glo,ocystis gigas (KG.) LAGERH. 
a) fO)'1na typica, b) dieselbe in Teilung. c) fonna 8ocialis. d) fonnu me}·ismopedia. 

e) {wma oculife,·u. Vergr. 1060. 

Gattung GloeoeysUs NAIW. 

23~. GI. gigas ([(G.) LAGERH. Abb. Fig. 26. 
P"otococcus .qigus Ko. - Gloeocapsa ampla KG. Phyc. I , 19, Fig. 1. -
Gloeoc.llstis atnpla RAn. - HANsa. S . 136. - KmCH . S. 112. - MIO. S . 655. 

Ich fasse unter diese Art eine Reihe VOll Formen zusammen, die wahr­
scheinlich alle nur Entwickelungszustände von GI. gigas sind. 

- fo"ma tl/pica n. f. Taf. I, Fig. 2. - Abb. Fig. 26 a, b. 
Zellen kugelig, ] 5 - 20, seltener bis ·18 fl- dick, von einer festen, weiten. 

kugelrunden, oft geschichteten Gallerthülle umgeben. Mit dieser 22-36, 
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seltener bil'l öl> f' dick. Chromatophor wßudständig, lappig zerteilt, gelbgrün. 
Zellinhalt bei einigen Exemplaren rötlich violett gefärbt lva'J'. ,"ufescens 
A. BR. - Taf. I , Fig. 2 b). Gegen den Winter zu werden viele Ölkllgeln 
in der Zelle aufgespeichert. Hat die Zelle eine gewisse Größe erreicht, so 
teilt sie sich in zwei Tochterindividuen, die sich trennen, oder sie zerriillt in 
acht Zellen, die zum Ausgaugsstadium der folgenden Form werden. 

Im ganzen Gebiet des Hochmoors häufig, besonders in der Uferzono der 
Blänken (f ig. 32). Auch iu den meisten anderen, von mir untersuchten 
Hoch- und Zwischenrnooreu Ostpreußcll s geseben. 

- f01.",a socialis n. f. Abb. Fig. 26 c. 
Diese Form entsteht dadurch, daß die Teilung weiter fortschreitet, 

ohne daß sich die einzelnen Zellen aus dem Verbande lösen. Zellen kugel­
rund, 10- 15 fL dick, zu vielen in einer weiten Bchleimhülle liegend. Teilung 
durch Zerfall der 15 fL großen Zellen in vier Tochterzellen. Chromatophoren 
gelb, wandständig, plattenförmig, oft etwas geJappt. 

In dieser Form seltener. Nur in der Uferzone der Blänken. Massenhaft 
so in einem TorfSlieh des Zwischenmoo1'8 nrn Galtgarben gefunden. Juli. 

- fO"ma oculifera ". f. Abb. Fig. 26 e. . 
Zellen rund , etwa 15 fL im D urchmesser, einzeln oder zu zwei bis vier 

aneinallderhängeud, mit derber Membran, nur Behr selten mit einer Schleim­
hülle. Chromatophoren gelb, wandständig, plattenförmig. Im Inhalt kleine 
Ölkugelll , darunter immer eine (se1teu mehrere) mit rotem Inhalt. 

N nch Beobachtungen an Material aus dem Zwisehenmoor am Galtgarben 
geht diese Form aus der forma typica durch Vierteilung hervor. Die Mem­
bran verdickt Rieh , im Inneren t ri tt der rote Öltropfen auf, wiihrend die um­
gebende Schleimhülle zerfli eßt. Derbe Membran und Öl tropfen lassen auf 
einen Dauenustand schließen. 

In dieser Form im Hochmoor Uberall verbreitet, aber im Gegensatz zur 
forma typica mehr an den trockeneren Stellen des ]\1oors. Auch in fast 
allen anderen, von mir un tersuchten Zwischen- und Hochmooren Ostpreußens 
gesehen. 

- fQ1'",a " "wi.mopedia n. f. Abb. Fig. 26 d. 
Zellen l'und bis eckig, 5 fL im Durchmesser. Durch Teiluug nach nur 

zwei Richtungen des Raumes kommen in einer Ebene liegende, zu je 2, 4 und 
16 Zel len genäherte Familien zustande, die an Mtwismopedia glauca in ihrem 
Habitus erinnern. Kolonie von einer Gal lertmasse umgeben. Chromatophor 
gelbgrün, wandständig, mit kleinen Öltropfen. 

Es ist nicht ganz sicher, ob diese Form hierher gehört. Sie würde einem 
Palmellazllstand entsprechen. 

So our selten im Uferschlamm der Blänken. Mai, Juli . 

239. Gl. naegeliana An:rAlU. 
~IIG. S. 651, Tal. 35 J, Fig. 10. 

Zellen ? fL lang, 4 fL brei t. 
Vereinzelt im PJankton der Bliioken. September. 

Gattung Cocc01nyxa SClIMIDJ~E. 

240. C. dispa',. ScmMlDLE. 
MIG. S. 561, Tal. 35 J, Fig. 10. 
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Zellen länglich-scheibenförmig, (j ,u lang,. 4 fL breit. Selten im Moos des 
Kiefernzwischenmoors, Mni. Auch im Kiefernzwischenmoorgebiet des 
Crauzer Hochmoors im Mai gefunden. 

Gattung Scenedesn~us MEYEN. 

Illteressanterweise fehlen jegliche Scenedesmeu im ganzcn Gebiet! 

Gattung Coelast'J'u1n NAEG. 

241. C.1~eticulatun~ (DANG.) SENN va1'. conglo1ne'J'atun~ v.AvrEN. Abb. Fig. 27. 
V. ALTEN 1910, S. 49. 

Im Plankton der Blänken fanden sieh dcn Sommer über mikroskopisch 
kleine grüne Ballen, 
die ich zuerst für Kot­
ballen irgend einer 
Insektelliarve hielt. a 
Beim Zerdrücken 
zeigten sie jedoch eine 
bestimmte Struktur, 
die sie als zu Coel­
astntm gehörig er-
kennen ließ. 

Zellen rund, im 
Durchmesser 4-7 fL 
dick, von einer der­
ben Membran um­
gebeu, die in lange 
Stränge ausHtuft und 
die einzelnen Zell­
haufen verbindet. Oft 
sind eine Reihe VOll 

halbkugeligen, etwa 
16 Zellen enthalten-
den Kolonien durch 

Abb.27. COelast1'um '1'eticulatum, (DANG.) SENN 
VU1', conglom,e1"atu'm V. Al/i'ER 

kleine Membranfort- a) Kolonie. Vergr. 620. b) Einzelne Zellen, c) etwas 
sätze zu einer Kette 
vereinigt (Fig. 27 a). 

zerdrückte Kolonie. Vergr. 1060. 

Bisher nur aus dem Boul'tanger Moor 
Großen Moor (bei Kirchdorf) in Hannover 
Deutschland nur in der Lüneburgel' Heide. 

(bei Papenburg) und dem 
bekan n t. Stammform in 

Familie Plewl'ococcaceae. 

Gattung PleU1'OCOCCUS MENEGHINI. 

242. Pl. vl"zga1'is MENEGH. 

KlncH. S. 115. - Pt'otOCOCC'l(,$ vulgaris und viT'idis KG. Tab. phye. I, Taf. 3. -
HANSG. S. 133. - MIG. S. 676. 
Als grüne pulvrige Kruste an Fichten- und Kiefernstämmen im Gebiet 

verbreitet. 
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24·3. Pt. angulo.9US (MENEGH.) Kr,EßS. 

Chlewosphaera anqulosa KLEßS. -- Pt·otococcus an.quwsus pnlust1-is RG., u. 
Tab. pllyc. 1. Ta!. 4. - KmcH. S. 115. - HANSfI. S. 134. - MIG. S. 677-
Zellen rund, 28 p. dick. Vereinzelt im Uferscblamm der Blänken. April. 

]'amilie Pl'otococcaceae. 

Gattung Pl~otococcus AG. 

244. P I'. Vi1~idis AG. 
OIJstococcus hmllieola NAEG. - Chlorococcum humicola RAD. - i\fIQ. S.683. 

Als feuchter grüner Ü berzug an gestürzten Baumstämmen usw. im ganzen 
Gebiet verbreitet. 

245. P ·r. bot1~yoides (R G.) KlRClI. 

Chlo;'ococc!m~ bot"yoides RAD. - J.lficrohaloa bott'yoides KG. - KlRCH. S.103. 
MIG. S. 685. 
Zellen etwa 7 p. im Durchmesser, zu mehreren zusammenliegend oder zu 

kleinen 'l'l'fluben geballt. Im Gebiet nicht selten in den Bliinken und zwischen 
den Torfmoosen, oft an SphagnumbIii ttern angewachsen oder in leere Zellon 
eindringend. 

246. Pr. Win~nuwi HUß E. 

Chlo)'ococcum Wimmert RAU. - KIlteH. S. 103. - MIG. S. 685. 
33 !-' dick, mit der derben Hülle 48 f' . Inhalt orangerot. 
Vereinzelt im Batrachospermumgraben. September. 

247. p "'. sat'U,1'll.tta nov. ap. Abb. Fig. 28. 

Abb. 28. ProtococC'Us sa­
tU'rntts nov. sp. Vergr. 1060. 

Zelle rundJ 15 p. im Durchmesser. Um die ZeUe 
ein flacher, in einer Ebene liegender GnllertringJ 

etwa 18 f-L breit. Zcllinhnlt lebhaft griin , in der Mitte 
ein Pyrenoid. 

Vereinzelt im Uferschlamm der Blänken, in den 
Scblenkcn und im BatrachOflpermumgrabeu. Mai. 
Auch in einem Abflußgraben des Cranzer H ochmoors 
gefunden. 

Gattung Oha'racittm, A. BR. 

248. Oll, . epipyxis HERl\L 

lIyclriallum epipyxis RAß. - MIG. S. 69 1, Taf. 35 T, Fig. 6. 
12 f-L lang, 5 .,u dick. Inhalt grün. 
An Mou.qeotia und Microspom in einem Abflußgraben des Moors ver­

einzelt. April. 

249. Oll,. acun~inatum. A. BR. 
Ascidiwm acmninatum A. BH .. - UTG. 8. 693, Taf. 35 '1\ l<'ig. 3. 

Sfi f-L Jang. 10 f-L breit. Vereinzelt an Zy.Qngonimn ericeto)'um in der Ufer­
zone der Blänken. Oktober. 

250. Oll,. sessile HERM. 

MIG. S. 695, Taf. 35, F ig. 13. 
8 f-L lang.. 7 {.A. breit. VereiuMlt an Zygogollium in der Uferzone der 

Bliinken. JuH. 
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~5 1. Oh. chlu'lnydopus HERr.r. 
Mro. S. 695, Tal. 35, Fig. 7. 

Zellen 6- 11 p. im Durchmesser. 
Vereinzelt a n GtJtwnozyga Bt'ebissonii in der Uferzone der Blänken. Juli . 

Gattung OhlOt~ochytl'-iU'l)t CoRN. 

2:)2. Oh. u1'cherianum. HIERON. 

MrG. S . 697. 
Zellen als grüne Masse die Vvnsflerzcllcll von Sphagomubliittcl'll ausfüllend I 

dabei die Wil'tszc1Je oft erweiternd. 
Nicht selten in toten 8phagnumblättern in Blänken l verlandenden Blünken 

und Scb lenkcn. 

Familie Hyd,·odictJyonaceae. 

Auffnllendel'weise fehlen P ediastrum-Arten l sogar das in Mooren flomt 
verbreitete P. bm'yanWllh im ganzen Gebiet l wie auch in anderen Hoch­
mooren Ofltpreuf3cns. 

Familie Sciadaceae. 

Gattung Ophiocytiu,'1Jt N AEG. 

253. O. nta[jus NAEG. 

KrncH S. 99. - H ANSG. S. 118. - Mm . S. 715, Taf. 35. Fig. 4. 
10 P. dick. Nur einmal im Irisflnchmoor gesehen. April. 

264. O. pu')'vulunt (Pmt'l'Y) A. BR. 
Brochidium pm'vulttm PERTY. - KmcH. S. 100. - HANSG. S. 11 8. -
Mw. S. 7151 Taf. 35 XI l!'ig. 81 10. 

6 fL breit) 33 p. lang. Vereinzelt in den AJgenwlltten dcr .i~b fl ußgrähen 

im Walde. April. 

3. Ordnung: Confervoideae. 

1. Gruppe: Gonfervales. 

Familie Con/m·vaceae. 

Gattung Oonferva (L.) LAGEIUlEIlH. 

C. tenerrima GAY siebe 257. Micl'ospora stagnom rn (KG.) LAGERH. 

2. Gruppe: Ulotll1'ichales. 

Familie Uloth,·ichaceae. 

Ga.ttung Mim'ospo1'U (TßUH.) LAGERn. 

255. M . jl.Qccosa (V AUCH.) THUR. 

Con(erva {loccosa AG. - KIRCH. S. 79. - HAJ.~sG. S. 75. - Mra. 8. 724-, 
Taf. 361 Fig. 4-6. - HEERL.~G 1914/ S. 1521 Fig. 2141 215. 

Zellcn 13- 1'/ p. breit, ein bis zwcimal so lang, Membran zart) nus meist un-
deutlichen H -förmigen Stücken zusa.mmengesetzt. Bi ldet freudiggrün . 
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\Vatteo in Abflußgriiben des Hochmoors im Walde, auch im Zwischen- und 
l"1achmoorgcbiet. Im Hochmoor selbst nicht beobachtet. M. floccosa ist 
nach RABANUS (1915, S. 120) in der Ebene selten, in Schwnrzwnldmooren 
dagegen häufig. 

Ende Miirz schwollen bei den im Irisflachmoor wachsenden Fäden die 
einzelnen Zellen an und zerfielen in ei n bis zwei 12 p- lange und 10 I-'- dicke 
Zoosporen. 

256. M. tttm'tdula J-IAZgN. 

HmmINQ 1914, S, 151, Fig. 21' . 
Zellen 8 !-' dick, ein bis zweimal so lang. Bildet ticfgrünc \Vßttcn. Mit 

der sehr iihnlichen vorhergehenden Art in Abflußgräben an der \Vest-seite 
des Bruches. Friihjahr. 

257. M. stagn01''lUn (KG.) L L\GERH. = CQulerva lenen'üna KG. 

Conferva stagnormn KG. - UlotJI1'ix slag?iO"W1l RG. l\fw. S. 720. -
Hm'RING 1914, 8. 151, Fig. 212. 

Zellen 7-12 fL dick, 13-35 fA- lang. 'Vand zart, nicht aus sichtbaren 
H-förmigen StUcken bestehend, an den Querwänden nur schwach eingeschnürt. 
Chromatophoren klein und zart, bandförmig, hellgelbgrül1. 

In gelben Watten im Batrachospermumgraben des Hochmoors. 

258. Jf. abb1'eviata (RAB.) LAOJUtH. 

MIO. S. 725. - HElmING 1914, S. 149, Fig. 225. 
Zellen 8 fA- dick, ein bis zweimal so lang. Membran hyalin, ziemlich dick, 

nicht aus .EI-förmigeu Stückcn bestehend. Kleine flockige, gelb-rötliche 
Rüschen an Zweigen in den Löchern des versumpften l"ichtcnwaldcs bildeml. 

M. abbl'cviata scheint mir - im Gegcnsatz zu HmmING - keine zweifel­
hafte Art zu sein. 

25{j. M. pachycW1'l1ta ('Vn~I .. E) LAGER-H. 
Conferva pachyderma Wn .. u~. 1\110. S, 725. - HEERI NG 1914, f:5. 152, 
Fig. 218 . . 

Zellen 10-15 fL dick, ein bis zweimal so lallg, Membran deutlich aus 
H-förmigen Stücken be.c;tehend, sehr derb, Im Batrachospcrmumgraben des 
Hochmoors tiefgriine Striinge bildend. 

Gattung Binttclearia Wrel'lt. 

260. B. taU',ma WITTnOCK. . Abb. Fig. 29. 
MIG. S. 726, Tal. 36 C, Fig. 10- 11. - SCHMlDm 189V, S. 157, Tnl. 6, 
Fig. 1-6. - HmmING 1914, S . 37, Fig. 39. 

Fäden je nach dem Alter von anßcl'ordcntlich verschiedenem Aussehen. 
In Jedem Falle aber zeigen sie an ihrer Spitze eine charakteristische Membran­
kappe. Zellen ganz junger Fiiden 3 fA- lang, 5 fl breit, ohne Gallertnus­
IIcheidung, nur mit einfacher, zarter Membran. Chromatophor freudiggrün. 
Bei weiterem Wachsen kann dadurch, daß keine Gnllel'tabsonderung eintritt, 
das Aussehen der Zellen 80 bleiben i dadurch entstehen Fäden, die bis auf die 
M:embranknppc alll Ende durchaus einer Ulotlwix subtilis gleichen (Fig. 2911.): 
Zellen viereckig, 7-8 fL breit., mit tiefgrünem, beidenlieits umgeschlngcnem 
Chromatophor. In der Zelle zwei "vegetative Kerne" (WIT'fROCK). Ein der­
artiges Ausseben nahmen in stehendem HochmoorwfiSscr kultivierte Fäden 
an, die sicb aus Aplauosporeu gebildet hatten. Mai. 
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Im Hochmoor selbst findet man nur gänzlich anders aussehende Formell. 
Durch Gallertausscheidung rücken die Zellen, die bald eine runde Gestalt an· 
nehmen, weit auseinander, immer je zwei durch zwei dicke Gallertmasscll 
getrennt. " rachstum nur sehr langsam, durch interkalare Zellteilung. Chro· 
matophoren reingelb, sehr körnig, ohne bestimmte Form. Von den ",'cgetntiven 
Kernen<l ist nichts mehr zu sehen. (Daß SCH1\nDLB S. 157 diese Kerne in 
dem Material aus dem Ahlenmoor bei Bremerhaven nicht sab, ist also nicht 
auf die Fixierung mit Formol zurückzuführen !) 

I'," , {, 
', ;"" (1; 

j.'i. 

b 

Abb. 29. Binuclea'l'ia tatrana \Vl'rvl'ROCK. 

a) Ganz junger, b) etwas iilterer Faden. c) In Kultur gezogener Faden. 
d) Hochnworform in verschiedenem Alter. e) Ühriggebliebcne Gallert· 

hüll') abgestorbener Fäden. Vergr. 1060. 

Diese im allgemeinen s eI t en e Art (in der Ebene bisher fehlend, nur aus ' 
Gebirgen bekannt) ist in den Blänken und im Batraehospermumgraben auf 
dem Hochmoor sehr häufi g. Sie bildet oft ausgedehntere schleimige 
\\I"atten von gelblicher Farbe. Nach RABANUS(1915) typ isch es Ei s zei tre likt. 

Familie Chaetopho1'aceae, 

Gattung Sti(/eQclQniun~ KG. 

261. St. lon(/ilJilwtn KG. 
MIG, S, 81:!. - HEERlNG 1914, S, 76, Fig, 104, 

In wenigen kleinen Büschelo an Vaucheria terrestl'is im Waldtümpel 
angewachsen. März bis Mai. 

Gattung D'I'apm'naldia BORY. 

262. D. (/lomerata (V AUCH.) AG. var. (/rac1llima AG. 
Kleine Pflänzchen in einem Abflußgraben in der Nähe des Zwischen­

moorsumpfes. Juni. 
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Gattung GloeopZax SCllMIDLE. 

263. Gl. Webe1~'i SCHMmLE. 
SCHMIDLE 1899, S. 159. - MIG. S.797, Ta!. 39 B, F ig. 2. - HEERING 1914, 
S. 114, Fig. 167. 

Zellen in der Jugend ·1-5 I-' dick, zwei bis dreimal so lang, zu kleinen 
Zweigchen verein igt; im Alter isoliert, rund , 8 fL dick. 

Diese. bisher e r s t a u s dem Ah len m oo r bei Bremerhavcn bekann t e 
Art vereinzelt an Sphngnllmbliittcro. Im Uferschlnmm der Blänken. Mai, 
November. 

Gattung Microtham.nion NAEG. 

264. M. k'atzin(Jil~n'U,1n N AEG. 

Mw. S. 800, Tal. 39B, Fig.4. - BCUM lDLE 1899, S. 169, Ta!. 7. -
HEERING 1914, S. 118, Fig. 170. 

Zellen 3 f' dick, drei bis sechsmal 80 lang. Kleine Büschel an Sphagnmu 
nngcwachacn. Vereinzelt im Uferschlnmm der Blänken. 

265. M. strictissinuuu RAD. 

MIG. S. 800. Tal. 39, Fig. 7. - SCUMIDLE 1899, S. 169, Ta!. 7. -
H EElUNG 19 14, S. 118, F ig. 171. 

Zellen 3 fL breit, 20 - 45 I-' lang. In den Löchern dcs versumpften 
Fichtenwnldes uud an anderen SteHen dcs Flach~ und Zwischenmoorgebiets. 
März bis Juni. 

va''. 1naC1'ocystis SCßMIDLE. 
SCHl\IIDLE 1899, S. 169. - HEE'RlNG 1914, S . 118. 

Unter der typischen Form in den Löchern des Fichtenwaldesj auch in 
der BliLnke einmal geseben . Die Varietät ist e r st a us dem Ahlenmoor 
bei Brcmerhaven bekannt. 

Gattung Conochaete KLEßAHN . 

266. C. Klebahnii SCHl\JIDLE. 

SCHMIDLE 1899, S. 162, Taf. 6 und 7. - MIG. S. 808. IlEERIHG 1914, 
S . 143, Fig. 203, 204. 

Kolonien auf Sphagnumbliittern angewachsen. Zellen 8 fL dick, mi t 
ziemlit·h derber Membran. Auf dem Rücken ein bis flinf lange Haare, die 
aus einem Membrankegel entspringen. Im Ze1linhalt ein bis zwei rote ÖI­
tröpfchen. 

Diese, bisher ers t a us d e m Ah l enm oor zwischen Bremerhaven und 
Stade be ka nn te Art vereinzelt an Sphagnumbliittern in der Uferzone der 
Blänken gefunden. Oktober. 

Richteriella lo-ngiseta., die v. ALTEN (1910, S.48) aus einem Moor in der 
Umgegend von Hannover beschreibt, ist mit Conoclwete Klebahnii identisch. 

Familie Oedogolliaceae. 

Gattung Oeclogoniunt LINK. 

267. Oe. Rothii PmNGSHErM. 

MIG. S. 779, Ta!. 36 0 , Fig. 7. - HEERING 1914, S. 186, Fig. 268. 
Zellen 9 p- dick, drei bis fünfmal so lang. Oogonien (Juli) 23 fL dick, zu 

zweien hintereinander. Vereinzelt am BHinkcnufer. 
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268. Oe. Itzigsohnii DE By. 
KmCH. S. 53. - UlG. S. 769, Tal. 36 M, Fig. 8. - HEEßlNG 1914, S. 216, 
Fig. 385. 

Zellen 8- 10 fl. dick, drei bis fünfmal 80 lang. Die quirHörmigen Oogonien 
nur selten (am häufigsten Ende Mai) gesehen. 

In bleichgriinen, lockeren, untergetauchten 'Watten im Uferschlamm der 
Blänken häufig. T y pi sch e Hoc h moorfor m. 

3. Gruppe : Siphonocladiales. 

Vertreter dieser Gruppc, besonders die kalkliebendcn Claflophom-Arten, 
fehlen im Gebiet. 

4. Ordnung: Siphoneae. 

Familie Va·ucluJ'/'iaceae. 

Gattung Vlt1lclteria D. C. 

269. V. terrest1' is LYNGB. 

V. pendula REINSCH. - V. cÜ'cinala KG. - V. tnuUicornis VAuca. -

MIG. S. 872, Ta!. 43 C. Fig. 3. 
Fäden 70 fl. breit. Oogone 120 fl. dick, 150 fl. lang. Ende April fruchtend. 
Dicko grüne W'atten am Bande des \Valdtümpels bildend. Nach an­
haltenden Friilijahr"regen Schwiirmsporenbildl1ng beobachtet. 

VI. Klasse: Rhodophyceae. 

Ordnung Florideae. 

Familie Belminthocladiaceae. 

Gattung Baf,1'acltosp61'1ntt1n ROTa. 
270. B. vagttnt AG. f01'1na geu,uinttnt Bolty. 

MIG. 11, S. 20, Taf. 44, Fig. I. 
In kräftigen, blaugrünen, faustgroßen Ballen am Grunde des schnell­

fließenden BatrachoRpermum g rabeus auf dem Hochmoor an Kiefern­
ästchen festsitzend. Fortpflanzungsorgane nie bemerkt. 

In den Blänken am Grunde selten in typischer Ausbildung; häufiger 
hier a]s wenigzellige Pfliinzcholl in die Zellen von Sphngnumbliittern ein­
gedrungen, wie es SCHMIDLE (1899) auch aus dem Auw~tumalmour bei Heyde­

. krug beschreibt. 
Die Alge ist in Gebirg.~gegende n nicht selten, scheint aber in der Ebene 

auf fli eßende Griiben in Hochmooren beschränkt zu sein. 
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Anhang zu den Algen: 

Phycomycetes. 

Familie Sapl'olegniaceae. 

Gattung Lagenidi'lt1n SCHENK. 

1. L. BabenhO'l'stii ZOPF. 

Einen jungen Schlauch einmal an Oedogonium Itzigsohnii gesehen in der 
Uferzone der Blänken ... Juni. 

Gattung Sap,'ole(l'uilt N. v. E. 

2. S. nwnotclt PRINGSH, 

Zoosporen tragende Fäden vereinzelt im Irisflachm oor, im jungen Hoch~ 

moor und in den Hochmoorschlellken. Mai. 

Familie Chyt1·idiaceae. 

Gattung Chyt1'üliunt A. BR. 

3. CI",. sp. 
Verschiedene Hochmooralgen wurden im Herbst \'on einem Chytridium 

ausgesaugt, das wahrscheinlich einer llelleu Art angehört. 

a) An Penium, digitus. 
Zellen kugelrund, 10 ft im Durchmesser, mit einem kurzen Schlauch 

in die De~midie eindringend. Oktober. 

b) An Gloeocystis gigas. 
Zellen kugelrund oder breitgedrückt, 10-14 p, im Durchmesserj 

auf dem GaUertmantel der Gloeoeystis sitzend und VOll da einen 
20 p, lfillgCll , dünnen Schlauch in den W"irt treibend. Inhalt 
der Zelle : farblose große Öltropfen. Im November in der Ufer~ 
zone der Bliinken. 

c) An Ch,,'oococcus turgidus. 
Zellen unregelmäßig kugelig, 8-10 p- dick; auf der Gallerthülle 

sitzend und von hier einen sehr dünnen Schlauch in die Alge 
schickend. 

In den Schlenken. November, die tot.en Überreste noch mehrfach 
im l\fiirz gesehen. 

Gattung Olpidiurn A. Bn. 

4. O. intestinum, A. BR. 
Zellen 16 p, im Durchmesser. Nicht selten in Vatlche?'ia te?Test,.is. 'V"ald­

tümpel. September. 

Gattung Olpidiopsis CORNU. 

5. O. sap,,'olegniae CORNU. 

Einmal zu vielen in Schl1iuchen von Sap?·olegnia monoica gesehen. Hoch­
moorschlenken. Mai. 



Die Algen des Zchlaubruchcs. 81 

Zusammenstellung neuer und bemerkenswerter Algen 
aus dem Zehlaubruche. 

Neue Gattungen: 
1. Nr. 5. Microdisc lts (Fig. 7). 
2. ,. 226. DactyJosphncrium (Fig. 2<1). 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 

I. 
2. 
3. 
4. 
6. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 

Nr. 5. 

" 
41. 

" 
64. 

" 
83. 

" 
93. 

" 
122. 

" 
130. 

" 
207. 

" 
226. 

" 
247. 

NI'. 4. 

" 
39. 

" 
82. 

" 
83. 

" 
83. 

" 
83. 

" 
83. 

" 
83. 

" 
90. 

" 
164. 

" 
199. 

" 
205. 

,. 21 :&. 

" 
232. 

" 
235. 

" 
235. 

" 
238. 

" 
238. 

" 
238. 

" 
238. 

Neue Arten: 
?l<Ucl'odiscus parasiticus (Fig. 7). 
Dillobryoll pediforme (LEMM.) (Fig. 10 cl. 
Glenodinium M:ezii (Fig. 12). 
Ellllotin nrCllata (NAEG.) tFig. 13). 
Cocconeis Beorathi (Fig. 15). 
Frustulia subtilissima (eLEVE) (Fig. 16). 
Pinnulnrin. lincaris (Fig. 17). 
Micmstcrill8 hexagonalis (Fig. 21). 
Dactylosphaerium soeiale (Fig. 24). 
Protococcl1S satUl'IH1S (Fig. 28). 

Neue Abarten und Formen: 
Chroococcus minimus LmIM, val'. turfosus. 
SYllurn uvelln. EHRBG. formn tllrfncca. 
E uuotia paludosa GnuN. val', turfacea (Fig. 13, 9). 

" arcun.tn. (NAEG.) nov. spoo. forma typica (Fig. 13, 2-3). 
Il H " " Il H parallela (Fig. 13, 4), 
" "" H "compacta (Fig. 13, 5). 
Il P H " " var. ventricosa (Fig. 13, 6). 
" " " ,. " " 11 fonDl~ excisa (V. H.). 

Achnanthidium lanceolatum Bmm. val'. rusticum (Fig. 14). 
Nitzschia gracilis HAN'l'ZSCH vnr. turfn.ccn. (Fig. 18). 
Cosmaril1m moniliforme RAT,l!~S var. pulcherrimum (Taf. I , Fig. 5). 
E unstrum binale RALFS forma zehlnvicl1m (Fig. 20). 
Stnurnstrlllll polymorph um BItEB. var. coronntum (Fig. 23), 
OocysLis Nnegclii A. ßn. var. Willutzkyi (Fig. 25). 
Rhaphidil1m Brnunii NAEG. fornm miuor. 

1I " " " lnajor. 
G1oeocystis gigas (KG.) LAUlmH. forma typica (Fig. 26 a, b. Ta!. I, Fig. 2). 

" J1 H n socialis tFig. 26 cl· 
" "J1 n "oculifern (l"ig. 26 c). 
JJ "" JJ "merismopcdin. (Fig. 26 d). 

Für Europa neu : 
N I', 43. Euglena elongatn SCHEWJAKOFF. 

6 
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Für Deutschland neu: 
1. N r. 43. E llglenll elollgata SCimwIAKOFF. 
2. " 53. 'l'rachclomonas glob ll iaris (AWEIUNZEW) LEMM. 
3. ,,205. EnRstrum binnIe RAr,FS val'. dissim ile NonDsT, 
4. ,,212. Staurastrum polymorphUlll BnEB. var. s imple..x W EST. 

Für Deutschland bekannte. aber seltene Formen: 

1. NI'. 15 . . Anabaenn. allgstmuntis SOfnHD1~R 
2. " 20. Calothrix 'Vcberi SCH i\I1DJ,E (Abb. 32). 
3. " lU. Navicula costulata. GRUN, 

4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 

" 180. Penium spirostriolatum BAJt K EH. 

" 194. Plcurotaenium tridentulum (WOLI~E) 'VEST. 
" 200. CosmariulD subtumidllm NOIWS'l'. 
>1 202. 
11 203. 
" 210. 
" 233. 

11 . ,,241. 
12. ' " 260. 
13. ,,263. 
14. ,,265. 
15. ,,266. 

" 
tenne A llCH. formn strusovicll se GUTW. 

1I HamlDCl'j R EINSCH val'. subangllstatll m BOLDT (Fig. 19). 
StanrMtrum nigrne-sil vae SCHMIDI .ß (Fig. 22). 
Oocystis asymmetricR WEST vnr. symmetrien SCHiI[[])LB. 

Coelastrum reticulntum (DANG.)SENN vnr.conglomcratum V. ALTEN(Fig.27). 
Biuuclearin tntrana WITT ROCK (Fig. 29). 
Glocoplax Wcberi SCH illJ DL]~. 

Microtbamnion strictissim mn RAß. val'. macrocystis SCJ-I MIDLE. 

Conochnete Klcbahnii SCHMJDI ,E. 

B. Biologie der Zehlaualgen. 

1. Lebensbedingungen der Algen im Moor. 

Bei der Besprechung der ökologischen Eigenart der Moore, so­
weit sie für die Algen in betracht kommt, muß ich mich auf die 
Formationen beschränken, die im Gebiete der Zehlau an zutreffen 
sind. Wie aber bereits hervorgehoben ist, gehör t fast das ganze 
Bruch zur Hochmoorformation , während jene so überaus häufigen 
Formationen der echten Flachmoore, ferner der Flach- und Zwischen­
moortorfstiche, endlich der eigentlichnn Zwischen moore, die alle wieder 
ihre eigenen Lebensbedingungen und damit auch ihre eigene Algen­
flora haben, nicht vorhanden sind und deshalb überga.ngen werd en 
müssen. Eine erschöpfende Behandlung dieses Gegenstandes soll einer 
späteren Arbeit vorbehalten bleiben. 

Das F lachmoor entsteht bekanntlich unter dem E influß von 
Wasser , das reich an mineralischen Nährstoffen ist; da es unmittelbar 
dem Boden aufliegt und mit dem Grundwasser in Verbindung steht, 
bleibt sein Nährsalzgehalt stets der gleiche. Infolge seines Reichtums 



Die Algen des Zchlaubrucbes. 83 

an Nährsalzen zeigt das Flachmoor sehr üppigen Pflanzenwuchs, der 
seinersoits wieder ein reichhaltiges Tierleben zur Folge hat. Schnecken, 
Muscheln, Insekten und ihre Larven, Krebse, Würmer, Infusorien und 
Flagellaten bevölkern das Wasser. Ihre Leichen und Exkremente 
sinken zu Boden. Da der reichlich vorhandene Kalk alle Humus­
säuren gehunden hat - das F lachmoorwasser ist farblos gegenüber 
dem braunen Hochmoorwasser - können Bakterien vorzüglich ge­
deihen. Sie verarbeiten die t ierischen und pflanzlichen Reste und 
führen so dem Wasser wieder neue Nährsalze, besonders Stickstoff zu. 

Ganz anders dagegen die Verhältnisse auf dem Hochmoor. 
Gespeist von atmosphärischem, also nährstoffarmem W asser, wachsen 
in einer niederschlagreichen Gegend mit wasserundurchlässigem Unter­
grunde Rasen von Sphag~en höher und höher, bis sie fast jeden 
Pflanzen wuchs erstickt haben und zuletzt einen weiten, uhrglasförmig 
gewölbten Moosberg bilden, auf dem nur die bekannten typischen 
Hochmoorpflanzen zu wachsen vermögen. 

Am schwerwiegendsten ist die Armut des Hochmoorwassers an 
Nährsalzen, die von vornherein die größte Anzahl der gewöhnlichen 
Pflanzen ausschließt. Unter den Algen ist ebenfalls solchen, die 
Kalk zum Leben brauchen (Cladophomcee"i, ein Fortkommen un­
möglich gemacht. 

Daß infolge der Armut an Nährstoffen die auf dem Hochmoor 
wachsenden Phanerogamen klein bleiben und Kümmerformen bilden, 
ist bekannt; ich erinnere nur an Pi""s silvestris f. t"'fosa. Inter­
essanterweise aber finden wir Ähnliches auch bei den Algen. 

SCHLENKER (1908, S. 163 u. 185) ist meines Wissens der einzige, 
der bereits auf diese Erscheinung hingewiesen hat. Ihm fiel es auf, 
daß in einigen Schwarzwald-Hochmooren gewisse Desmidien bedeutend 
kleiner waren als in den angrenzenden und anderen Flachmoor­
gebieten. Seine Angaben kann ich bestät.igen. J ene kleinen, dem 
Hochmoor eigenen" Moorformen" sind auf Rechnung des geringen 
Nährstoffgehaltes des Hochmoorwassers zu setzen. Bemerkenswert 
ist, daß teilweise die Arten der Zehlall noch etwas kleiner sind , als 
SCHLENKER für die von ihm gefundenen Individuen angibt. Dies ist 
leicht zu verst,ehen, da die Zehlau ein bedeutend typischeres Hoch­
moor darstellt als jene Hochmoore im Schwarzwald. Leider sind die 
chemischen' Untersuchungen des Zehlauwassers noch nicht beendet, 
sodaß noch keine Vergleiche in betreff des Salzgehaltes mit anderen 
Mooren gezogen werden können. 

Auf den geringen Nährstoffgehalt des Hochmoorwassers ist 
ferner die interessante Erscheinung zurückzuführen, daß Stigonema 

6"' 
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ocellatU/rn, eine' gewöhnlich schön blaugrüne Schizophycee, in der 
Blänke eine re,ingelbe Farbe annimmt. SOHINDLER (1 913) und PRINGS­
HEB! ' (1 913) wiesen nach, daß gewisse blaugrüne Schizophyceen 
(Oscilla"ia, Phormidit!m, IAjngbya usw.) in Kulturen, denen · di~ Nähr­
stoffe (besonders Nitrate) ausgingen, rein gelb wurden. Der Nähr­
salzmangel des Hochmoors hat hier dieselbe Erscheinung auf natür­
lichem W ege hervorgebracht (Tafel I, Abb. 4). 

Eine weitere Folge des geringen Salzgehaltes des Hochmoor­
wassers ist sein großer Reichtum an freien HUlDussäuren, die aus 
Mangel an Kalk nicht gebunden werden können . E ine Folge hiervon 
wieder ist der schwache Luftgehalt und damit auch Sauerstoffgehalt 
des Wassers. Genug Gründe dafür, daß den meisten Algen hier ein 
Fortkommen unmöglich gemacht wird. 

Ein weiterer, für die Zusammensetzung 'der Pflanzenwelt wesent­
licher Faktor ist das dauernd schnelle Wachstum eines lebenden 
Sphagnetums, mit dem natürlich nur wenige Pflanzen Schritt zu 
halten vermögen, Für die Algen kommt dieser Punkt nicht in be­
tracht. Meist sind sie selbstbeweglich, können also ihren Aufenthalt 
beliebig weiter nach oben verlegen. Auch sind sie so kurzlebig, daß 
das Weiterwachsen der Torfmoose während der Lebenszeit einer Alge 
kaum deutlich bemerkbar ist. 

Besonders bedeutsam für die Hochmooralgen sind die eigen­
artigen Verhältnisse, die hier in bezug auf die Temperatur des Moos­
rasens herrschen, "Bei windstillem Wetter erwärmt sich die fenchte 
Luftschicht über dem Moore unter dem Einfluß der Sonnenstrahlen 
so stark, daß infolge ihrer Verdünnung Luftspiegelungen eintreten, 
denen zufolge das Moor für den Beobachter inmitten einer weiten 
W asserfläche zu liegen scheint" (W EBER 1902, S. 59). In der Nacht 
findet dann entgegengesetzt eine sehr starke Ausstrahlung des Bodens 
statt. Hierbei verdunstet Wasser, wozu jedoch aus der Luft unmittel­
bar über dem Moor und aus den Sphagnen selbst die zur Verdunstung 
nötigen Kalorien entzogan werden. Infolgedessen herrscbt nachts anf 
dem Hochmoor eine bedeutende Küble, die noch verstärkt wird durch 
den Wind, der ungehindert wie über ein Meer über die fast baumlose, 
erhöhte Fläche hinstreichen kann und dabei die Verdunstung noch 
beschleunigt. Derartige Temperaturschwankungen fand KLEIBER im 
Hochmoor von Jungholz im Schwarzwald bis zu 32 Grad! 

Die erkältende E igenschaft des Moorwassers ist bekannt. Im 
Frühling hält sich das Eis im Moor bedentend länger als in den an­
grenzenden Gebieten. Nach W EDER (1902, S. 52) hat man einmal 
noch im Juni in 0,5 m Tiefo im Angstum • .lmoor E is bemerkt. Ich 
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selbst betrat auf dem Zehlaubruche am 15. Februar 1914 ohne Be­
denken das 13 cm dicke Eis der kleinen Blänke, zu einer Zeit, als 
auf den Teichen der Umgebung schon meist die Eisdecke verschwunden 
oder im letzten Schmelzen war. Auch meine verschiedentlich aus­
geführten vergleichenden Temperaturmessungen des Wald bodens und 
des Moorbodens ergaben immer eine Differenz von 1- 2 Graden. 
Dieser 'remperaturdefekt geht in nördlichen Ländern so weit, daß 
dort die Sphagnummoore das ganze Jahr über etwas unter der Ober­
fläche gefroren bleiben (HoL"BoE). 

Den Hochmooralgen steht also nur eine sehr beschränkte Zeit 
zur Verfügung für die Betätigung ihrer Lebensfunktionen, die noch 
beeinträchtigt werden durch die überaus starke Erwärmung am Tage 
und die des Nachts folgende weitgehende Abkühlung. 

Zu der Erwärmung durch die Sonnenstrahlung kommt eine 
weitere, noch nicht ganz geklärte Erscheinung. Jedem Besucher 
eines Seeklima-Hochmoors fällt es auf, wie stark hier die Intensität 
des Sonnenlichtes ist, wie viel heller und greller die Beleuchtung als 
in anderen besonnten Gegenden. Die weite baumlose Fläche liegt in 
fast ebener Ausdehnung da, den Sonnenstrahlen ausgesetzt, deren 
Wirkung durch die meist helle Farbe der Torfmoospolster noch ver­
stärkt wird. Einen objektiven Beweis hierfür liefert der photographische 
Apparat, der auf dem Hochmoor nur bei kleinster Blende und kürzester 
Belichtung gute Bilder liefert. 

Sehr eigenartig ist nun die Reaktion der Pflanzenwelt auf jene 
Lichtintensität. Fast alle, starkem Licht ausgesetzte Arten färben 
sich rot bis violett durch Einlagerung von Anthocyan in ihren Zellsaft. 
Das Hochmoor ist stellenweise gänzlich rot gefärbt durch Polster von 
Sphagnum rubellum. Auch Rubus chamaemo,'us färbt gegen den 
Sommer, der Zeit der stärksten Bestrahlung hin, an baumlosen Stellen 
im Moor seine Blätter dunkelrot, ähnlich in geringerem Maße Vaccinium 
uliginoswm, Andromeda polifolia u. a. Die Tentakel von D"osera sind 
weinrot bei auf dem Hochmoor wachsenden Pflanzen; nach künstlicher 
Verminderung der Lichtstärke nehmen sie dagegeneinegrüneFärbung an. 

Auch aus anderen Gegenden sind Beispiele für dieselbe Erscheinung 
bekannt: Sarraclfnia purpurea, eine für die Landklima-Hochmoore 
Südkanadas charakteristische Pflanze, hat ihren Namen von der roten 
Farbe ihrer Blätter. Ferner färben sich rot die Scheiden von Carex 
caespitosus (Zwischenmoorgebiete Ostprenßens I) und die Blätter von 
MelamPY"um paludosum, wenn sie auf dem Licht besonders ausgesetzten 
Höhenmooren wächst. "Nur bei Beleuchtung wird der rote Farbstoff 
in den Wurzeln von Salix, in manchen Rhizomen, Keimstengeln usw. 
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produziert. Zuweilen tritt die Rotfärbung erst bei hoher Licht­
intensität ein, wie z. B. bei Azolla, bei Äpfeln und Birnen, deren 
rote Backen nur auf der Sonnenseite entstehen 1)." 

In allen diesen Fällen muß die Lichtintensität als Ursache der 
Anthocyanspeicherung bezeichnet werden. Es liegt nahe, anzunehmen, 
daß jene Pflanzenteile , die mehr oder weniger rot bis violett gefärbt 
sind, das Anthocyan als Schutz gegen Zerstörung durch das Licht 
erzeugen. "Als Beleg für die chlorophyllschützende Funktion des 
Anthocyans hebt KERNER auch das reichliche Vorkommen des Antho­
cyans bei vielen Alpenpflanzen sowie die Tatsache hervor, daß Pflanzen, 
die sowobl in der Ebene als auch auf größeren Höhen gedeihen, auf 
den letzt bezeichneten Standorten die Neigung zeigen, ihre grünen 
'reile und ihre Blumenblätter durch Anthocyan rötlich zu färben" 
(KNY 1892, S. 2). 

Außer der Lichtintensität werden für die beobachtete Anthocyan­
speicherung noch andere Ursachen verantwortlich gemacht. Besonders 
soll die Rotfärbung einen Schutz gegen K älte bewirken. Auffallend 
ist ja, daß gerade in kalten Ländern eine dauernde oder mehr oder 
weniger lange Rotfärbung von Pflanzenteilen weit verbreitet ist; für 
arktische Gewächse ist sie fast durchweg vorhanden'). Wir haben 
es hierbei mit Schutzfarben zu tun, die oft im Laufe des Sommers 
wieder weichen. Auch Ga,·ex caespitosus färbt nur seine Scheiden 
rot, die im Frühjahr noch ziemlich strenger Kälte ausgesetzt sind. 
"Der gewöhnlich farblose Pflanzenblutsaft wird rot, wenn beschleunigte 
Atmung eintritt. Der Zellsaft färbt sich im Herbst rot, weil sich in 
der zum Winter rüstenden Pflanze die Atmungspigmente ansammeln. 
Aber auch Pflanzenteile, die zart sind, oder denen Kälte das Leben 
bedroht, werden purpurn oder violett; sie atmen eben beftig, wobei 
eine ihnen nützliche höhere Temperatur erreicht wird"'). 

STAHL') war es, der darauf aufmerksam machte, daß das rote 
Pigment die Fähigkeit besitzt, die Lichtstrahlen in Wärmestrahlen 
umzusetzen. Eine derartige kälteabhaltende Wirkung des Anthocyans 
läßt tatsächlich eine ganze Anzahl Fälle von Rotfärbung im Pflanzen­
reich erklären5). Auch scheinen allgemein die roten Rassen winter-

1) PJml~FER. Pflanzenphysiologie Bd. 1, S. 497. 
2) TaORID W ULl": Botanische Beobachtungen auf Spitzbergen. LUlld, 1902. 
3) \V. PA1,LADIN 1908, Das Blut der Pflanzen. 
4) STAHL, Über bunte Laubblätter. Ann. du Jard. bot. Buitenzorg. Val. XlIII 1896. 
(,) STEI NECKE . Rotfärbung bei Pflanzen mit besonderer BerUcksichtigung der 

Moorbewohner. Sitzungsber. Preuß. Bot. Ver. vom 10. 5. 1915. 
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härter zu sein, als die grünen'). Es ist anzunehmen, daß auch auf 
den Hochmooren, auf deren bedeutende Temperaturschwankungen 
vorhe~ des näheren eingegangen ist, Schutz gegen Kälte als Erklärungs­
möglichkeit für das häufige Auftreten rotgefärbter Pflanzen in 
betracht kommt. 

Ich bin auf jene Rotfärbung etwas weiter eingegangen, weil 
auffallenderweise auch bei gewissen Algen des Zehlauhochmoors eine 
intensive Violett- beziehungsweise Rotfärbung zn beobachten ist. 
Bekannt ist ja die violette Färbung des Zellsaftes von Zygogoni"m 
e"icctor"m f. terrest,·e. Die Alge, deren Watten auf der Zeh lau an 
ihrer purpurroten Farbe schon von weitem kenntlich sind, zeigt 
- auch als f. aq"atic"m, bei der bis jetzt von derartiger Färbung 
nichts bekannt war - einen intensiv purpurviolett gefärbten Zellsaft. 
Das Chromatophorenband ist rein gelb und gekörnelt, sodaß kein 
Pyrenoid erkennbar ist; es ähnelt so durchaus dem Chromatophor 
einer Mo"geotia (Taf. I , Abb. 3a). 

Aber auch gewisse Desmidiaceen sind auf der Zehlau ähnlich 
gefärbt. Von dem in arktischeu Gegenden verbreiteten, auch in der 
Zehlau häufigen MesotaeniUJm encllichel'ian",n va,'. gmnde ist die tief 
violette Farbe des Zellsaftes schon beobachtet. Interessanterweise 
zeigten auch andere Desmidien eine derartige Rotfärbung. P,miUJm 
digit"s, meist in den Watten von ZygogoniUJm lebend, hatte das ganze 
Jahr über deren purpurviolette Färbuug des Zell saftes angenommen; 
ihr Chromatophor war ebenfalls rein gelb ohne eine Spur von Grün. 
Der Kern dagegen behielt seine weiße Farbe ('raf. I , Abb. 1). 

Im Laufe des Sommers nahmen ferner Cosmariu.m palang"la, 
Cylind"ocystis m'assa und Gloeocystis gigas ('raf. I, Abb. 2a) eine mehr 
oder weniger starke Violettönung ihres Zellsaftes an, die mit Beginn 
des Winters wieder verschwand. Im März wiederum sammelte Syn"m 
,wella f. t"rfosa an ihrem Vorderende eine Menge roten P igments an. 

Aber diese Rotfärbung auf dem Hochmoor geht noch weiter: 
auch Tiere machen die Verfärbnng mit. Das Rhizopod H eleopera 
rosea hat seinen Namen nach der weinroten Färbnng seines Gehäuses, 
die rein arktische Diffl" gia ,·"bescens nach der Farbe ihres Plasmas. 
Das für gewöhnlich gelb bis brann gefärbte Gehänse des Rädertiers 
Callidina ang"sticollis nimmt ebenfalls in den Schlenken meist eine 
tiefrote Farbe an. Anch Polya"lhra platyptem Va?·. minor, ein in den 

1) TISCHLER, Über die Beziehungen der Anthocyanbildllng zur Winterhärte der 
Pflanzen. Beihefte Bot. Centl'albl. Bd. 18, 1905, S. 452. 
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Blänken nicht seltenes Rotator, pigmentierte Ende Oktober 1913 seine 
Mundsäume mit rotem Farbstoff. 

Von rotgefärbten niederen Tieren ist in der Planktonliteratur 
wiederholt die Rede. So kennt mau rote Diaptomus- und Cyolopsarte11. 
Diese Rotfärbung soll vor allem im Winter auftreten, sowie im Hoch­
gebirge und im Norden, so z. B. bei Diapto",us und dem Rädertier 
Pedalion über 2200 m Höhe. Ein anderes rotgefärbtes Rädertier 
(Philodina) bewohnt das Eis antarktischer Gegenden. Es ist inter­
essant, daß auch Bewohner des relativ kalten Hochmoorwassers dieselbe 
Erscheinung in der Ebene zeigen. 

Die Rotfärbung bei diesen Tieren beruht wahrscheinlich auf 
einer Anpassung an kaltes Wasser insofern, als der rote Farbstoff 
langweilige Strahlen in kurzweilige, also Licht in Wärme umzuwandeln 
vermag '). Daß bei einigen dieser Zehlauformen das P igment besonders 
am Vorderende des Körpers (Geißelbasis bei Synum, Mundsäume 
bei Polyarthra) sich ansammelt, hat vielleicht darin seinen Grund , 
daß jene von Nervensubstanz reichlich durchsetzten Teile besonders 
empfindlich sind; sie müssen geschützt und erwärmt werden, damit 
durch die Kälte nicht die Empfindlichkeit und damit die Leistungs­
fähigkeit dieser für die Lebensbetätigung so wichtigen Organe un­
günstig beeinflußt ·wird. Möglich, daß auf diese Weise überhaupt 
der rote Farbstoff an Nervenendigungen bei niederen Lebewesen 
(Augenflecke !) zu erklären ist. 

Wie bei den Tieren, so kennt man roten Farbstoff auch bei 
niederen Pflanzen, also auch bei Algen. Während wir bei den Tieren 
die Rotfärbung als Kälteschutzanpassung ansprechen konnten, liegen 
bei den Algen ' die Verhältnisse ohne Zweifel anders. Daß Schutz 
gegen Kälte als Erklärungsmöglichkeit für die rote Farbe hierbei 
wohl nicht in betracht kommt, ergibt sich daraus, daß im Winter 
Gloeocystis gigas ihre Violettfärbung gänzlich und Zygogoni"", e"ice­
tor"", in einigen Zellen verlor. Die Algen haben es auch gar nicht 
nötig, sich vor Kälte zu schützen, da sie keine ausdauernden Pflanzen 
sind, sondern ihr Wachstum dann beginnen können, wenn die günstig­
sten Lebensbedingungen für sie gekommen sind. 

Dagegen scheint die Lichtintensität von Einfluß auf die Färbung 
der Algenzelle zu sein. In jenen auf den verwachsenen Blänken 
lagernden Watten von Zygogoniu", waren die oberflächlichen Lagen 
stets am intensivsten gefärbt, während in einer Tiefe von ' /2 cm eine 
deutliche Abnahme der Färbung zu beobachten war. Ferner hatten 

1) Vgl. ZEDEunAUER & BREIlMJ Dns Plankton einiger Seen Klcinasiens. Archiv 
f. Hydrob. und Planktonkde. III. 1906. 
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die am Grunde der Blänken lebenden Exemplare so gut wie gar 
keine violette Farbe angenommen, wohl weil die Sonnenstrahlen durch 
die braune Wassel'schicht zum großen Teil absorbiert wurden, 

Durch starke Bestrahlung, also Lichtintensität, sind die meisten 
in der Literatur erwähnten Fälle von Algenrotfärbung zu erklären, 
WESENBEBG-LuND beobachtete, daß Bot.,yococcus in dänischen Seen 
im Sommer rot, im Winter dagegen grün gefärbt ist, E"glena san­
g"inea färbt sich nur in warmen, flachen , stark durchleuchteten 
Tümpeln rot. Algen, die auf besonnten Steinen und solche, die in 
der Schnee- und Eisregion leben, sind meist rotgefärbt, Zu den ersteren 
gehören die Trentepohlien, zu den letzteren u, a, Sphaerella nivalis, 
Gloeocapsa sang"inea und Chlamydomonas sang"inea, Auch die Rot­
färbung der Dauersporen gewisser Algen (Pandorina, Sphaeroplea) ist 
wohl ähnlich zu verstehen, 

Für die Erklärung der Rotfärbung bei den Zehlaualgen scheint 
mir indessen der folgende Grund wichtiger zu sein, Es wurde bereits 
daraufhingewiesen, daß der Farben wechsel gewisser inK ulturen gezogener 
Schizophyceen von grün nach gelb auf die Verarmung des Nährbodens 
an Stickstoff zurückzuführen sei, daß ferner das Auffinden der gelben 
Stigon&ina ocellatt,m in einer Zehlaublänke die Armut des Hochmoor­
wassers an Nährsalzen besonders augenfällig machte, 1<0 Hinsicht 
auf diese Tatsache könnte man die Gelbfärbung der Chromatophoren 
von Zygogoni"m, Penü,m usw, als einen dauernden Zustand der Ver­
färbung infolge zu geringen Nährstoffgehaltes im Hochmoorwasser 
betrachten'), Das Chromatophor hat für gewöhnlich die grüne Farbe, 
weil das Grün die für die Assimilation wichtigsten Strahlen, die roten, 
besonders gut absorbier t, Man könnte denken, daß es sich hier gelb 
färbt, um jene besonders die Assimilation fördernden wirksamen 
Strahlen abzuhalten, Denn eine gesteigerte Assimilation würde fort­
währende Zufuhr von Nährstoffen erfordern, die aus dem nährsalz­
armen Substrat nicht in solcher Menge bezogen werden können, Die 
violette Färbung des Zellsaftes um das gelbe Chromatophor herum 
würde dann die bereits stark abgeschwächte Assimilation noch weiter 
dadurch herunterdrücken, daß durch das Violett, in diesem Falle eine 
Mischung von rot und blau in mehr oder weniger wechselnden Ver­
hältnissen, die einzig wirksamen roten und hlauen Strahlen zum 

t) Nach RAßANUS (1915 , S. 7) unterscheiden sich dic in GallcrUagern an feuchten 
Felsen des Schwarzwaldes wachsenden Formen von Oylind1·oClJstis B1·ebissonii VOll den 
im Moorwasser auf Torfboden vorkommenden durch ein viel freudigeres Grün und dUl"ch 
eine bei mikroskopischer Betrachtung hervortretende schärfere Auspriigung der Ohro­
matophoren. 
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größten Teil reflektiert und absorbiert werden . Infolgedessen würde 
nur ein kleiner Teil von ihnen zum Chromatophor gelangen und so­
mit hier ein Assimilationsminimum entstehen. 

Die Richtigkeit dieser Annahme scheint folgender Versuch zu 
beweisen: Fadenbüschel vou Zygogoni",,,, dessen Zellen die charak­
teristische l?urpurviolette Farbe 'zeigten, wurden am 1. April 1914 in 
eine 0,2-prozentige KNopsche Nährlösung gelegt und möglichst inten­
siver Sonnenbestl'ahlung ausgesetzt. Am 25. April zeigte sich folgendes: 
Das vorher in Aufsicht fa$t schwarze Fadengewirr war dunkelgrün 
geworden. Unter dem Mikroskop erwiesen sich nur einzelne Zellen 
als abgestorben, die meisten Fäden waren zu reichlicher Vermehrung 
geschritten. Der Zellsaft der lebenden Zellen wal' reinweiß, das Chro­
matophor freudiggrün gefärht. Es hatte seine ' Körnelung verloren 
und war in jeder Zelle jetzt doppelt so groß wie vorher. Während 
es hei violetten Zellen niemals die Zellwand erreicht, war es jetzt 
länger als die Zelle, so daß es an den Zellwänden umgeschlagen 
wurde. J etzt traten auch die beiden Pyrenoide deutlich hervor, die 
vorher niemals auch nur andeutungsweise bemerkt werden konnten. 
Dieselbe Pflanze zeigte vorher und nachher ein so verschiedenes Aus­
sehen, daß man ' beide nicht zu vereinigen wagen würde, fände man 
sie nebeneinander so in freier Natur (Tafel I, Abb. 3 a und cl. 

Es scheinen demnach Lichtintensität und Nährsalzarmut die 
Ursachen für die Violettfärbung gewisser Zehlaualgen zu sein. Zwischen 
beiden Faktoren, Nahrungsmangel und zu starker Lichtintensität 
stehen übrigens insofern Beziehungen, als beide bei einer gegen sie 
ungeschützten Pflanze Assimilation und Nährstoffersatz aus dem 
Gleichgewicht bringen. Bei eintretendem Nahrungsmangel gehen die 
Lebensprozesse zu schnell, als daß Nahrung in genügender Menge 
nachgeschafft werden könnte, bei zu hoher Lichtintensität ist die 
vorhandene chemische Energie zu groß für cl ie Lebensprozesse der 
Pflanze. In beiden Fällen wird durch Regelung der chemischen 
Energiequelle das Gleichgewicht wiederhergestellt. 

Es sei noch darauf hingewiesen, daß ENGELMANNI) gezeigt hat, daß in 
einigen Fällen die durch das Anthocyan absorbierten Strahlen ohne wesent­
liche Bedeutung fiir die Photosynthese sind. Dennoch aber neigt man für 
die höheren Pflanzen wieder zur Lichtschutztheorie'), denn die Tatsache 
bleibt bestehen, daß Belichtung die Anthocyanbildung hervorruft oder 
wenigstens Stoffe, die ihrerseits das Entstehen des Pigments bedingen. 

' ) eit. bei STAB I. 1. C S. 149. 
2t Besonders _ BUSCALIONI und POLLA CCl. 
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Das Kapitel über die Bedeutung der Pflanzenfarbstoffe ist noch 
nicht abgeschlossen. Jedenfalls aber ist das Anthocyan kein un­
wesentliches Nebenprodukt, sondern ein wachstumsfördernder Faktor. 
Und wenn auch bei den höheren Pflanzen, entsprechend ihrer höher 
differenzierten Organisation, oftmals ungeklärte Verhältnisse vorwalten, 
scheinen für die anthocyanhaItigen Algen die Verhältnisse bedeutend 
einfacher zu liegen. 

Neben diesen eigenartigen T"ebensbedingungen, die den Algen 
das Fortkommen im Hochmoor erschweren, bietet der Aufenthalt dort 
anch gewisse Vorteile: 

Auf der Zehlau herrschen eigentlich dauernd diesel ben W asser­
verhältnisse. Auch der stärkste Regen verändert den Wasserstand 
auf der Mitte des Hochmoors kaum merklich; das W asser dringt sofort 
in das Moos hinein, und die ganze Moordecke hebt sich ein wenig 
höher, ohne dan äußerlich viel zu sehen wäre. 

Schließlich kommt noch in betracht, daß das Hochmoorwasser 
sehr arm an Bakterien ist, die infolge der freien Humussänren nicht 
gnt gedeihen. Die ans diesem Grunde konservierende Eigenschaft 
des Moorwassers ist ja bekannt; es sei nur an die sogenannten Moor­
leichen erinnert. Auch die Algen im Hochmoorwasser bleiben meist 
von Bakterien verschont. Nach ihrem Absterben sinken sie unverwest 
zu Boden und bilden einen fettreichen Sapropelschlamm. Niemals sah 
ich eine von Bakterien befallene Alge; ihre einzigen F einde unter den 
Mikroorganismen scheinen die Chyt"idien zu sein, die im Spätherbst 
nicht selten C7.,.00cocc"s, Gloeocystis, Oedogoni"", und andere Arten 
aussaugten. 

Die Folge an' dieser speziellen Lebensbedingungen auf dem 
Hochmoor ist jene auf den ersten Blick so auffallende Armut an Arten 
und Individuen, die sich nicht nur auf die Phanerogamen, sondern 
auch auf die Algen erstreckt. Dies gilt jedoch nur für ein unberührtes 
Seeklima-Hochmoor, wie es die Zehlau darstell t. In teilweise ent­
wässerten und durch Kultur veränderten Hochmooren nimmt, da dann 
die ungünstigen Lebensbedingungen größtenteils fortfallen, die Zahl 
der Algen sehr zu, so sehr, dan man geradezu derartige zwischen­
moorige Gelände seit langem als reichste Fundstätte der verschiedensten 
Zieralgen kennt. 

2. Erscheinen und Häufigkeit der Algen im Moor. 
Im allgemeinen wird in der Literatur mit Begeisterung die Reich­

haltigkeit der Moorgebiete an mikroskopischen Tieren und Pflanzen 
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hervorgehoben. M1lBLETHALER (1910, S. 11 8) fand die Desmidienflora 
des B"urgäschinmooses "in einer derartigen Arten- und Individuendichte, 
daß das aus den Sphagnumbüscheln gepreßte Wasser ei ne grünliche 
Farbe aufwies, andererseits in jeder Deckglasprobe sich 25, 30 und 
mehr verschiedene Arten zählen ließen" . Fast aus jederArbeit über 
Mooralgen könnte man ähnliche Äußerungen anführen; ja, meist sind 
die Autoren überhaupt erst durch den fabelhaften Reichtum eines 
Moores an Algen, besonders an Desmidiaceen, zur Bearbeitung angeregt 
worden. 

Nicht viel anders äußern sich Zoologen, die der Mikrofauna eines 
Moores ihre Aufmerksamkeit schenkten. "So arm die Hochmoorfauna 
dem nur die Oberfläche streifenden Beobachter erscheint, so überreich 
wird sie für den, der hineindringt in den nassen 'reppich Rchwankender 
Moosrasen oder sein Netz hinabsenkt in die Tiefe schwarzer Tümpel 
und schlammerfüllter Gräben. Da öffnet sich dem Forscher die 
Formenfülle der mikroskopischen Urtierwelt, ihm aussichtsvolle Spezial­
arbeit für Jahre verheißend" (KLEIBER 1911, S. 13). 

Untersucht man nun, durch derartige Urteile gespannt, das Leben 
in den Torfmoospolstern und Wasser ansammlungen des Zehlaubruches, 
so ist man etwas enttäuscht. Zwar ist die Rhizopodenfauna ungemein 
reichhaltig, sogar reichhaltiger, als die fast aller bis jetzt untersuchten 
Moorgebiete (STEINEOKE 1913), die Algenflora jedoch ist äußerst spärlich 
entwickelt. Bei längerem Untersuchen findet man allerdings, vor 
allem in den Blänken. eine ganze Reihe schöner und seltener Formen, 
der erste Eindruck aber ist, wie bei der höheren Pflanzenwelt der 
Zehlau, durchaus ärmlich. Besonders auffallend ist die große Armut 
in der Zahl der Arten, da die meisten aufgefundenen Formen immer 
denselben Spezies angehören. . Der Grund hierfür ist darin zu suchen, 
daß wir es in der Zehlau nicht mit einem Zwischenmoor oder einem 
durch Kultur veränderten, fast wieder zwischenmoorähnlich gewordenen 
Hochmoor zu tun haben, sondern mit einem ursprünglichen, durchaus 
unveränderten Seeklima-Hochmoor'). 

Die Verschiedenheit des Hochmoors gegenüber anderen Gebieten, 
besonders den Flachmooren, prägt sich natürlich in der Algenwelt 
aus. Besonders interessant ist hierbei das Verhalten der Diatomeen 
und Desmidien, die für chemische Veränderungen eines Gewässers am 
empfindlicbsten zu sein scheinen'). Beide sind in ihrem ganzen Vor­
kommen auf geradezu diametral entgegengesetzte Standorte angewiesen, 

1) Xhnlich scheinen die Verhältnisse auch für die Insekten unberührter Hoch­
moore zu liegen, wie ENDERLEINS (1908) U ntersuchungen zeigen. 

2) V gl. auch PFm~FERJ Pflanzenphysiologie. Bel. r,' S. 435. 
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sodaß Reichtum eines Gebietes an Diatomeen zugleich Armut an 
Desmidiaceen in sich scbließt, und umgekehrt. Hiermit stimmen auch 
SOHLENKERS Beobaohtungen überein (1908, S. 196): "Übrigens sind die 
Diatomeen im Schwenninger Moor bei weitem pioht so stark vertreten 
wie die Desmidiaceen. Am reichhaltigsten an Kieselalgen sind die 
Gewässer der Ränder, zumal die kalk- und eisenhaitigen. Entschieden 
zahlreicher treten die Diatomeen im DÜ1'l'heimer Flachmoor (arm an 
Desmidiaoeen), sowie in den Hoohmooren des Granitgebiets im Schwarz­
wald auf, hier jedoch weniger in der Mitte, als vielmehr in den rand­
lichen Partien mit mineralischem Untergrund". Natürlich gibt es auch 
Ausnahmen von dieser Regel: Gewisse Desmidien (besonders Closterium­
Arten und Cosmari",n bot"ytis) leben vorzugsweise in kalkreichem 
Wasser, während umgekehrt gewisse Diatomeen (Fh<8tulia, Eunotia) 
ganz auf kalkarmes Moorwasser angewiesen sind. 

Was SOHLENKER nur als im ganzen und allgemeinen geltend 
angibt, ist in der Zehlau aufs deutlichste ausgeprägt. Während 
die Flagellaten sich gegen die chemischen Eigenschaften des 
Wassers ziemlich indifferent verhalten und mehr von physikalischen 
Verhältnissen abhängig erscheinen, treten Diatomeen und Des­
midien nur an ganz bestimmten Standorten und in ungefähr festen 
Verhältnissen zueinander auf. Auf die Einzelheiten komme ich im 
formationsbiologischen Teil zu sprechen. 

Periodizität der Algen. 

Bei den Untersuchungen legte ich besonderen Wert auf die 
Feststellung, wann eine Form zum erstenmal beobachtet wurde, wann 
sie ihr Maximum erreichte und wie häufig sie in den übrigen Monaten 
auftrat. . Hierbei ergaben sich interessante, teilweise überraschende 
Resultate. Es scheinen sich danach unter den Algen zwei große 
Gruppen unterscheiden zu lassen: solche, die ihr Maximum im Sommer, 
und solche, die es im Frühling und wieder im Herbst haben. Zu den 
ersteren gehören im allgemeinen die Desmidien, zu den letzteren die 
Diatomeen und Flagellaten. 

Besonders eigenartig ist es, daß die planktonisch in der Blänke 
lebenden Flagellaten im Herbst fast genau in umgekehrter Reihen­
folge wie im Frühling auftreten. sodaß der Sommer sozusagen eine 
Symmetrieebene für das Vorkommen in den Frühlings- und Herbst­
monaten bildet. 

Regelmäßig folgten die Maxima der einzelnen Arten auf einander, 
wie das Räderwerk einer Uhr griff eins ins andere, getrieben durch 
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unsichtbare Faktoren, wie Konkurrenz und Ernährungsbedingungen: 
Im März erreichte Mallomonas caudata ihr Maximum, zwischen März 
und April C"yptomonas ovata, Ende April endlich Dinoo"yon pedifo,·me. 
Ende August eröffnete wieder Dinobryon den Reigen, im Oktober 
folgte C"yptomonas und Ende Oktober bis November bildete Mallo­
monas den Beschluß. 

Die graphische Darstellung (Fig. 30) zeigt den ganzen Verlauf. 
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Fig. 30. Zeitliches Auftreten der wichtigsten Flagellaten in der Blänke. 

--- Mallomonas caudaLa ; 
. -.- ---- -- Dinobryon pediformcj 

""1111111 111 11111 Cyptomonns ovatn j 
.................. SynuJ'R. uvelln f . turfncca . 

Im Gegensatz hierzu fand SCHLENKER (1908, S, 99) für Hallo­
monas Ploesslii das Maximum im Sommer; offenbar zeigen die ein­
zelnen Arten ein derart verschiedenes Verhalten. 

Auch das zweimalige Auftreten des Dinob"yon pedif01'me ist 
gegenüber dem, was wir bisher von Dinöbryon wissen, außerordent li ch 
auffallend. Nach GUYE" (1910) findet sich im Greifensee bei Zürich: 

Dinoo"yon cylind,';curn val'. divC'rgens vom Mai bis Januar in 
gleicher H äufigkeit, 

D. sociale von April bis November (Maximum: Juni bis Juli), 
D. sertula"ia von April bis Dezember (Maximum: Oktober). 

Im Katzensee bei Zürich haben die Dinobryen ihr Maximum im 
November; im Neuenburger, Plöner ' und Dobersdorfer See, im Lac 
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d'Annecy und m dänischen Seen fällt das Maximum m den Mai 
und Juni. 

Wir wissen noch zu wenig über die Biologie der Dinobryen, 
um für jenes gänzlich unregelmäßige Auftreten eine Erklärung geben 
zu können. 

Alle jene im F rühling und Herbst in so fabelhaften Mengen auf­
tretenden Plankton-Flagellaten verschwinden im Sommer vollständig , 
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Fig. 31. Zeitliches Auftreten der wichtigsten Desmidlen in der Blänke. 

---- Holncanthum antilopaeum i 
......... " .. .. ... Tctmcmol'US Brcbissonii ; 
.................. P leurotnellilllli tridclltulum ; 

--------- Micrnsterias truncata; 
_.-.-.-.. ... -.- PeDium spirostriolatum; 
III'IIUIIII"I.I.I Cosmnl'ium monili forme. 

wahrscheinlich weil mit der intensiveren Beleuchtung die Wärme des 
Wassers zunimmt und infolgedessen sein Absorptionsvermögen für Gase 
bei steigender Temperatur immer mehr zurückgeht. An die Stelle der 
Flagellaten treten den Sommer über die meisten Desmidien, doch 
zeigt eigentlich jede Ar t Verscbiedenheiten in ihrem Auftreten. In 
beistehender graphischer Darstellung (Fig. 31) sind die häufigsten 
Desmidien der Blänke in ihrem zeitlichen Anftreten nebeneinander 
gestellt. 

Als allgemeines Vegetationsmaximum sehen wir die Zeit von 
Mai bis September. HEERING (1904, S. 79) und andere Autoren geben 
den März als desmidienreichsten Monat an. Daß die Desmidien in 
den Zehlaublänken erst so spät sich zahlreicher entwickeln, liegt wohl 
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daran, daß das im Winter stark abgekühlte uud bedeutend länger 
eisbedeck t bleibende Hochmoorwasser sich erst relativ spät erwärmt. 

Im Gegensatz zu dem gänzlichen Zurücktreten der Zehlaualgen 
im Winter stehen RAnANus' Beobachtungen in Schwarzwald mooren : 
"Eine Algenprobe, die bei 50 cm tiefem Schnee aus dem Eis gehackt 
wurde, unterschied sich in nichts von der Probe, die im Juli bei 30' 
Wasserwärme dem gleichen 'rümpel entnommen wurde" (S. 59). 

Einige Desmidien machen VOll dem allgemeinen Sommel'maximum 
eine Ausnahme. Diese Arten bevorzugen im Gegenteil zusammen 
mit den Flagellaten die kälteren Jahreszeiten und sind am häufigsten 
im Frühling und Herbst anzutreffen, während sie im Sommer nur 
spärlich oder gar nicht auftreten. Hierher gehören u. a. M esotaeni"m 
e'rulliche'rianum va'}". g1'ande, P eniu1n digitus, Cosma'riu/m subt'U/11~id'U,mJ 

Et<ast1'1.un binale v. dissimile und Sta"mst" um lJolyrno'lJh""" alles Arten, 
die vorzugsweise jn nördlichen Gegenden verbreitet sind. Das Vor­
kommen im Norden und mehr noch das Bevorzugen der kälteren 
Monate legt den Schluß nahe, daß diese Formen als Relikte der Eis­
zeit anzusehen sind. 

Hierher gehört auch Cl",oococcus tlb"gid"s aus der Klasse der 
Spaltalgen. Die meisten Cyanophyceen haben jedoch ihr Maximum 
im heißen Sommer; sie sind interessanterweise a.uch die einzigen Algen, 
die heiße Quellen bewohnen I). 

Wenn der Sommer vorbei ist und auch der Herbst sich seinem 
Ende zuneigt, sollte man annehmen, daß nun die Desmidien zur 
Zygotenbildung schritten. Eigenartigerweise ist dies nicht der Fall, 
wie denn überhaupt die geschlechtliche Fortpflanzung bei vielen 
untergetauchten Wasserpflanzen im Hochmoor gänzlich unterdrückt 
wird. Ut>'iclbla"ia minor, massenhaft in der Uferzone der Blänken 
unter den Sphagnumwaiten entwickelt, blüht niemals, Batmchosperrn"m 
fruchtet nicht und Zygnemales sowie Desmidien sah ich niemals mit Zygo­
sporen! Die Ve'rmehrung dieser Pflanzen findet im Hochmoor rein 
vegetativ statt: Utric"laria bildet.Winterknospen und Batmchospe.·m"m 
erhält sich durch Dauerzellen. Die Desmidien aber überdauern in 
wenigen Exemplaren, mit Öl und Stärke vollgepfropft, den Winter in 
das Eis der Schlenken eingefroren und in den Blänken am Grunde 
liegend oder seltener frei im Wasser schwebend. 

Ähnliches wurde auch aus anderen Mooren beobachtet (HEERING 
1905, S. 79, SCH,nDT 1908, SCHLENKER 1908); LEVANDER (1910) bemerkt 

1) F. COHN 1862, S. 65. - S. auch ROSEN 1902, Studien über <Ins natürlicho 
System der Pflanzen. I, S. 173. 
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dazu, daß "die Lebewelt der Sphag",,,n- und Moostümpel sebr stabil 
ist, da sie die günstigsten Bedingungen für Überwinterun g in latentem 
Zustande darbieten. Der große Reichtum an Formen (soll heißen: 
,.konstanten Varietäten" der Typarten. Anm. d. Verf.) bei der sphagno­
philen Fauna und Flora wird wohl teilweise durch diesen Umstand 
erklärt werden müssen". 

Einzelheiten über das Auftreten der wichtigsten Arten ergeben 
sich aus den 'J'abellen des formations biologischen Teils. 

Hä ufigkeitsza hl e n. 

Ähnlich wie bei meinen Untersuchungen über die Zehlau-Rhizo­
poden (1913) habe ich durch Zahlen auszudrücken versucht, wie 
häufig eine Art in einer W asserprobe vorkam. Bei den im allgemeinen 
gleich großen Wurzelfüßlern ließ sich durch Zählen der in einem 
Präparat vorhandenen Individuen und Reduktion der gewonnenen 
Zahl auf eine Skala von 1 bis 5 leicht die gesuchte Häufigkeitszahl 
feststellen. 

Anders hei den Algen. Während man z. B. beim Auffinden von 
6 Exemplaren eines größeren Micraste,.ias in einem Präparat diesen 
bereits als häufig bezeichnen würde, kann man unmöglich bei 6 Indi­
viduen eines kleinen P"otococcus von "häufig" sprechen. Die Angaben 
müssen demnach auch die Größe der betreffenden Art mit in betracht 
ziehen. J e größer also eine Art ist, eine desto geringere Anzahl Exem­
plare genügt bereits für die Angabe "häufig". 

Um von subjektiver Schätzung der Häufigkeit frei zu sein, 
entwarf ich eine Tabelle in Form eines Ooordinatensystems, in der 
durch Einsetzen der Größe und der Individuenzahl einer Art in einem 
Präparat eine die Häufigkeit ausdrückende Zahl gefunden wurde. 

Da sich eine Zahlenreihe von 1 bis 5 als durchaus ausreichend 
für derartige Messungen, denen ja nur ein vergleichender Wert zu­
kommt, erwies, behielt ich sie bei, fügte aher noch die Ziffer 6 hinzu 
als Ausdruck für ungemein zahlreiches Auftreten, das etwa einer 
Wasserblüte gleichkommt. 

Nach dieser Methode war es auch möglich, quantitative Plankton­
bestimmungen auszuführen. E ine Beschreibung würde jedoch den 
Rahmen der Arbeit zu sehr überschreiten. 

3. Formationsbiologie der Zehlaualgen. 
Formationsbiologische Untersuchungen der Algenwelt eines Moores 

fehlen bisher noch, da die Wissenschaft von den Biozönosen erst 
jungen Datums ist. Bisher waren allein systematische Gesichtspunkte 

7 
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bei Erforschung der Mooralgen maßgebend; nur die wenigsten 
Arbeiten zeigen einige Anfänge zu formationsbiologischer Betrachtung. 

WEST stell t (1912) einige "Associations of algae" auf, glaubt also, 
daß gewisse Algen stets mit bestimmten größeren Pflanzen gehen. 
Al s solche sieht er an: Oedogonh"n, Cladophom, Vaucheria, ll:[Ol'geotia, 
Mic"osp01'a, Batmchospel'lnum, Sphagm,m, UtricuZaria und andere. Es 
mag das ja manchmal der Fall sein, wenn gerade einige Lebens­
bedingungen für die Leitpflanzen und ihre Begleiter gleich sind. So 
lassen Sphag"" m, UtricuZa"ia und Batmchospe"mum auf Zwischen- bis 
Hochmoor, Vaucheria, CZadophom nnd Hypnum auf Flachmoor schließen. 
Bei den meisten anderen Pflanzen aber (vor allem OedogoniUJm, 
Mougeotia und Microspoml kann ebensogut ein See, ein Tümpel oder 
ein Moorgebiet vorliegen. Daß hier die begleitenden PfI"nzen nicht 
jedesmal die gleichen sind, steht fest. 

Näher kommt MÜJlLETHALER (1910) der biozönotischen Betrach­
tungsweise. Er unterscheidet bei seinen Untersuchungen: Wiesenmoor, 
'l'orfgruben, Übergangsgebiet. und Sphagnummoor. 

Wenig erschöpfend behandelt auch SCHLENKER (1908) die Algen 
seiner Moore in biozönotischer Hinsicht. 

Das gesamte Hochmoor stellt einen ei nheitlichen ' biologischen 
Komplex dar, eine sogenannte Biosynöcie (Biotop nach DAHL). Das 
bedingende Element sind die 'l'orfmooso mit all' ihren Eigenschaften, 
die in ihren Beziehungen zu den Algen vorher eingehend behandelt 
sind. Diese Biosynöcie gli edert sich in die einzelnen Biozönosen, zu 
denen über der Moosdecke das Leben zwischen den Stengeln von Sci,pus, 
Eriophont/In usw" ferner an uQ.d in den Moorki efern, weiterhin unter 
der Oberfläche das Leben zwischen den feuchten Moospolstern und in 
den Wasseransammlungen gehören. Für die Algen kommen nur die 
bei den letzten Biozönosen in betracht, die sich weiterhin in einzelne 
Unterbiozönosen gliedern lassen. J e nach dem größeren oder geringeren 
Wassergehalt sind die Leb,msbedingungen verschieden in den Torf­
moosen der Bulte, der Sch lenken und der verwachsenen Blänken. 
Auch von den offenen Wasserstellen kann man wieder Gräben, ver­
landende Blänken und B länken besonders unterscheiden. 

Was für das Hochmoor g il t, läßt sich in ähnlicher Weise auch 
auf Zwischen- und Flachmoor anwenden. 

Betrachten wir die Algen, die diese einzelnen Biozönosen be­
völkern, so stellen wir fest, daß tatsächlich jeder 'dieser Lebenshezirke 
eine andere Zusammensetzung seiner Mikrophytenwelt aufweist. 
Natürlich ist das nicht so zu verstehen, daß jene Vergesellschaftungen 
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stets unzertrennlich beieinander wären und nicht auch auf das Gebiet 
einer anderen Biozönose übergingen ! "Natura non facit saltus.H 

Die folgenden Aufzählungen heziehen sich auf das ganze Jahr; 
die Häufigkeitszahlen in den eckigen Klammern geben etwa die mittlere 
Häufigkeit einer Art an. In denjenigen Biozönosen, deren Algenflora 
sich in ihrer Zusammensetzung mit jedem Monat besonders auffallend 
änderte, sind die einzelnen Formen in Tabellen zusammengestellt, aus 
denen die Verteilung in den Jahreszeiten ohne weiteres entnommen 
werden ·kann. Die Dicke der St.riche entspricht prozentual den Häufig­
keitszahlen. 

A. Das Flachmoorgebiet. 
t. Erlensumpfmoor. 

Die Erlensumpfmoore sind auffallend arm an Algen. Der Grund 
hierfür liegt darin, daß diese Sümpfe außer Ca"cx-Arten keinen Pflanzen­
wuchs besitzen und durch die Erlen beschattet sind. Von den wenigen 
gefundenen Spezies ist nur Pinnularia nobilis regelmäßig in lebenden 
Exemplaren oder toten Schalen zu finden. 

Pinnularia llobil is [2-3]. 
Pinuularia viridis [11. 
Eunotia nrcuata f. pnrallela [ 1]. 
Gomphoncma parvull1m [11. 
Clostel'iulll moniliferl1m [11. 

2. Irisflachmoor. 

Etwas reicher an Al gen sind die I risflachmoore. Allerdings sind 
die Algen nur auf das Frühjahr und den Herbst angewiesen, da im 
Sommer durch die dicht nebeneinander 1- 11/, m aufschießenden 
Schwertlilien so gut wie gar kein Licht auf den Boden des Gewä~sers 
dringt, ferner im Hochsommer dieses Moorgebiet fast gänzlich aus­
trocknet. 

Von Mikroorganismen ist es besonders das Infusor SP;"ostomum 
ambig",,,,, EHREND., das im Frühjahr und mehr noch in den letzten 
Monaten des Jahres ungeheuer zahlreich auftritt; so massenhaft, daß 
die abgefallenen ErlenbJätter und Fichtennadeln am Grunde stellen­
weise von einer dicken gelblich weißen Kruste überzogen sind, die 
lediglich aus unzähligen Individuen dieses Infusors besteht. Spi,'o­
stom"m ambigu"m beschränkt sich in seinem Vorkommen auf be­
schattete Flachmoore, ist demnach im Gebiete des Zehlaubruches nur 

7' 
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im Irisflachmoor und in den Erlensumpfmooren zu finden. Die Zu­
sammensetzung der Algenflora ist. folgende: 

AnthophysR. vegetans [1- 2J. 
Eugle"" viridis [3]. 
Euglcna ncns (nur einmal geschen). 
'l 'rachelomonas volvoci1l3 (nur einmal gesehen). 
Glenodinium neglectum [5] (nur im Oktober). 
Ellnotia arcuata f. pnrallcln. [l-::!J. 
Pinllularia nobilis [2--3]. 
Pillllulnria commutatn. [2J. 
Pinnularia viridis f.l]. . 
Stau r Oll cis phoeoicentcron [2J. 
Nitzscbia linearis {I] . 
Hantzschin nmphioxys [IJ. 
Closterium malinverninnum [1]. 
Protococcus botryoides [2J, 
Microspora flocco!!D. [21. 
Microthamnion strictissimum [1 ]. 
Ophiocytium majus (nur einmal gesehen). 

3. Waldtümpel. 

Durchaus verschieden vom Erlensumpfmoor und Irisflachmoor 
sind die Algen des nicht weit davon befindlichen Wald-Flachmoor­
sumpfes . Bedingt wird der Unterschied durch die große Menge der 
an den Rändern wachsenden Sumpfpflanzen, wie ganz besonders 
durch die Watten von Vaucheria te,·,·est,~s, die einer großen Menge 
von Flachmoor-Desmidien und Eugleniden Lebensmöglichkeit bieten. 
Im Juli 1913 war die Mikroflora am reichhaltigsten entwickelt; kurz 
darauf überschwemmten starke Regengüsse das ganze Waldgebiet, so­
daß die einzelnen Formen schwer oder gar nicht mehr aufzufinden waren. 

Oscillaria leptotricha [2]. 
I-thipidodendron spiendiclllln [1]. 
Euglena oxyuris [2}. 
Euglena tripteris (1]. 
Eug!en. dese. [1]. 
Euglena pisciformis [1] . 
Phncus pleuronectes [1]. 
'frachelomonaa oblonga [1]. 
Menoidium peJlucidu~ [I). 
Eunotia arCliata mit Varietäten [4]. 
Eunotia paludosa [2]. 
Eunotia praerupta r 1- 2J. 
Eunotia formica [1] . 
Eunotia monodon [11. 
Eunotia tridentula [1] . 
Pinnularia nobilis [2] . 

Pinllularia cardillalis [1]. 
Pinnularia viridis [1-2j. 
Pinnulurin latn var, curta [1]. 
Pinnulnrin globicepR [1]. 
Pinnularia commutnta [1]. 
Pinnularia nodosa [1 ]. 
Pinnularia interrupta [lJ . 
Achnanthidium lanceolatum [1]. 
Neidium bisulcatum [1J. 
Navicula gastrum [1J. 
Navicu la bacilloides rl]. 
Navicula hllugarica var. capitata [IJ 
N avicula radiosa var. tenel1 a [1). 
Navicula dicephala fl]. 
Stauroneis anceps [1). 
Stauroneis phoenicenteron [2] . 
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Gomphouema subtile [2-3]. CJosterium malinvernianum [1-21· 
Gomphonema parvulum [3]. Closterium striolatum var. crcctum [1 1. 
Cymbe11a gastroides [1]. Olostcrium lineatum [2-3J. 
CymbeUa amphicephala [1 J. Closterium rostratum [2]. 
Nitzschia pel'pusilln [11. Plcurotaenium t.nlOcatum val'. gracile [11. 
Hantzschia amphioxys var. elongata [IJ. Micrasterias hexagonalis [I]. 
Closterium moniliferum [1-21. Stigcoclonium longipilum [1]. 
ClosteriulU Leibleinii [1-2]. Vaucheria terrestris [5J. 

Die Zusammensetzung der Algenflora zeigt neben solchen Formen, 
die nur dem Waldtümpel eigen zu sein scheinen, andere, die auch in den 
übrigen Flachmoor-Biozönosen gefunden wurden. Aber es treten ferner 
Algen auf, die erst im Zwischenrnoor in größerer Artenzahl zu finden 
sind. Zu den ersteren gehören Pinnularia nobilis und viridis, zu den 
letzteren EUJnotia arcuata, Pinnularia int"".,.upta, P. nodosa und Me­
noidium pellucidum. 

4. Waldmoose. 

Auf dem sumpfigen Waldboden siedeln sich allerlei Moose (Hypnum, 
Dicranum, Mniu"" Polytrichum) an, zwischen denen eine reichhaltige 
Mikrofauna lebt. Von Algen bemerkte ich nur: 

Pinnularia borealis [3J. 

5. Löcher im versumpften Fichtenwalde. 

Die Wasserlöcher, die da im Waldboden entstehen, wo sich 
früher die Wurzeln der infolge der Versumpfung umgestürzten Bäume 
befanden, zeigen auch eine eigene Algenflora, die' sich aber zum 
größten Teil aus Formen des nahen Zwischenmoors zusammensetzt: 

Cryptomonafl ovata lll. 
Euglena viridis [3] (Frühling und Hcrbst). 
l\ienoidium pellucidum [3J . 
Eunotia arcuata [41-
Eunotia arcuata var. ventl'icosa [3] . 
Pinnularia interl'upta {2- 3J. 
Pinmdaria BrallDii [1- 2]. 
Staurastrum margal'itaccum var, minor [1 J. 
Glococystis gig., [2J. 
:Micl'otbnmnion strictissimulll [2]. 
Microsporn abbreviata (4J. 

B. Das Zwischenmoorgebiet. 

Ausgesprochene Zwischenmoore fehlen dem Zehlaubruch, weil 
die Randgebiete des Moors erst unter dem Einfluß des Hochmoors 
versumpft sind. Infolgedessen neigen die derartigen Gebiete in ihrer 
Mikroflora entweder mehr zum Flachmoor- oder zum Hochmoortypus 
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hin, ohne daß eine scharf abgegrenzte wirkliche Mikroflora des 
Zwischenmoors erkennbar wäre. 

1. Phragmitessumpf am Hochmoorrand. 

In diesem Cariceto-Phragmitetum ist makroskopisch von Zwischen­
moorpflanzen nichts zu sehen, sogar Sphagn"m-Arten fehlen. Dennoch' 
muß ich diese Gebiete bereits zum Zwischen moor rechnen, da unter 
den Rhizopoden die Zwischenmoorleitformen: 

Difflugin constricta, 
Centropyxis uculeatn. und 
Clatbrulina elegans 

nicht selten sind 1). Von den Algen deutet nur MenoidiU/m pelltteid"", 
auf zwischenmooriges Wasser. Sonst finden sich so gut wie nur 
Flachmoorelemente. Unter diesen sind besonders die Diatomeen in 
vielen für das Flachmoor geradezu charakterischen Formen vertreten. 

Rhipidodcndron splendidum [I]. Achnantbid. lanccolntum val'. dubiulll [1]. 
Synura uvelln [11- Cocconeis pediculus [1]. 
Menoidimll pellucidum [2]. Cocconeis placcntuln. [ I]. 
Melosira varians ll]. Coccollcis Benrathi [I). 
Melosira italien [1]. Diploneis ell iptica val', gcnuina 1.1]. 
Cyclotella meneghiniana [1]. Neidillm affine val'. medium [1J. 
CoccinodiscllS lacustris [3]. Neidium affine val'. undulatum [1l. 
StephauodiscllS Hnntzschii !1]. . Navicula cuspidata [ I]. 
Tabellaria fencstl'ata [1]. Navicula pupula [1]. 
Meridion ci rculal'e [1]. Navicula roeteana val', oblongella [1]. 
Diatoma tenue var. minus [11. Navicula bacilliformis [1). 
Fragil.ria pnrasitica var. subconstricta [I]. Naviculn minima var. atomoides [I]. 
Fragilaria vircsccns [l}. Navicula scutum [1]. 
Synedra pulchella [1]. Navicula pseli.dobncillum [I]. 
Synedra ulna val'. acqualis [1]. Navicula snbhamulata [lJ 
Synedra lllna var. suhacqualis [1]. NavicllJa pelliculor;.a [1]. 
Synedrn vaucheriae [I]. NaviclI la gracilis [1]. 
Eunotia arcunta forma parallela [1- 2]. Navicula menisculus [1]. 
Microneis minutissimav.cryptocephala[3]. Navicula meniscus [1]. 
Achnanthidium lanceolatum [2]. Navicula cryptocephaIa [1]. 
Achnanthid.Janccolatum var.ellipticum [l]. Navicula hungarica var. humilis (I ]. 
Achnanthid. lanceolatum var.Reynaldii[l]. Navicula hungarica val'. capitata [1 ]. 
Acbnanthid.lanceolatum var.l'usticum ll]. Navicula costulata [1]. 

1) In meiner Bearbeitung der Rhizopoden des Zehlaubruches stellte ich Difflugia 
consl1'icla und Euglypha filifera als Leitformen für Zwischellmoorgebiete auf (8. 322). 
Nach Untersuchung weiterer Moore kann ich diese Angabe über die Zwischenmoor­
Leitformen nicht mehr aufrecht erhalten. Euglypha tilifera fehlt vielen Zwischenmooren: 
während neben Difflugia constricta fast stets noch Cent1'opyxis atuleala vorhanden ist, 
Handelt es sich um ein Kiefernzwischenrnoor, so ist mit Sicherheit auf das Vorhanden­
sein von Olathn~lina ele,l}ans zu rechnen. 
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Navicula rhYllchocephala [I] . 
Naviculn. gastrum VM. exigun. (1]. 
N avicula placentuln [ I]. 
Navicula anglica val'. minuta [1J. 
Navicula dicephala (1]. 
Na.vicllla lanceolata [1]. 
Pinn111aria. vil'idis. val'. distinguenda [1J . 
Pinnularia. nobil is Li]. 
Pinnlllaria nodosa [1). 
Pinnuhu'ia borealis [IJ. 
Stnuroneis phoenicentcl'on [IJ. 
Plcul'osigma acuminatum [1]. 
Plcul'osigma attenuatum [1). 
Gomphollema augustntum [I]. 
Gomph. allgustatum val'. saI'COphagl~!; [1]. 
Gomphonema acuminatum [11-
Gomphonema parvulum (1- 2]. 
Gomphonema parvulum val'. micropns [1] . 
Ithoicospbenia CUl'vata LI ]. 
Cymbella obtusiuscula. [I ]. 
Cymbella naviculiformis [1). 

Cymbclla cuspidata [11. 
Cymbella. ch:tula val'. typica. [IJ. 
Cymbella cistu la val'. insignis [1]. 
Cymbella ventricosa. val'. ovnta 11]. 
Cymbella ventricosa val'. Auerswaldii [1]. 
Amphora Normani [1]. 
Nitzschin dissipata val'. minlltissima [1]. 
Nitzschia. sigmoidea rI]. 
Nitzschia v~rll1icu l al'js [2J . 
NitzsC'hia lillearis yar. tenuis LI}. 
Nitzscbia tryblioneJla val'. lepiclensis [1]. 
Nitzschia subtilis [1]. 
Nitzschia amphibia [1]. 
Nitzschin palen. [11. 
Nitzscbia frustullllß val'. hautzschiana [1]. 
Hnntzschia nmphioxys [1]. 
Cymfttoplclll'a. solen [1 ]. 
C)'lllfttopleura solen val'. rcgula [1 J. 
Cymatopleura solen val'. elongata [1]. 
Suril'ella ovalis val'. neqllnlis [1). 
S urirella ovnlis \'ar. pinnata [I) . 

Das Vorkommen jener zahlreichen typischen Flachmoorelemente 
(besonders Cymatoplewl'a elliptica, Nitzschia sigmoidea und vermicnlaris, 
Pinnula"ia nobilis, StaU/roneis phoenicenteron usw.) und nur solcher 
Zwischenmoorelemente, die eigene Bewegung besitzen (Menoidium 
pellucidu", und Rhizopoden) läßt deutlich erkennen, daß erst vor nicht 
allzu langer Zeit jene Gebiete unter dem Einfluß des Hochmoorwassers 
zu Zwischenrnoor geworden sind oder vielmehr im Begriff sind, zu 
Zwischenrnoor zn werden. Hier im Nordwesten sind ja auch die 
Stellen, an denen sich . das Moor noch weiter ausbreitet. Es wird 
interessant sein, nach einigen Jahren einmal zu untersuchen, ob an 
dieser Stelle dann tatsächlich die Flachmoorelemente gänzlich hinter die 
Zwischenrnoorformen zurückgetreten sind. 

2. Zwischenmoorsumpf. 

Auch der Zwischenrnoorsumpf, ein ehemaliges Gestell, ist erst 
unter dem unmittelbaren Einfluß des angrenzenden Hochmoors ent­
standen. Hier ist bereits die ganze Fläche von dem Torfmoos der 
Zwischenrnoorgebiete, Sphagn",m reCU1'v,,,n, eingenommen. Im Früh­
jahr und im Herbst steht viel Wasser zwischen den Bulten, im Sommer 
dagegen trocknet der Sumpf ziemlich stark aus. 

Im Moosrasen finden sich keine Elemente des Flachmoors, nur 
solche des Zwischenrnoors sind neben einigen aus dem angrenzenden 
jungen Hochmoor vertreten (Tab. 1). 
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Tabelle 1. Oie Algen des Zwischenmoorsumpfes. 

J I~ I' J 
:Merismopedia punctatn 
Merismopedia glnllcn 
Nostoc entophytum 
Anabaena augstumalis , 
GlenOdinium neglcctnnl 
Euglcna elongatn 

~ 
Distigma protens 
Menoidium pellucidun1 
Oryptomonas ova.t..'\.. 
Trochiscia granulata . f-
Chlamydomonas merlin f---
Gloeocystis gigas 
Cylindrocystis Brebissonii 
Oocystis solitaria 
ötmlraatfum margaritaceum "ar. minor 
Pinnularia. linearis . 
Navicula interrupta und 110d":<:1 

Eunotia paludosa 
Eunotin arcuatn. 

Die Spalt algen werden uns auch im jungen Hochmoor wieder 
begegnen, ebenso die meisten Protococcoideen und Desmidiaceen im Hoch· 
moor. Glenodinium neglectu", ist bereits aus dem Irisflacbmoor erwähnt, 
das ja unmittelbar an den Zwischenmoorsumpf grenzt. Nur die Diatomeen, 
Distigma proteus und Sta~wa8t1'u,m margaritac.ewrn. val' rnin01' scheinen. 
dem Zwischenmoor eigen zu sein. 

Nach dem Hochmoor zu geht dieses Gebiet in einen 

3. Kiefern-Zwischenmoorsumpf 

über, in dem an die Stelle der Erlen zum größten 'reil Kiefern getreten 
sind. Die Algenflora zeigt fast dieselbe Zusammensetzung, nur einige 
Hochmoorformen nehmen an Häufigkeit zu: 

MerilSmopedia glauca [1]. 
Merismopedia punctata [1]. 
Nostoc entophytum [21. 
M:enoidium pcllucidum [4- 5] . 
Distigma proteus [3]. 
Eunotia arcuata [3]. 
Eunotin paludosll [2]. 
Pinmtlnrin liucariR [4 -5]. 
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Pinnularia interrupta [2]. 
Glo,ocystis gigas [3] . 
Oocystis aolitaria (1-2). 
Cylindrocystis Brcbissonii r2J. 

C. Hochmoorgebiet. 
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Während ich die FJachmoorgebiete nur zum Vergleich unter­
suchte und die gegebenen Listen sich wahrscheinlich noch vermehren 
Jassen , wandte ich dem Hochmoor nnd seinen Biozönosen mein be­
sonderes Interesse zu; ich glaube kaum, daß mir hier wesentliche 
Formen entgangen sind. Eine größere Anzahl von Untersuchungen 
in verschiedenen Teilen zeigte, daß die Algenwelt der gleichen Biozö­
nosen stets die gleiche ist. Infolgedessen beschränkte ich mich bei 
den regelmäßigen Wanderungen in der Zehlau bald auf besondere 
Stellen, an denen jedesmal die Proben genommen wurden (Abb. 2). Die 
folgenden Tabellen werden daher ein ziemlich genaues Bild vom Auf­
treten jeder Art im Laufe des Untersuchungsjahres geben. Und es 
besteht kein Grund zu der Annahme, daß in anderen Jahren hier 
andere Organismen in anderer Weise auftreten, wenn auch die 
Witterungseinflüsse die gegebenen Werte selbstverständlich innerhalb 
gewisser Grenzen schwanken lassen. 

t. Junges Hochmoor. 

Wie zu erwarten ist, zeigt die Algenflora des relativ jungen 
Hochmoorgebiets am Westrand der eigentlichen Zehlau noch Verwandt-

Tabelle 2. Di e Algen des Jung en Hochmoors. 

Merismopcdia gluuca 
l\1erismopedia punctata 
Nostoe entophytulll 
Anabaenn augstumalis 
Menoidium pellucidllm 
Euglcnn elongiLtn 
Oocystis solitaria 
Glooocystis gigns 
Trochiscia granulatn 
Chlnmydomonns medio. 
Mesotaenium micrococculll 
Cylindrocystis Brcbissonii 
Cosmarium pygmneum 
Eunotia paludosn var. turracen 

I-
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schaft mit der des Zwischenmoors. Hier und dort dieselben Schizo­
phyceen. In der Zusammensetzung der übrigen Algengruppen aber 
nähern wir uns der Mikroflom in den Schlenken des eigentlichen 
Hochmoors (Tab. 2). 

Die typischen Zwischenmoorformen, wie Pinnnlaria linea"is, 
Ewnotia a'rcuata, Sta~wast1"l(jm ma1'ga1'üaCeu,m v . minor und D istigma 
proteus sind verschwunden, dafür sehen wir Cylind"oeystis B" ebissonii 
und Gloeoeystis gigas an Individnenzahl znnehmen. An die Stelle von 
Ewnotia palndosa tritt Eunotia paludosa v. t"'faeea, eine auf das Hoch­
moor beschränkte Abart. Mesotaeniu!Jn micrococmf,m und Cosma'l'ütm 
pygmaenm treten als Formen der Hochmoorschlenkenflora neu auf. 

Interessant ist das Verhalten von Menoidium pellneidum, das hier 
im April und August sein Maximum erreicht, während im Zwischen­
moor das Maximum in den Juni fällt. 

2. Hochmoorbulte. 

Die Bulte des Hochmoors sind im allgemeinen zu trocken, als 
daß hier eine Algenflora gedeihen könnte. Nur ab uud zu konnten 
einige I!'ormen der Schlenken 

hier gefunden werden. 

Gloeocystis gigas (1) , 
Oocysti s solital'ia. [1J und 
Cylindrocystis Brebif'sonii (21 

3. Hochmoorschlenken. 

Die Schlenken, die eigentlich das ganze Jahr über mit Wasser 
gefüllt sind, beherbergen eine eigenartige Algenwelt ('l'ab. 3). Vor 
allem sind es die beiden Diatomeen F" ustulia snbtilissima und Eunotia 
palndosa v. turfaeea, denen die Schlenken des Hochmoors am meisten 
zusagen. Ferner sind Cyliml"oeystis B1"ebissonii und Gloeoeystis gigas 
regelmäßig hier zu treffen. Auch Ooeystis solita'ria fehlt nur selten. 
In nasseren Schlenken findet man gelegentlich einige Desmidiaceen, 
die in größerer Anzahl erst in den verlandenden Blänken und teil­
weise in den Blänken auftreten, wie P eniulln minuÜtm, P. digitus, 
Tetmem01~<S B" ebissonii und Cosma"ülJln palang"la. 

Menoidi",n pellueidtlJln ist gänzlich verschwunden; an seine' Stelle 
ist - allerdings in beschränkterer Ausdehnung - IIeteronema aeus 
getreten. Auch Cl".ooeoeeus t"rgid"s ist eine typische Hochmorform, 
die nur selten auf das Zwischenmoor übergeht. 

4. Verwachsene Blänken. 
Die verwachsenen Blänken sind in ihren ökologischen Verhält­

nissen den Schlenken sehr ähnlich. Infolgedessen ist allch die Zu-
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Tnbelle 3. DI. Algen d. r Hochmoorschlenk.n. 
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Chroococclls turgidus . i .. + .. 
Merismopcdin punctnta f-
Anabacna al1gstumnlis 
Euglena. clongata f-
Heteronemn acus I- f-
Oocystis solitaria f- f-
Gloeocystis gigas 
ProtococcLls saturnus I -H-
Cylindrocystis Bl'ebissonii 
Penium minutmn f-
Peninlll digitus 1-+ 
Tet.memorus Brebissonii f-
Cosmarium palanglila , f-
Cosmarill lll pygmacum 
P innulal'in linearis 
li'l'ustulia snbtilissima , 
E Ull otia pnludosn var. tllrfncea 

Tabelle 4, Die Algen der verwachsenen Blänken. 

, $ ~.li d ~ e 8 
] ~1: '- 'E'- ~~s ~ 
':~~~'::~~ J.I~~ 

l\Icrismopcdia plluctnta 
Anabaena augstmnalis I-
E llglena elongrlta 
Elltosiphon suleatllln 
Gloeocystis gigus - -
Oocystis soli tnria -1-1- 1-
Chlorella vulgar is 
Mesotaenium micrococcum 1-1- -
Mcsotaeni um elld lichcriallum val', grande H -
Cylindrocystis Brebissonii 
Cylindrocystis erassa t-
Tetmemol'us Brebissonii 
Frllstulin sllbtilissima. 
Eunotia pnllldosa val'. turfnee..'1. 
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sammensetzung der Algenflora fast die gleiche. Nur fehlt, obgleich 
die Sphagnumrasen hier besonders naß sind, offenes W asser gänzlich. 
Deshalb verschwinden H eteronema acus und Cosma,·ium pygmael,m. 
Statt deren finden wir hier und da Mesotael!'ien und Cylind,·ocystis 
C/·assa, sehr selten auch wohl T etmemorus Brebissonii ('rab . 4). 

5. Verlandende Blänken. 

J e wasserreicher die Biozönosen werden, desto mehr Algen finden 
sich ein (Tab. 5). 

Tabelle 5. Oie Algen der verlandenden Blänken. 

C hroOCOCCUB turgidus i-
Anabaenaaugstumnlis u. flos aquaevar. gracilis 
Calothrix Weberi 
Boda ecler, caudntus, saltans . 
Synura uvclln f. turfaccn r-
Glenodinillm !\'Iczii 
Menoidium pel1ucidum 
E llglena elongata 
Cryptomonns ovata 
Hetcronema fiCUS . 

OocYRtis soli taria. 
Gloeocystis gigas 
G lococystis nnegeliann 
Rhaphidiulll mirabile 
P rotocOCC118 sn.turl1l1S 
Conochaete K lebahnii 
Chlam ydomonas media 
Bio uclearin tntrana 
Cylindrocystis Drcbissonii 
Cyl indrocystis crnssa 
C0smnrium palangula 
C08marililD pygmaeum 
Cosmarinm tenne I. 8trllsov i en ~e 

Cosmariulll cucurbitn 
Pcnium digitus 
f etmemorus Brebissonii 
Stallrastrl1m fl1 rcatum 
l"rustul ia subtilissima 
EUl1 0tia paIl1dosa val'. tllrfacen 
Eunotia lun uriFl 

-

1-1-

r 

I-- f-
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Sehr häufig treffen wir in dieser Biozönose jene sonderbare 
violette Alge, Zygogoniwm e,.ioelo,.""" in ausgedehnten Watten an. 
Unzertrennlich von ihr erscheint in den verlandenden Blänken Peni"m 
di.gitus und GMoococcus t' ... gidus, die man fast regelmäßig in ihren 
Watten findet. Man könnte demnach hierbei tatsächlich von einer 
"association of algae" (WEST 1912) sprechen. 

Interessant ist, daß schon hier einige sonst nur den offenen 
Blänken eigentümliche Formen - wenn auch in geringer Anzahl -
vorkommen, vor allem Ca.lothrix Webe,.i, Sy",,,,a "velta f. t"'faoea, 
Binuclea'ria tab'ana, Statwast1''Um ftwcatUim und Eumotia ltma?is. 
Alle diese, in den großen Blänken erst wirklich häufigen Formen 
zeigen, daß die verlandenden Blänken aus größeren 'reichen dnrch 
Verlandung zu kleinen Tümpeln geworden sind. Geht die Verwachsung 
weiter, so entstehen schließlich die verwachsenen Blänken, .in deren 
Moosrasen nur noch Tetmemor",s Brebissonii und Mesotaeni"", enclliche­
ria""m auf die frühere Blänkennatur hinweisen. 

WEBER (1902, S.28) gibt nach SCm,IlDT~E'S nestimmung aUR den gleichen Bio-
zönosen des AugstumaJmoores folgende Algen an: 

Chroococcus turgidus, 
Anabaena flos aqllac v. gracilis, 
Anabaena augstl1mnli>:i, 
Cosmaril1lO tenuo f. stnllwviense. 

Daß die Zchlau die gleichen Formen aufweist, ist nicht überraschend. 

6. Blänken. 

Die Blänken, die in großer Zahl über das ganze Hochmoor zer­
streut liegen, zeigen durchweg dieselbe Algenflora. Infolgedessen be­
schränkte ich mich bei den regelmäßigen Beobachtungen zumeist auf 
die typischste und schönste, die gleichzeitig verhältnismäßig leicht zu 
erreichen war (Abb. 6). 

a) Das Plankton. 

Die interessantesten Untersuchungen waren die über das Plankton 
der Blänken. Hier ließ sich besonders gut das plötzliche Auftreten 
und Verschwinden einer Art beobachten, das oftmals mit dem Maximum 
znsammen in einen einzigen Monat fiel (Tab. 6). 

Die Wassermassen der Blänke lassen den freischwimmenden 
Formen genug Bewegungsfreiheit, sodaß einige Flagellaten oftmals 
in unglaublicher Massenhaftigkeit auftreten. So Mallomonas oau.data, 
C"yplomonas ovata und Dinobryon pediforme, auf deren Periodizität 
schon oben eingegangen wurde (S. 94). 
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Tabelle 6. Das Phytol)lankton der Hochmoorblänken. 

Anabncnn :lIlgstumnlis . 
Anabaena flos It(]une "ar. grtlcilis 
Hapnlosipholl fon~ina!is 
Calothrix Webpri 
St.i~oncma oceUatl1 l1l 
l\JallOlllonHS Cßudatn 
Dinobt'yon !le<liformo . 
SYIlUr:I llv~Ha r. tllrfncclI . 
Pcridiuiulll ciuctulJI. . . 
Euglcnn clollgflta . 
Cryptomonas o\'atll 
Coclastru nl rcticulntum '·ar. conglolU CI't\tUIlI 
nhaphidium ßrtlnllii 
Rha\)bidi utll mi rabile 
Glo"ocystis gigAS. . 
Oocystis soli taria . 
Oocyslis Nncj(1llli .. .. 
OocY8~ls NacJo:1lJii "ar. Willutzkyi 
j)rotOCQC('lls saturllUS . . . . 
Dicty,.spllHOI'lUltl plllcholllUll . 
PCllium crassillSCll lulII 
Clostcl'il1lll pl Ollll1ll , . 
Plpun.Ulc"illlll tridClltull1111 . . . . , 
Coslllllrium palangnla . . . . , . , 
CoSlllHl'l ulll l:Innlllwri \'lIr. sllbaugusUltuUl 
Cosmar!ulll pygmR1lUIll. . . . . . . 
Coslll'u iulll SUbtUluidullI . . . . . . 
Cosmnrlu m monlUfol' lllO VRI'. pulchellulll 
MiPl'Ilstl'ria s 1I"Ulcata . . 
GY IlHI OZYRR Drcbissonii. , 
EU(lstrum billnie . . 
E"aSll'llin binalo \'flr. dissimilo . 
'l'etmelllorus Breblssollii 
Hol 'Cßnthlllll (lIHilopa(>um 
St .. uuatttrulli nil!mc- silvao. 
Slaumttru m poly morllhUIll 
Staum"trum fUl'cntum 
Fl'lIsllllin SuxOllica . 
Frustulin snbtilissima . . 
EunoUn hmaris 
1I1cS'ltucnium micrOC<lccmn 
Chlamyd"lllomls medIa 
Binuch:arla lamm... . 

Glooocysti fi naegeliana . 

Von den Protococcoideen sind es besonders Gloeocystis und Oocyst.s, 
die sich mit ihren Gallerthüllen schwebend halten. Dictyosl'haerium 
hat zu demselben Zweck Gallertstiele, mit denen es sich zu kleinen 
Kolonien verkettet, ebenso Goelastrum reticulat!"n. Binuclea,·ia schwimmt 
frei mit Hilfe ihrer Gallertscheiden, wä.hrend Desmidien und Diatomeen 
durch Anhäufung von Ölkugeln im Innern der Zelle ein Schweben 
erreichen. 

b) Die Vegetation der Uferzon e. 

Die litorale Schwimmvegetation wird hauptsächlich aus Sphagnum­
Arten gebildet, deren Äste von der Hauptachse wagerecht abstehen 
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Fr. Stei necke phot. 28. A}JTil 1913. 

Abb. B2. Algen aus (Ze1' Drel'zone dm' Blanken. 

Zahlreiche Fiiden VOll Zygngonilun e1'icetorum f. aqualicu1nJ M,ouqeoU't. laetcvi1'ells, 
Oedogonimn Itzig.~ohnii und· Galotlwix WebeJ' i (die gewundenen in der Mitte) im Ge­
sichtsfelde. Reichlich Gloeoc.lIstis .Qi.qas (die runden K ugeln mit der Gallerthülle), 
Von Desmidien sind zu sehen: Holacanlhmn antilopaeum (links oben), Cos ma1'ium 
moniliforme (rechts unten), 1'etmemoru8 B ,·ebis8unii (rechts , Mitte) und Staumstntnt 
fm·catum (etwa!:! rechts oberhalb der Mitte). Ferner vereinzelt Onc.ll!ltis solitada. O. 
Naegelii mit vat' . Willutzky·i (liuks) und F,·/tsl1fl"ia saxonica (MItte), Vergrößerung 

64fach linear. 

und nicht, wie gewöhnlich, am Stengel herablaufen. Zwischen ihnen 
finden sich Watten von 

Ocdogonium Itzigsobnii l5]. 
Oedogonium Rothii [1 ], 
MOllgcotia laetevirell s [31, 
Mougeot,ia pnrvula [2J. 
Zygogonium ericetonnn f, aquaticum [2], 
Microspol"n. (Conferva) stagnorull1 [2] , 

In diesen Watten fristet die größte Menge aller im Hochmoor 
lebenden Algen ihr Dasein (Tab. 7 und 7 a). 

In der Uferzone ist Crypto11Zonas ovata bedeutend häufiger als 
im Plankton, wie sie denn überhaupt nicht als eigentlicher Plankton-
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organismus betrachtet werden kann. Auch Gloeocystis gigas und 
Oocystis sind hier noch zahlreicher als im Plankton. Im Uferschlamm 
ist auch das eigentliche Gebiet der Schizophycee Calothrix Web",·i. 

Interessant ist, dan nicht selten ein und dieselbe Alge in ver­
schiedenen Monaten mehr das Plankton oder den Uferschlamm vor­
zieht. So z. B. Holacanth",,, antilo21ae'Um, das sein Maximum im 
Plankton der Blänke im Juli bis August, in der Uferzone dagegen 
im September und Oktober hat. 

Auffallend ist das Fehlen von Spirogyren in den Blänken. 
Ferner, dan Oedogoni'Um nur als Oe. Itzigsohnii häufiger vorkommt; 
interessant ist, dan auch v: ALTEN (1910) aus den Mooren Hannovers 
das im allgemeinen nicht häufige Oe. Itzigsohnii als einzige Art angibt. 

Tabelle 7. Oie Algen aus der Uferzone der Hochmoorblänken I. 

, , 
.8 .. .8 

• 8. c 

~ R c; ';:; 
~~ -.... 5D 
!~ ~ '3 ' <: :a ~ ,.,~ 

Anabacna Ilugstumnlis t-
Annbnena flos aquac val', grncili:; 
Stigonema ocellatum . -'-
Hapnlosiphon fontilHtlis 
Cnlothrix Webcl'i 
Calothrix adsccndcDS I-
Bodo globosus, cclcr, sahaus, CRlldatuo 
l\1allomonas caudatn . I-
Synul'a uvella f. turfaccl.l 
Peridinium cinctum 
Euglena elongata. 
Cryptomon3S ovata 
Coelastrum reticulatum var. c()nglomcrnt um t-
Rhaphidium Bmunii . 
Rhaphidium mirabile 
Glococystis gigas 
Glococystis naegeliana 
Oocystis solitaria 
Oocystis Nacgclii 
Oocystis N aegelii var. Willntzkyi 
Protococcus snturnus 
Dictyosphaerium pulchcllull1 
ChJamydomollas media . 
Binuc1earia tatrnna 
Stigeoclonium kiitzinginnulll -
(Uoeoplax Weberi I 
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Tabelle 7 a, Oie Algen aus der Uferzone der Hochmoorblänken 11 , 

~~ I~~ $ <;l a $ a 
I:!:C := ~ ä~ ~ 
:>l~ .:; ~ 1J1o ~ 

Picurotacnilllll tl'idcntllll1ffi 
Pell iulll minu tl1lU 
Pcnillm cffl$siusculum 
Penimn spirostriohttulll , 
1\fesotaeniulll micrococcum 
Mesotaenimn cndlichcrianum var, grande 
Closterium pronul11 
Closterillll1 Jenncri -
Gymnozyga Bl'cbissonii , 1-+ 
'l'etmemorllS BrebisRollii 
Holacantbull1 tlutilopaeum , 
Cosmarium palangula 
Cosmarium flammeri val', subangustatl1m 
Cosmarillm pygmncum 
Cosmarium subtumidum r-
~r[jcrasterias trllllcatn 
Eunstrum binale 
Euastrum binale vru', dissimile 
Stnurastrum polymorpbum 
Stnurastrum f Ul'catum 1-- t-
Staurnatrum nigrne-silvae -
Cosmarium mOlliliforme var, pulcbcrrimnm 
Frustulia saxonica 
Eunotia lunnris 
Nitzscbia gracilis val', turfncea I-- I---

c) Die Vegetation der Nereiden. 
Die Nereidenvegetation umfaßt die als Epiphyten an festen oder 

beweglichen Unterlagen lebenden Wasserpflanzen. In der Blänke nur 
in geringer Ausbildung vorhanden, da hier eine stärkere Wasser­
bewegung feh lt. 

d) Die Vegetation des Grund schl.mme s. 

Da das Wasser am Grunde der Blänke so gut wie gar keinen 
Sauerstoff enthält und nur wenig Licht dorthin dringt, leben hier 
zwischen den halbzersetzten Sphagnumblättern nur Diatomeen nnd 
F lagellaten, während Grünalgen sich nnr gelegentlich dahin verirren: 

Calothrix Weberi [2). 
Cryptomonas ovata (5]. 
EllOotia lunaris [2]. 

8 
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Eunotia paludoon f. turIncea [2]. 
Pinnularia interrupta [1]. 
Frustulia saxonicn [6]. 
CO!!!marium 8ubtumidum flJ. 
Cosmarium moniliforme v, pulchcrrimllm Ll]. 
Tct,memorus Bl'ebissoni i [ \1. 
EllRstrum bio8.1e r1]. 
I:To!ftC8.11thllll1 nnti lopacum 11}. 
Staurastrum polymorphum [1.1. 
Arthrodesmus incus [1]. 
Gymnozyga ßrebis80uii [ IJ. 
Uougeotia parvula [2]. 
Rbaphidil1m Braunii [I}. 
Gloeocystis gigas ~1]. 

Oocys t.i s soli tarin (1]. 
Binuclcarin. tntrann (4J, 

Vergleichen wir diese ]'ormen in bezug auf ihre Häufigkeit mit 
denen der Ufer7.one, so ergibt sich, daß besonders Jih<stulia saxonica 
und Binuclea" ia . tatmna das Leben im Grundschlamm vorziehen. 
C"vptornonas scheint, wie fast alle l!'lagellaten, überall gleich gut 
fortzukommen, während die übrigen Algen zweifellos in dem licht­
und sauerstoffreichen Uferwasser am besten gedeihen. 

SCHLRNKElt (1908) beschreibt u. a. das ßlindcllscemool' bei Schonach, ein 
Schwarzwald-Hochmoor, das - wohl als einziges der süddeutschen Hochmoore -
eine Bliinke besitzt. · Interessant ist, daß diese BJiinko auch in der Zusammenset.zung 
ihrer Tier- und Pflanzenwelt vielerlei Ähnlichkeit mit den Hochmoorteicben der Zehlau 
hat. So fohlen im Blindenscc ebenfalls Muscheln , Schnecken und Oharaceen, während 
Copepoden, Daplmiden und COI'etlwa-Larven rei chlich vorhanden sind. Auch unter der 
Algenwelt zeigen sich einige Übereinstimmungen: Dom Blindensee und den Blänken der 
Zehlau sind gemeillsam: 

Frustnlia saxoni~a, 

Ponium spirostriolatum, 
OJosterium Jenncri , 
Tetmemorus Brebisson ii , 
Micrastcrias truncata, 
Cosmarium moniliforme, 
Staurastrum furcatum. 
Gymnozyga Brebis'3onii, 
Batrnchospermum vagum. 

Anstelle von ]{allorno?1as caudata tritt dort M Ploesslii massenhaft auf. Eine 
ganze Reihe anderer Zehlauformen feblen indes, während andererseits wieder den Blänken 
der Seeklima-Hochmoore fremde Elemente (Glosle1'ien, Spü'ogyren, Eudolina, Panclol'ina, 
Pediastnmt usw.) im Blindensee häufig sind. 

D. Abflußgräben des Moors. 
Natürliebe Rillen fehlen der Zehlau. Das auf den Karten 

(Abb. 1 und 2) gezeichnete ausgedehnte Grabensystem im Nordwesten 
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des Bruches ist vollkommeu zugewachsen, so daß heute kaum seine 
Spuren zu erkennen sind. Der einzige lebhaft fließende Graben ist der 

1. Batrachospermum-Graben. 

Ich bezeichne ihn mit diesem Namen, da massenhaft in ihm die 
für Hochmoore typische Froschlaichalge wächst. Batrachospe"mwm vag"'" 
sitzt in faustgroßen grünen Klumpen am Grunde, meist an im Wasser 
liegenden Kiefernästen angewachsen. 

Makroskopisch sind ferner Algenwatten zu sehen, die in allen 
Farbübergängen von gelb bis violett die Ränder des Grabens mit 
meterlangen flutenden Fäden bedecken. Ihre Zusammensetzung ist 
folgende: 

a) Rein ge l be, schleimige Watten, 

bestehend aus der sonst nicht allzu häufigen 
Binuclearia tntrann [6]. 

Beigemischt sind vereinzelt: 
Microspora pachydcfmA. [2]. 
Microspora (Confel'vn) stngnorum [2]. 
Mougeotia laetevirons und vil'idis [2J. 

In diesen Rasen leben: 

bestehend aus: 

Dinobryon pediforme [I]. 
Eunotia aecus [2] . 
Frustulia subtilissima [1]. 
Oocystis solitnrin [2]. 
Mesotaenium endlichcrianum v. grande \2]. 
Cylindrocystis crassa [2]. 

b) Gelbgrüne Watten, 

MiCl'ospora (Confcl'va) stagnorum [5]. 
Mougeot,ia lnetevirens [4]. 
Mougcotin viridis [41. 

Beigemischt sind Mic"ospQ1'a pachyde"ma und Binuclearia tatrana. 
In diesen Rasen leben: 

bestehend aus: 

Eunotia arCllS [2J . 
Oocystis solitnria [1]. 
l\fcsowenium endlicberianitm [11 v. grande r21. 
Cylindl'ocystis crassn rlJ. 

c) Reingrüne, langfädige Watten, 

Microspora pacbyderma [61. 
Beigemischt sind : 

Mougeot.ia [21. 
l\ficroRpora (Conferva) stagnorllm [2J. 
Binuclearia tntrana l t]. 
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Zwischen den Fäden leben : 
CryptomoDM ovata [1 J. 
Eunotia areua [4]. 
Meaotaenium endlicherianum v. grande r4J. 
Closterium prouum [3]. 
Holacanthnm antilopaeum [2]. 
Oocystis solitaria [3l 

d) Violette Watten , 

bestehend aus: 
Zygogouium ericctorum f. aqultticum [6]. 

Beigemengt sind: 
Microspora und Mougeotia [2]. 

In den Rasen leben: 
Eunotia arellS [8]. 
Mcsotaenium cndlicherianum v. grande [4] . 

Derartig ist die Zusammensetzung der Algen im Frühjahr; im 
Laufe des Sommers mischen sich die einzelnen Arten mehr und mehr 
untereinander. 

Die Tabelle 8 zeigt, daß außer BatmchospennU/11! vag"'" besonders 
Mesotaeni"", endlicherian",,, v . grande in dem fließenden Wasser des 
Grabens günstige Lebensbedingungen findet. 

Tabelle 8. Oie Algen des Batrachospermumgrabens mit Ausnahme der Fadenalgen. 

" I ~ I~~I " 01" I 

~*" 
~~.8 Iitl § '31, ~I~ ~ :a""'l:a .. .."..::-n,:) ZA 

DinobryoH pediformc . c.J 
Cryptomonns O\Tata -
Euglenn c]ongata 
Heteroncmn. acus 1+ 
Rhaphidium Braunii 
Protvcoccus saturnus 
Oocystis solitaria 
Chlamydomonas media f4 
Gloeocyatis g igas . . 
Mesotaenium endlicherian l1ffi var. grande I"· Cyliudrocystis crassa . 
Penium digitus . -
Cosmarium pygmaeum 
Closterium prouum r-
Gymnozyga Brebissooii I-
Holacanthum antilopaeum 
Frustulin subtilissima 1+ 
Eunotia arel1S 
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Vor allem aber ist EU/notia a,'cus nur auf diesen Standort im 
ga.nzen Hochmoor angewiesen. E. a,'Cus braucht zum Leben für ge­
wöhnlich schnellfließendes Wa.sser mit größerem Kalkgehalt. Daß sie 
letztere Bedingung hier nicht vorfindet, beweist das zahlreiche Vor­
kommen mehrerer kalkfeindlicher Desmidiaceen. 

'VEllEn (I 902, S. 101) gibt nach SCHMlDLEs Bestimmung ein Verzeicbnis der 
Algen, die er zwischen den Sphagncil im Ausfluß eines naebcs am Rande des Augstumnl­
moors fand : 

Microspora pnchydcrma, 
Microspora abbreviata, 
Binuclenria. tntrana, 
Zygogonium ericetorum. 
Cylindrocystis Brebissonii. 

Da das Wasser dieser Ri ll e nicht reines Hochmoorwasser war, erklärt sich auch 
das .Auftreten der Mic,'ospo1'a abbreviata, die ieb im Gebiete der Zehlnu nur in Fichton­
löchern und Abflußgräbcn im W' aide Ifand. Das AufLreten von Oylüadroc'ljstis Bre­
bissonii ist durch die flutenden Torfmoose bedingt. 

2. Abflußgräben : im Walde. 

An sehr vielen Stellen sind in dem Walde nördlich des Bruches tiefe 
Gräben gezogen, die sich mit durchgesickertem Hochmoorwasser gefüllt 
haben oder direkt am Randgebiete des Moores ihren Ursprung nehmen. 
Obwohl diese Gräben nicht ins eigentliche Gebiet fallen, ist es doch 
interessant, zu sehen, wie weit sich hier typische Pflanzen aus dem 
Hochmoor halten . 

Die Untersuchung eines Meteorpapiers, d. h. einer ausgetrockneten 
Algenhaut, zeigte folgende Arten: 

Watten von: 
l\iierospora pnchyderma [5]. 
Microspora f!occosa [5]. 
MiCl'ospora abbreviata und stagnorum [4]. 
Mougeotin viridis [4) (im April .konjugierend). 

Dazwischen: 
PalmodnctyJoo subramosum l2]. 
Nostoc linckin. v. erispululll [2J. 
Holncnnthum aotilopaeulll [1] . 
Cbnmciurn epipyxis (~] (a.n Mougeotia). 
Dactylosphneriulll sociale [5]. 
Ophioeytium parvulum l2]. 

Demnach sind es nur wenig Algen, die aus dem eigentlichen 
Hochmoor in ein anderes Gebiet übergehen. 

E. Torfstiche. 
Das Zehlaubruch ist zum größten Teil unberührt, nur an der 

Slid westseite finden sich alte, ausgedehnte Torfstiche, die jedoch nicht 
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. auf das eigentliche Hochmoorgebiet übergehen, sondern nur auf den 
zwischenmoorigen Wald beschränkt sind. Neben den Torfstichen erhebt 
sich, nur durch einen Graben getrennt, in ziemlich steiler Wölbung 
das Hochmoor, sodaß sein Wasser ungehindert in die Torfstiche 
dringen kann. 

Die Algenflora zwischen den Rasen von Sphagn",,,, "ecu''V"", und 
Edopho1'U'" vaginatmn am Grunde der fast ganz verwachsenen 'r orf­
sticho zeigt nur Arten aus dem eigentlichen Hochmoor. 

Zwischen Watten von Zygogonü,,,, ericetor""" deren Zellsaft nur 
blaß-violett gefärbt ist, leben : 

Merismopedia glauen. p]. 
Cryptolllollns ovata l3J. 
Euglenn elongata [1]. 
Frustulin 'subtilissima rS]. 
CyHndrocystis Brebissonii LI ]. 
Penium crassil1scu lum La]. 
Cosmarium palaugula [2l 
Gloeocystis gigas f. oculifera [3]. 
Oocysti s solital'in. [2-3]. 
Chln.mydomonns gloeocyst.iformis t2-3]. 
Protococcus saturnus [1- 2] . 

Die Zusammensetzung der Algenflora ist demnach der der 
Schlenken des Hochmoors ähnlich. 

4. Die Leitformen der Biozönosen. 

Wir sahen im vorhergehenden Teil, daß die Znsammensetzung 
der Algenflora nicht nur in den Formationen des Flach- , Zwischen­
und Hochmoors, sondern . auch innerhalb dieser größeren Lebens­
vergesellschaftungen in jeder einzelnen Biozönose verschieden war. 
GAwisse Arten traten sogar nur in einer einzigen Biozönose auf. Man 
könnte sich infolgedessen die Frage vorlegen, ob es nicht möglich 
wäre, unter den Algen gewisse Leitformen aufzustellen, deren Vor­
kommen einen Standort ohne weiteres als eine bestimmte Biozönose 
erkennen ließe. Unter "Leitform" ist, analog den Leitfossilien der 
Paläontologie für die ein(/lelnen Schichten der Erdrinde, eine Art zu 
verstehen, die nur in ein er Biozönose vorkommt. Wünschenswert 
ist, daß sie an diesem Standort möglichst zu. jeder J ahreszeit und zu­
gleich in größerer Häufigkeit vorhanden ist. Gehäusetragende Formen 
sind besonders geeignet, da die leeren Schalen jederzeit zu finden sind. 

Unter den Phanerogamen sind derartige Leitpflanzen bekannt, 
und gerade die Moorformationen zeigen typische Leitformen unter . 
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den höheren Pflanzen; oft ist der Name einer Formation erst von 
solcher Leitpflanze g~nommen (Erlenmoor, Irismoor). 

Unter den Kryptogamen gelten manche Wasserpilze und Algen 
als Leitpflanzen für die Verschmutzungsgrade von Abwässern '). 

Untenuchen wir, ob sich auch unter den Mooralgen Leitformen 
für einzelne Biozönosen aufstellen lassen. 

lIierbei scheiden die Flagellaten von vornherein fast ganz ans, 
da sie auf chemische Unterschiede des Wassers nicht besonders zu 
reagieren scheinen. Fand sich doch C"yptomonas ovata an ganz ver­
schiedenen Stellen des Moors; ebenso Mallomonas ca"data, die außer 
in den Blänken noch in den Löchern des versumpften Fichtenwaldes 
auftrat. Die Eugleniden, die auch sonst den grünen Algen näher 
stehen, als die anderen Flagellaten, zeigen dagegen immerhin eine 
gewisse Differenzierung in den Standorten. 

Vor allem aber bleiben Desmidien und Diatomeen, unter denen 
wir nach Leitformen zu suchen haben. 

In anbetracht dessen, daß über die gemmeste Beschaffenheit der 
Algenstandorte hisher (mit wenigen Ausnahmen) nichts bekannt ist, 
kann ich es nicht unternehmen, meine t:)chlüsse über die Leitformen 
zu verallgemeinern. Meine Ausführungen beziehen sich meist nur auf 
das von mir untersuchte begrenzte Gebiet. Doch hoffe ich, daß in 
der Folge sich meine Ergebnisse auch anderwärts bestätigen und die 
von mir aufgestellten Leitalgen damit eine weitere Bedeutung ge­
winnen werden. 

1. Das Flachmoorgebiet. 

Vergleichen wir die Verzeichnisse der Algen au& den Flachmooren, 
so finden wir, daß hier nur Diatomeen für die Aufstellung von Leit­
formen in betracht kommen. 

Im Erlensumpfmoor und im Irisflachmoor tritt besonders Pinn,,­
laria nobilis häufiger auf. Sie ist sonst im Gebiete der Zehlau nur 
noch im Flachmoorsumpf (Waldtümpel) zu finden, verschwindet ·aber 
dort ganz unter der Fülle der anderen Algen. Demnach können wir 
PinnUlat'ia nobilis als Leitform für im Walde gelegene, mit Erlen 
oder Iris PseueZaco1'us bestandene Flachmoore bezeichnen. Be­
sonders den Erlenmooren scheint P. nobilis ' nie zu fehlen, wenigstens 
fand ich sie auch in Erlenmooren des Samlandes wieder (Groß-Raum, 
Neukuhren, Rauschen, Liep). 

Die Mikroflora des F lachmoorsumpfes wird durch das Vorhanden­
sein der Watten von V a"che?~a terrest"is bestimmt. Wo aber 

1) Vgl. z. B. HAOmt·MJ'z 1U1O, S. 243. 
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Vaucheria in flachen, mit Garices, Hottonia paZ"st"is, Lmnna minol' 
und anderen Wasserpflanzen bewachsenen Wald tümpeln vorkommt, 
kann sie und ihre Begleiter, Gomphonemu pm'vulium, G. subtile, 
ClosteJ'ium monilifm.,um, C, ,'ost,'atum, C, lineatum, E1unotia 
P"ae1'upta u. a., wohl als Leitformen für derartige Wald-Flach­
moorsümpfe angesehen werden. 

lJAtnotia prae1'Upta fand sich in Gemeinschaft mit Neidium 
bisulcatunt in allen untersuchten Erlenmooren des Frischingforstes, 
die in ihrem Reichtum an Sumpfpflanzen durchaus den Oharakter 
großer Flachmoorsümpfe haben. W ahrscheinlich stellen beide Diatomeen 
die besten Leitformen dar. 

In den Moosen des feuchten Waldbodens wurde nur Pinnu­
lmoia bo,'ealis häufig gefunden; sie muß daher als Leitform 
dafür gelten. 

In den Fichtenlöchern fanden sich allerlei Formen aus Flach­
und Zwischenrnoor beisammen. Nur hier trat indes Plnnula,'üt 
B,'auni'l neben Mim'ospo,'a abb,'eviata auf. Hinzu käme noch 
Mim'othamnion st,oictissim'.tm und Nunotia m 'cuata in der 
Varietät vent"icosa, die gerade hier besonders häufig war. Alle diese 
Algen könnten als einigermaßen gute Leitformen für die Löcher 
im versumpften Fichtenwalde angesehen werden. 

Die Ph..agmites-Sümpfe sind charakterisiert durch ihren Reichtum 
an Flachmoordiatomeen. Nitzschütve1'miculm'is, Coc~inodiscus 
lacust"is und Mim'oneis min.ttissima v. Cl,,!/ptocephala sind be­
sonders häufig, sodaß sie im Gebiete der Zehlau als Leitformen für 
rohrbestandene Waldsümpfe gelten können. 

2. Das Zwischenmoorgebiet. 

Unter den Algen des Zwischerimool'gebietes treffen wir eInIge 
. Formen wieder, die bereits im Flachmoorsumpf und in den Fichten­

löchern in beschränkter Zahl vorhanden waren. Diese E lemente 
treten nun im Zwischenmoorsumpf ungemein häufig auf, sodaß sie 
als Leitformen für diese Biozönose gelten können. Hierher gehören 
E1unotia a,'cuata und Pinnulm'ia intm','upta, vor allem aber 
Pinnulm'ia linea,'is, die als besonders gute Leitform für den 
Zwischenrnoorsumpf zu betrachten ist. Anch unter den Desmidien 
ist eine Art, die nur hier öfter gefunden wurde: Stau,'(tst" .tm ma,'­
(fa,'itaceum v, minm' , Finden wir alle jene Leitformen in einer 
Wassel'probe nebeneinander, so können wir mit Sicherheit auf einen 
Zwischenrnoorsumpf schließen. E ine Rechtfertigung dieser L eitformen 
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ergab sich durch ihr Auffinden in anderen derartigen Gebieten 
(Frischingforst, Kaporner Heide). 

Dieselben Leitformen gelten auch für das Kiefernzwischenmoor. 
Doch fehlt hier Btatorastrum mO/rgw'itaceum, während Distigma p"ote"s 
oft noch zahlreicher als im Zwischenrnoorsumpf auftritt. Es scheint 
demnach besonders Distigma p,'oteuS Leitform für die feuchten 
Sphagnumpolster in Kiefernzwischenmooren zu sein. 

Es fällt auf, daß beide Zwischenrnoore in der Zusammensetzung 
ihrer Algenflora große Äbnlicbkeit mit dem angr~nzenden jungen 
Hochmoor besitzen. Es ist dies nicht zu verw.undern, da alle drei 
Gebiete unmittelbar ineinander übergehen, außerdem das junge Hoch­
moor an vielen Stellen noch einen zwischenrnoorähnlichen Oharakter 
zeigt. ]'assen wir alle drei Formationen als Randgebiet des Hoch­
moors zu einem einzigen Komplex zusammen, so ergeben sich für ihn 
in seiner Gesamtheit noch einige Leitformen, die weder im eigent­
lichen Hochmoor, nocl) in den Flachmooren zu finden sind: Menoidium 
pellucid1tm, Nostoc entophytum, ltlm'ismopedüt (/lauca und 
T1'OchisC'ia (/1'anulata. Daß sie als gute Leitformen für derartige 
Gebiete gelten können, fand ich dadurch bestätigt, daß ich sie alle 
in den zwischenmoorähnlichen Teilen des Zwergbirkenmoors bei Neu­
linum in Westpreußen, sowie auch in ostpreußischen Zwischenrnooren 
wiederfand. 

3_ Das Hochmoorgebiet. 

Im jungen Hochmoor treten neben den Leitformen des Rand­
gebietes einige erst in den Schlenken des eigentlichen Hochmoors 
häufige Arten auf : außer der Desmidie Oylind1'ocystis B1'ebissonii 
besonders die Diatomee Eunotia pal1~dosa v. tU1'!acea. Beide er­
reichen zusammen mit JJfl'ustulia subtilissima in den Schlenken eine 
derartige Häufigkeit, daß sie als Leitformen für Hochmoorschlenken 
gelten können. Besonders gute Leitform ist F"'"stulia subtilissima, 
die ich sonst nirgends, jedoch in dem fast ganz unberührten "Großen 
Moosbruch" , einem Hochmoor südwestlich von Wehlau, zahlreich 
wiederfand 1). 

In den verlandenden Blänken nehmen alle drei Arten ab, um 
besonders Cosmm'ium tenue f. st1'Usoviense, C. pygmaeum und 
Peniwm fli(Jitus Platz zu machen. Diese Algen, die im Hochmoor 

1) RABANUS (1915, S. 17) fand in deu Schlenken einiger Schwarzwald moore eben­
falls ein Vorherrschen weniger formatiollsbildender Arten (Ojl. B1'ebissonii, E1'emosphaem 
viridis, Tetmemorus g1·anulahts). Doch waren sie neben vielen anderen Desmidien 
so zahlreich. daß sie (len Boden als grüntr Schleim überzogen. 
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nur hier häufiger vorkommen, müssen als Leitformen für verlandende 
Blänken betrachtet werden. Zu ihnen kommt noch Heteronema 
aeus, ein Flagellat, das im Hochmoor an die Stelle von Menoidium 
peU<tciclw" tri tt . 

Außerdem zeigen sich vereinzelt hier noch eine Reihe weiterer 
Formen, die in den Blänken ihre größte Entwicklung erreichen: von 
Diatomeen F.'I18tulia sax olliea und ]]}ttnoti(l lU>l.aI'is; von Des­
midien besonders Holaeanthum antilopaeum, Penium spi1'o­
st.'iola.tum, Mim'aste1'ias t.'uncata, COs11tCt.'ü,m monili/m'me v. 
pulelim,.'imum, Gyml1o~JflCl B.'ebissonii und Tetmmn01'US B"e­
o18sonii; von Schizophyccen Calotlwlx Webm'i, Sie alle können 
als Leitformen der ZehlilUblänken gelten!). 

Dem Batrachospermum-Graben ist die Diatomee J]Al.11otia (/.1'CUS 
eigen, die (obgleich sonst in kalkhaltigem Wasser verbreitet) doch zu­
sammen mit Bat.·aellOspm'mum vagum, l Uim:osp01'apachydm'ma 
und Mesotaenium endliehC1'iClnum v, fl"Cll1de als Leitform für 
den fließenden Graben der Zehlau angesehen werden muß. 

Die Torfstiche am Südwestrand haben im Laufe der Zeit ihre 
ökologische Eigenart verloren, sodaß aus ihrer jev6igen Algenflora 
keine Leitformen aufgestellt werden können, zumal sie in unmittel­
barer Abhängigkeit von dem Wasser des Hochmoors stehen. Außer­
dem zeigen die Torfstiche in anderen von mir untersuchten Mooren 
Ostpreußen's eine Algenflora, die durchaus von der in den Torfstichen 
der Zehlau verschieden ist. 

Wie wir gesehen haben, ist nicht immer eine einzige Alge Leit­
form einer Biozönose. Dennoch sind immer einige Algen in einer 
einzelnen Biozönose dominierend, sodaß sie in ihrer Gesamtheit wohl 
als Leitformen . gelten können (Tab. 9). 

Die besten Leitformen sahen wir unter den Diatomeen, die im 
allgemeinen immer als Ubiquisten galten. So urteilt SURR (1905) ganz 
im Gegensatz zu den Beobachtungen in der Zehlau: "Die Diatomeen~ 
flora der Fischteiche, Flachslöcher nnd Moore ist nicht im einzelnen 
zn charakterisieren , an allen Standorten finden sich nahezu dieselben 
Formen". Eine noch feinere Differenziation in den Standorten ver­
wandter Arten als z. B. die von Pinnula'ria nobil-is und P. linea"is, 
Eu"otia anuata und E. l"na.·is, E. paluclosa und E. p. va,.. tu,'(acea, 
Ji',.ustulia ""btilissima und Ji"'. saxonica ist doch nicht gnt denkbar! 

"1) Plel,,"otaenium tf'iclentulum, Cosmm'ium Ilammer~iJ C. subt1mJidum und Slau1'­
astt'lHll furcatum kön nen ebenfalls als Leitformen fiir die Hochmoorblänken all ­

gesehen werden. 
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Tabelle 9, Verbreitung der Leitformen unter den: .Algen Im Gebiete des Zehlaubruches, 

Leitformen : 

Pillllulnrin. nobilis 
Gomphoncmn. pa l'yull.1lU und subtile 
Eunotin praerllpta . 
Closterium monili fenull , l'ostrnt l1 m, lincatl1lll 
Pinnularin ßrn.unii 
Mierosporo. nbbl'c\' inta 
E unotin areuntn 
E1moti n. areuatn vnr. ventricosn 
Eunotia pnllldosa 
N n.vieuln. interrl1ptn und nodosn 
l'innulnrin lillcaris . 
Stnul'astl'ulll mnrgnritaccum var. minor 
Nostoc elltopbytulU, Merislllopedia, 'Irocbiscin 
Distigmn protens 
Menoid ium pellueid lllll 
H eteronemn. neus 
Cbl'oocoeeus turgidus , 
Cylindrocystis Brebissonii 
Ellnotin paludosa val', turfaeea. 
Frustulia subt ilissima. 
Cosmarium pygmaeulll 
Cosmnril1 m tenne formn strusoviense 
Penimll digi tus . 
FrustllJia sßxonien . 
E unotia lunnris 
Cnlothrix Weberi 
Tetmcmorus Brcbissonii 
H olacnnthum antilopaeum 
Micrnstcrias truncata, Gymnozyga Brebissonii , CosmnL'ium 
Illonili.forme, '1'eimemorus, PeDium spirost.riolatllm 
Closterium prOi lulli 

MesotaeniulU cndlieberianum var. grande 
Eunotin arCllS 
Microsporn pachydermn . 
Batmchospcrmum \'ngum 
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Ob diese, für die Biozönosen des Zehlaubruches gefundenen Leit­
algen nun für alle Moore gelten, muß durch weitere Unte.rsuchungen 
noch festgestellt werden. In einer Anzahl von Mooren aller drei 
Formationen, die ich in den letzten Jahren auf ihre Mikroorganismen 
hin untersuchte, konnte ich allerdings fast regelmäßig dieselben Leit­
formen für dieselben Biozönosen finden. Doch erst nach gründlicher 
Erforschung vieler Moore kann endgültig an d'auernde Aufstellung 
von festen Leitformen gedacht verden . 

5. Pflanzengeographischer Vergleich mit anderen Moorgebieten. 

Die geographische Verbreitung der Algen ist nur stückweise be­
kannt. Nach den bis jetzt vorliegenden Beobachtungen scheint es, 'daß 
die meisten Algen Kosmopoliten sind. 

Der Grund hierfür ist darin zu suchen, daß die Phanerogamen 
als Luftpflanzen von Trockenheit, Temperatur, Bodenbeschaffenheit, 
Beleuchtung, Luftdruck, Wind und anderen Faktoren abhängig sind, 
während die Algen als Wasserpflanzen fast all' diesen Einwirkungen 
entzogen werden. Ferner sind die Phanerogamen phylogenetisch jünger 
und wohl mit unter dem Einfluß dieser Faktoren höher differenziert; 
sie vermögen infolgedessen auch auf feinere Unterschiede zu reagieren. 
Die Algen sind dagegen nur einfach gebaut, sodaß im allgemeinen 
erst bedeutend gröbere äußere Einflüsse ihnen einen 'Standort zusagender 
oder unerträglich machen. Weil also für sie die Lebensbedingungen 
in verschiedenen Klimaten mehr oder weniger übereinstimmend sind. 
zeigt die Algimvegetation weit anseinanderliegender Gebiete manchmal 
keine besonderen Unterschiede. 

Der wesentlichste Faktor für die Lebensmöglichkeit der Algen 
liegt in der chemischen Zusammensetzung des Wassers. Und da die 
Algen ihr ganzes Leben nur im Wasser verbringen, sind sie zum Teil 
befähigt, auf noch feinere Unterschiede in dessen größerem oder ge­
ringerem Gehalt an bestimmten Salzen zu reagieren, als die Phanero­
gamen. So ist es verständlich, daß die nährsalz- (besonders kalk-) 
armen Hochmoore von einer Algenflor!L bewohnt werden, die einen 
durchaus eig.enen Ohamkter trägt. 

Doch nicht alle Hochmoore der Erde werden von den gleichen 
Algen bevölkert. Wie die Untersuchungen lehren, finden sich zwar 
eine Anzahl Algen überall wieder; die meisten aber sind - durch das 
dauernde Leben in dem nährsalzarmen Medium - so empfindlich gegen 
Änderungen in der chemischen Zusammensetzung des Wassers ge­
worden, daß sie sich ganz auf bestimmte Moorformationen spezialisiert 

• 
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haben. Daher zeigen Landklima-, Seeklima-, entwässerte Hochmoore 
usw. eine von einander verschiedene Algenflora. 

Leider liegen noch keine Untersuchungen über die Algen von 
Seeklima-Hochm"ooren vor; infolgedessen ist es nicht möglich, die 
Funde aus der Zehlau mit einem gleichwertigen Moorgebiete zu ver­
gleichen. Wenn hier trotzdem ein Vergleich der Zehlaualgen mit der 
Algenflora der bis jetzt untersuchten. Zwischen- und Hochmoore ver­
sucht wird, so geschieht es, um auf diese Weise zu sehen, welche 
Algenarten der Zehlau auch in anderen Moorformationen vorkommen, 
welche dagegen ihr und damit wohl auch den anderen Seeklima-Hoch­
mooren allein eigen sind. 

Da in den wenigen, als Vergleichs objekte in betracht kommenden 
Arbeiten fast nur die Desmidien beachtet sind, muß ich mich hier 
auf sie beschränken. Auf einige interessante, auch sonst aus Mooren 
bekannte Algen anderer Gruppen bin ich im systematischen Teil 
kurz eingegangen. 

In der folgenden Zusammenstellung (Tab. 10) sind hinter den 
Zehlaualgen die Moore angegeben, in denen die betreffende Art be­
reits gefunden wurde. In den einzelnen Rubriken sind folgende Ar­
beiten berücksichtigt: 

Preußen: SOHMIDLE 1899 (Ahlen moor bei Bremerhaven, Aug­
stumalmoor und Großes Moosbruch in Ostpreußen), 

Österreich: GRUNOW 1851, 
Skären: LEVANDER 1900 (einige Felsensphagnete mit zwischen­

bis hochmoorartigem Habitus), 
Alpen: HEmERL 1891 (meist Hochmoore), 
S chw arzwal d: SOIlMIDLE1893(Sphag""m-Sümpfe),SoHLENKER 

1908 (Schwenninger Zwischenmoor und zwei Hochmoore), 
RABANus 1915, 

Lüneburg: SCIDIIDT 1903 (Lüneburger Heide), 
Eppendol'f: HEERING & HORNFELD 1904 (Eppendorfer Moor 

bei Hamburg), 
Hannover: v. ALTEN 1910, 
Burgäschin: MÜlILETRALER 1910 (Burgäschinmoos). 

Ein • in der Tabelle bedeutet, daß genau dieselbe Form ge­
funden wurde, während ein 0 angibt, daß eine andere Varietät ge­
nannt wird. 

Die Zusammenstellung zeigt, daß neben gewissen, nur hier und 
da einmal auftretenden Formen manche Arten fast keinem Sphag",,,n-
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Tabelle 10. Verbreitung der Ze hl a·uho chmoor~De8mldl en In anderen Mooren. 

Bisher angegeben aus Mooren in : 

Desmidien des Zeh lau-Hochmoors : "' I ~ 1- e 
~ " 

11 
:a 0 ~ e .:;; ~ ~ > 0 \Veitere Fundorte ~ 

~ 
c {: 0 ,~ 

'" ~ c • c 
~ 

I,~ 
~ c ~ ~ '" '" -ll I~ « " " -" ~ ~ I <fr »< '" w ~ 

Mcsotaenium micrococcum - - - • - - - - - Schlesien 

l\Iesotnenium endlieherianum var. graude • - - 0 • - - - - Böhmen 

Cylindrocystis Brebissonii • - - • • - - • - Spitzbergen, Grönland 

Cylindrocystis crllSSa . - - - - • - - - - Nord·Amerika 

Cyliodrocystis sparsipllllctata - - - - - - - - - Tirol 

Penium digitus f. typicum. • • • • • • - • • Verbreitet 

Penium digitus f. lamellosurn . - - - • • • • • - Verbreitet 

Penium minutum - - - - • - - - - Schlesien, Böhmen 

Penium erassiuseulum - - - - - - - - - Alpen , Baden 

Pcoium truncatum - - - - - - - -- - ELlglaod 

Penium polymorphum • - - 0 - - • • - Bayern, Thüringen 

Penium spirostriolat lllU - - - - • • - - • Irland , Schottland 

CloStCril1ffi Jenneri , - - - • • - - • - Englnlld 

Glosterium pronum - - - - - • • - • 
Tetmemorlls Brebissonii • • - • • • • • - Gebirgsmoore 

l'etmemorus miOl1 tlls • - - - • - - - -
Plcurotnenium tridcntu lum -- - - - - • - - - Nord-Amerika 

Pleurotaenium de Baryi • - - - - - - - • Böhmen 

Cosmarillm pnlallgula. • - - (0) • - - • -
Cosmnrium mon il iformc val". - - - - 0 0 - - -
Cosmarium slibtumidum. - - - - • - - - - Böhmen 

Cosmari ll m tenue f . stl'usoviense • - - - - - - - - Böhmen 

Cosmarium pygmaeum - • - - - - • - - Vogesen , Kiirntell 

Cosmarium obliqullm. • - - • • • - - - Kiirnten,Salzknmmergut 

Cosmarillm Hammeri var. - - - 0 0 - - - 0 lGirnten 

Micrnstcrias trllncatn • - • • • • • • • Verbreitet 

Eunstrum binale var. • - 0 0 <;) 0 - Ci! 0 Verbreitet 

Arthrodesmus incus - - (:) 0 • (:) - 0 - l1rol 

Bolacanthum anLi lopaeum val'. • - 0 0 • 0 - 0 • Thüri ngen 

Staurastrum margaritnceum f. 0 - 0 • 0 - 0 0 -
Staurnstrllm nigrae-silvnc - - - - • - - - - Baden 

Stnllrastrum polymorphlllll val'. - - 0 (,) (0) 0 0 0 - Ziemlich verbreitet 

Staurastrum furcntum • - • - • - - - -
Didymoprium Grcvillci - - - • • - - - -
Gymnozyga Brebissonii • - • • • • - • • Verbreitet 
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Moor, sei es Zwischen- oder Hochmoor, zu fehlen scheinen. Es sind 
dies vor allem : 

Peniulll d igi tus, .-
TetmemorU!:! Brcbissonii, 
l\ficrasteriu8 truncntn, 
Eunstr llm bin ale (in allerlei Varietiiten), 
Gymnozygn Brebissonii. 

Auch in den bis jetzt von mir untersnchten größeren Sphagnum­
sümpfen Ostpreußens feh lt fast niemals eine von diesen Arten. Nnr 
ist hierzu zu bemerken. daß P eniuAn digihts als f. lamellosum mehr in 
Zwischenmooren vorkommt, während f. digitus auf Hochmoore be­
schränkt ist. Jene Form der Zehlau indessen, deren Zellsaft so inten­
sive Violettfärbung zeigt, fand ich noch in keinem and eren Moor , 
auch in der Literatur fehlt hierüber jede Angabe. 

Eine ganze Reihe anderer Arten sind nur selten einma.! in einem 
Hochmoor gefunden, wieder andere, die auf der Zehlau nicht selten 
sind, fehlen den anderen Mooren gänzlich. I nwieweit wir es hier mit 
typischen Seeklimahochmoor-Formen zu tun haben, müssen erst weitere 
Untersuchungen klarstellen . Sicher ist jedenfalls, daß den Seeklima­
Hochmooren die Pediast1'en und Volvocaceen, die aus allen anderen 
Mooren angegeben werden (besonders P ediastnt'" boryanurn, Pandorina 
mM'U'" und EudM'ina elegans) , durchaus fehlen. In Ostpreußen fand 
ich sie nur in Zwischenmoor-Torfstichen . 

Gewiß lienen sich. noch andere Ergebnisse aus derartigen Ver­
gleichen ableiten. Doch da bis jetzt nur wenige Untersuchungen vor­
liegen, ki,nn eine vergleichende Zusammenstellung vorläufig nur wenig 
Wert haben und keine allgemeineren Schlüsse zulassen. 

6. Die Zehlaualgen als Eiszeitrelikte. 

Bekannt wurde das Zehlaubruch in wissenschaftlichen Kreisen 
zuerst durch das Auffinden des Schmetterlings Oeneis jitUa Hn. (STURM­
HOEFEL 1895), dessen eigentliche Heimat die Tundren Sibiriens sind. 
Auch sonst sind unter der Schmetterlingsfauna auf dem Hochmoor 
und in den Wäldern nördlich des Bruches eine ganze Reihe nordischer 
E lemente vertreten . Ich nenne nur noch A·rgynnis aphir'ape, Ana,·ta 
co'rdigem und Plusia rnic1'ogamrna. Alle diese Falter haben ihr eigent­
liches Verbreitungsgebiet weiter nördlich und sind bei uns auf wenige 
Hochmoorflächen beschränkt. 

Durch die Reichhaltigkeit des Zehlaubruches an nordischen 
Lepidopteren angeregt, untersuchte ich 1913 das Hochmoor auf seine 
Rhizopodenfauna hin. Tatsächlich gelang es mir, oine Anzahl seltener 
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borealer Arten unter ihnen zu finden, von denen eine im Uferschlamm 
der Blänken häufige Form, Difftugia 1'l,bescens, für das europäische 
Festland zum erstenmal festgestellt werden konnte. Sehr seltene, 
ausgesprochen nordische Rhizopoden aus der Zehlau sind ferner: 
Difftugia 1J;'-i{0,.,,,is va,'. lacust"is und D. ctt1·vicaulis, die zuerst in der 
Tiefe des Genfersees, dann in den 8phag"um-Rasen einiger wenigen 
Hochmoore gefunden wurden ') . 

. Wir mügsen ' annehmen, daß jene, sonst nur im Norden ver­
breiteten Arten mit den Gletschern der Eiszeiten auch in unsere Breiten 
gekommen sind. Hier sind sie dann später, als das K lima wärmer 
wurde, wieder ausgestorben. Nur an ganz wenigen Standorten, die 
noch jetzt ähnliche Lebensbeding ungen aufweisen, wie zur Eiszeit, 
haben sie sich erhalten, sei es in höher gelegenen Gebirgsgegonden, 
in den kühlen Tiefen einiger Alpenseen oder in den 81Jhagmtm-Rasen 
der weiten Hochmoorflächen Norddeutschlands. 

Derartige Eiszeitrelikte sind unter den höheren P flanzen schon 
lange bekannt, sieht man doch die Hochmoore überhaupt als ein Stück 
eiszeitlicher Landschaft an, das sich mit seiner gesamten ;Pflanzenwelt 
im Laufe der Zeiten wenig verändert erhalten hat. Es ist infolge­
dessen nicht gut möglich, aus der Flora des Zehlaubruches boreale 
Arten be"onders hervorzuheben, da wohl sämtliche Pflanzen dort 
Relikte der Eiszeit sind . 

Es kam mir bei dieser Arbeit nun besonelers darauf an, zu unter­
suchen, ob auch unter den Algen der Zehlau derartige E lemente 
vorhanden sind , die sich als E iszeitrelikte dokumentieren ; denn wie 
die Algen, so galten auch die Rhizopoden bis jetzt als unbedingte 
Kosmopoliten, nnd dennoch ließen sich gerade unter diesen typische 
Eiszeitrelikte anffinden. 

Als Glazialrel ikt erweist sich ei n Lebewesen dadurch, daß es 
hauptsächlich aus Gegenden im hohen Norden oder im Gebirge be­
kannt ist. 

Welche von den Zehlaualgen im Norden verbreitet sind, zeigt 
am besten wieder eine tabellarische Zusammenstellung ähnlich der im 
vorigen Abschnitt (Tab. 11). 

Wieder kann ich bloß die Desmidiaceen berücksichtigen, da nur 
sie allein in allen von mir eingesehenen Arbeiten behandelt sind. 

In den einzelnen Rubriken sind folgende Abhandlungen berück­
sichtigt: 

') S'l'EINECKE 1913, S. 323-327. 
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Tabelle 11, Verbreitung der Zehlauhochmoor-De.mldlen Im Ge birge 
und in nordischen Gebieten. 

ö 
0 

~ 

~ 
jI 

~ >c 0 
:0 -0 :l, ~ zog 

Dcsmidien des Zehlau~Hochmoors: 
~ N 

~ " .. " >Ö~ ~ 0 
c • 0 "" .0 ~ 
~ ~ ~ c Jl llaJ .Il '" ~ -5 .!l< • 'Q. :s -.: " 0 

Pi '" ... ~ 0 0 '" ü.i i<; 

Mesotaenium micrococcum - - • • - - - -

Mesotnenillm endlicherianum var. grande • • • • • - - -
Cylindrocystis Brebissonii. • • • • • • • • 
Cylindrocystis crn~sa • • - • • • - -
Cylindrocystis sparsipunctata - - - - - - -
Pcnimu digitus formn. typicum • • • • • • • -

l:>cnium digitllS formn lamellosum • • • • - • - -
Pcnium minlltllm - • • - • • • • -
Penium crassillsculum - • - • - • - -
P cnium truncatum - - - • - • - -
Penium polymorphum. - - • • • • • • 
Penium spirostriolatllm - • - • • • - -
Olosterium J enncri • • • • • • • -

Olostcrium pronum - - - • • • - -
Tctmemorus Breb issonii • • • • • • - -
Tetmemorus minutl1s • • - • - • - -
P lel1rotaenil1U1 tridentulum - - - • - - - -
Pleurotaeniopsis de Baryi - - - - - • • -
Oosmarium palangllia • • 0 • - • - -
Cosmarium moniliforrue var. - - - 0 - 0 0 -
Ü<»:Imaril1m subtumidum • (,) - • • • - -
Cosmaril1ffi tenne "ar .. - - - 0 - - - -
Oosmarium pygmaeum -- - - • • • • -
Cosmarium obl iquum - - - • - • • -
Cosmarium flammeri var. 0 0 0 0 - 0 0 0 
Micrasterias truncata • • • • • • - -
EUil.strum binale var. 0 0 0 0 - 0 • • Arthl'odcsmus incus. • • 0 - • • • 0 
Holacnnthnm antilopaeum var. - • 0 (,) - • - (,) 

Stallr1lstrum polymorphum var. • (,) 0 0 0 0 0 0 
Staurastrum nigrae-silvae - • - - - - - -
Staurastrum furcn.tnm . • • - • - .1 0 0 

Gl'evillci - -

:!J 
~ ... 
-
-

• -
-
-

-
-
-

-
-
-
-

-
-
-
-
-
-

-

• -
-
-

• -
0 

• • 
0 

-
0 

-Didyrnoprium • • • · -Gyrnnozyga Brcbissonii • • • • j. • j • . j • 
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R i esengeb irge: SORltÖDER 1898 (Hochgebirgsregion), 
Sch war zwald : RABANus 1915 (über 600 m Höhe), 
A lpen : HEIMERL 1891 ("Ramsauer Torfmoor" in 1000 m, 

kleines Zwischenrnoor auf dem Roßbrand in 1768 m Höhe), 
I r l and : ADuls 1908, WEST 1912 (Olare Islands an der West­

k üste Irlands), 
Or k n eys : F RITSOR 1911 (Süd-Orkneys), WEs'r 1905 (Orkneys 

und Shetl ands), 
F in n l and, Sch we d en , Norwegen: EL}'VING 1881 (Finnland), 

BOLDT 1887 (Schweden, Norwegen), LEvANDER 1900 
(Skären), 

Spitzbergen : BORGE 1911 , Bor,DT 1887 (Spitzbergen und 
Beeren-Insel), 

Arctis: NORDSTEDT 18i5 (Nowaja-Semlja, Russisch Lappland), 
BOLD'r 1887 (Lappland, Nowaja-Semlja), 

Sib ir ien: BORGE 1885, BOLDT 1887, 
Grönland : NORDs'rEDT 1.885, BOLDT 1887 und 1888. 

Wieder sehen wir einige jener Algen, die fast in jedem Moor 
vorhanden waren, hier häufig auftreten. Eine Anzahl anderer Formen 
aber ist in dieser Tabelle bedeutend häufiger vertreten, als in der vor­
herigen, so Cylindrocystis B" ebissonii und Sta"mst,."", polymorph"",. 
Beide sind auch in der Zehlau häufig, können also wohl als nordische 
Elemente angesprochen werden. 

Aber auch die meisten anderen Moorclesmidien sind nach der 
Tabelle im Norden verbreitet, während sie an anderen Örtlichkeiten 
nahezu gänzlich zu fehlen pflegen. E s liegt daher der Schluß nahe, 
daß die meisten in Hochmooren ' und teilweise auch in Zwischen­
rnooren) vorkommenden Desmidien (und wahrscheinlich auch andere 
Algen) nordische Formen darstellen . 

Besonders möchte ich hierher die folgenden Arten rechnen 1) : 

Schi zophyceen : Ohroooooous turgidus, 
Oalotbrix Weheri. 

Desmid ien : Oylindrooystis Brebissonii, 
Panium minutum, 
Oosmarium subtumidum, 
Cosmarium moniliforme, 
Oosmarium palangula, 
Oosmarium tenue f. strusoviense, 

1) Die von WEST neucrdin gR aufgestellten Listen montaner und alpiner Des­
midien konnten leider nicht mehr berücksichtigt werden. 
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Micrasterias truncata, 
Gymnozyga Brebissonii, 
rretmemorus Brebissonii, 
Holacanthum antilopaeum, 
Staurastrum nigrae-silvae, 
Staurastrum polymorphum, 
Staurastrum furcatum. 
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Diatomeen: Über die Diatomeen kann nichts Bestimmtes 
ausgesagt werden, da Untersuchungen über nördliche 
Süßwasser -Kieselalgen fehlen. Sollten unter ihnen 
auch nordische Elemente vorhanden sein, so kämen 
nur folgende dafür in betracht: 

Frustulia suhtilissima, 
Frustulia saxonica, 
Eunotia lunaris, 
Eunotia paludosa var. turracea. 

Es erhebt sich nun weiter die Frage, woher diese Angehörigen 
eines fremden Florenelementes mitten in unsere Landschaft gekommen 
sind? Hierauf ist nur eine einzige Antwort möglich: Jene nordischen 
Pflanzen haben sich in den Torrmoosrasen unserer Hochmoore seit der 
Eiszeit erhalten. 

Möglicherweise finden wir die typischsten Glazialrelikte unter den­
jenigen Desmidien, die ihre größte Individuenzahl in der kälterenJahres· 
zeit, also im Frühjahr und Herbst, erreichen, im warmen Sommer da­
gegen mehr oder weniger stark zurückgehen (S.96). 

Daß nun gerade die Zehlau zu der E iszeit in Beziehung steht 
und jene damals hier herrschenden nordischen Verhältnisse besser als 
andere Hochmoore sich bewahrt hat, ist besonders deutlich aus 
folgenden Funden zu ersehen: 

Euast.'Um binale v. dissimile, bisher nur von N ORDSTEDT in 
Spitzbergen (Recherchebay, Adventbay, Cap Thordsen und Mosselbay) 
gefundenj 

Stau"ast"um polym01'phum v. simplex, bisher nur durch 
WEST von den Shetlandinseln bei Lerwick bekannt geworden; 

Cosmaritllm Bammm-i v. subangustatum, von BOLDT In 

Sibirien gefunden .und für Europa erst aus dem Millstädter See in 
Kärnten nachgewiesen; 

MesotaenittJm endlichm'ianum v, Y"ande, eine echt nordische 
Form, die bisher nur im Hochgebirge und' in wenigen Hochmooren 
Deutschlands wiedergefunde~ wurd~. De~gleichen 

9* 
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Peniwm spi1'ost1'iolat'lIIm, das in Nordamerika, Schottland, 
Irland, Dänemark und Schweden nicht eben selten ist, während es in 
Deutschland nur aus wenigen Hochmooren bekannt wurde, Hierher 
wäre auch 

T1'achelomonas globulm'is zu stellen, ein Flagellat, das bisher 
nur von AWERINZEW im Bolokoje-See in Rußland (östlich der Waldai­
höhe/ gefunden wurde, Vielleicht gehört auch 

Euglena elongata hierher, die bis jetzt nur aus kalten Quellen 
Neuseelands bekannt, in der Zehlau gar nicht selten ist, Es ist wohl 
an:>unehmen, daß diese Euglena, die schließlich entfernte Ähnlichkeit 
mit E. viridis hat und gewiß oft mit dieser verwechselt wurde, anch 
in nördlichen Gebieten verbreitet ist. Auch 

Cosmm'iwm monilifo1'me va1', ptuche1'1'l1num gehört zu 
den typischen Eiszeitrelikten, wenn eine von ELFVING aus Finnland 
beschriebene, nicht näher bezeichnete Form mit ihm identisch ist 
(8. 61), 

Ferner wären außer jenen vorher aufgezählten Algen noch be­
sonders 

Oedo(/oni1~m Itzi(/sohni:l, 
Binuclea1w tatl'ana '), 
GloeofYJjstis gigas und 
OOfYJjstis solita1'ia hierher zu rechnen.' Sie sind - soweit. 

die spärliche Literatur einen Überblick gestattet - in der Ebene im 
allgemeinen sebr selten, während sie in den Hochmooren, im Gebirge 
und in nördlichen Ländern (Sibirien, ürkneys) häufig angetroffen 
werden'), 

Schließlich möchte ich von den P"otococcoideae noch 

Gloeoplax Webe1'i, 
Conochaete Klebahnii, vielleicht auch noch 
Coelast1'um 1'eticulatum V(t?', conglome1'atum 

zn den Glazialrelikten stellen_ 

SOHmnLE (1893, S, 4) erklärt das Vorkommen von nordisohen 
Algen in den Schwarzwald-Hoohmooren nur damit, daß die Algen 
gegen Klimaveränderungen unempfindlich sind , und deshalb überall 

1) Nachträglich sebe ich, daß auch RADANUS (1916) Binuclearia tat-ra1la als 
Glazialrelikt anspricht. Sie ist "in Schwarzwald mooren sehr häufig, aber in der Ebene 
noch nicht gefunden. Auch in anderen Gegenden ist sie typische Bergalge" (8. 80). 
Die gleichfi~lIs als Eiszeitrelikt angegebene Dicranochaete wurde in dol' Zehlau nicht 
bemerkt. 

2) BOI.DT 1885. WFßTJ Notes on Scotch Freshwater algae. Journ. Bot. 1389. 
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gedeihen können. Dadurch ist aber nicht klargestellt, warum gerade 
nur in den Hochmooren diese nordischen Formen leben. 

Auch jene . Erklärung, nach der die typischen Mooralgen nur 
deshalb ausschließlich zwischen den Sphagnm1lrasen gedeihen, weil den 
meisten anderen Algen, die an den übrigen Standorten jede Konkurrenz 
unterdrücken und die Mooralgen nicht zur Entwicklung kommen 
lassen, hier ein Leben unmöglich gemacht wird tSCHMIDT 1903), ist 
nicht stichhaltig. 

Die einfachste und einleucbtendste Erklärung können wir eben 
nur darin finden, daß zur Eiszeit jene Algen mit den Gletschern in 
unsere Gegenden wa~derten und sich nun hier in den Hochmooren er­
halten haben. Denn die Hochmoore weisen ja in verschiedenen Eigen­
schaften noch immer Verhältnisse auf, wie sie zur Eiszeit bei uns 
wohl allgemein geherrscht haben. 

Als beim Rückzug der letzten Gletscher allenthalben das Eis 
schmolz, nahm den östlichsten Teil der Kurischen Niederung ein Schmelz­
wassersee ein, dessen Grenze nach Westen hin durch das zurück­
weichende Landeis gebildet wurde (WEBER 1902, S. 244). Auch diesel' 
See verschwand; auf den Wiesen wuchsen allerlei Glazialpflanzen, bis 
die Bäume allmählich die Vorherrschaft erlangten. Die Zehlau war 
wahrscheinlich bereits eine sumpfige, mit Torfmoosen erfüllte Niederung, 
die nun im Laufe der Zeit, von Menschen unberübrt, zu dem gewaltigen 
Hochmoor emporwuchs, wie wir es heute vor uns sehen. 

Daß sich an jenem weItabgeschiedenen, gleichsam von aller Ent­
wicklung abgeschnittenen Platz auch Pflanzen- und Tierwelt so er­
hielten, wie sie zur Praeglazialzeit hier lebten, ist ohne weiteres ver­
ständlich. Noch trabt der Elch durch die Moosrasen, noch sieht man 
die Kraniche über das Moor fliegen 1). Und wenn das Zehlaubruch 
nicht gar so groß gewesen wäre und mehr Dörfer in der Nähe gelegen 
hätten, wäre sicher das Bruch nicht mehr in dem jetzigen jung­
fräulichen Zustande. Dann wären durch die Entwässerung eine Un­
zahl der kostbarsten Tier- und Pflanzenformen ausgerottet worden, 
und die Zehlau hätte dasselbe Schicksal gehabt wie das Augstumalmoor, 
dessen in wenigen Jahren zustande gebrachte Meliorierung WEBER 
(S. 247) pniist: 

1) Das Moorschncehuhn (La.90PU8 lagopu8 L')J das bis in die zweite Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts nicht selten warJ ist ausgerottet. 

, 
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"Auf dem südöstlichen Abschnitte, wo ich ·1898 noch mühevoll 
und langsam vordringend das pfadlose Moor durchquerte, konnte ich 
im Herbst 1900 auf gebahnten, festen Wegen sicher und rasch ver­
kehren j neuerbaute Häuser leuchteten mir entgegen, und die der ersten 
Bestellung harrenden umgehackten Äcker dehnten sich aus, soweit das 
Auge trug. Wo kurz vorher noch in der weiten, lautlosen Öde der einsame 
Wanderer bei dem anstrengenden Marsche nur das Pochen des eigenen 
Herzens vernahm, wo der verlorene Schrei eines rasch vorüberstreifenden 
Vogels oder das leise klagende Sausen des Windes in den ver­
kümmerten Föhren kaum das erhabene Schweigen der Wildnis unter­
brach, da wird bald der fröhliche Lärm spielender Scharen rotwangiger 
und blondgelockter Kinder die Luft erfüllen . . . ." 

Es ist schön, wenn Menschenarbeit sich langsam und sicher die 
Natur untertan macht, aber es wäre doch zu beklagen, wenn die 
Moorlandschaft, jenes so eigenartige Stück Vorwelt mitten in unserer 
Zeit, schwinden sollte. 

Es ist daher dankbar anzuerkennen und mit Freude zu begrüßen, 
daß das nach POTONIE'S Ansicht "herrlichste, großartigste und jung­
fräulichste" Hochmoor Deutschlands, das Zehlaubruch, vorläufig unter 
Schutz gestellt ist. 

Hoffen wir, daß aus jenem vorläufigen Schutzgebiet ein für 
alle Zeiten bleibendes Naturdenkmal wird. 
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Tafelerklärung. 

1. PeniU1n digitus llREB.fO'l"1na tY]'Jic'lt'ln. Verlandende Hochmool'bliinke. 1301-1-
lang. Vergr. 620. (8. 57 und 87), 

2. Gloeocystis gigas (KG.) LAOERH. HochmoorbHinke. Mit Gnllcrthülle 27 f'l im 
Durchmesser. Vergr. 1060. (S. 71). 

a) va,', 'fufescens A. BH., 
b) f01'71Ul typica n. (. 

3. Z1Juo(Joniu1J~ et'iceto1'U1n Ro. (8. 66). 

a) fm'lna aquat-icwn KmCH. Verlandende HochD'\oorblänkell. 40 ft lang. 
Vergr. 1060. 

b) (01'ma tenestre KmcH.Auf Torfschlamm im Hochmoor. Zellen etwa 
18 I' breit. Vergr. 400. 

c) In O,20/o iger KNop'scher Nährlösung gezogene Form. Zellen 35 ft 
lnng, 15 I' breit. Vergr. 1060. (S. 90t 

4. Sti(lonema ocellatum, (DILLW ) TnURET. Hochmoorblänke. Infolgt': der ~ühr­
sa.lzarmut des Hochmoorwassers verfärbt. Vergr. 830. (8. 28 und 83). 

5. C'os'Inw'iu/m m,onilifo'l''Ine RAJ~FS va'l', lntlche'l'1'i1n1tln nov. va1', Hoch­
moorbliinke. 50 I' lang. Vergr. 850. (S. 61). 

6. Jt1esotaeninm, e'lulliclteJ'ianttm't NAEG. VlW. gl'ande NORDS']'. Batracho­
spermumgrnben des H ochmoors. Vergr. 1060. ,,s. 56). 

a) Vegetative Zelle kurz vor der Teilung, 58 ft lang, j 3 f' breit, 
b) Conjugationskugel (Zygote), 30 ft im Durchmesser. 
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